
Etwas über nationale Ohre.
„Mchtswürdi _z ist bi« Nation, die,nicht
Ihr «HO freudig fetzt »» ihn Ehre."

Da« Zeitalter b« _»Iungftau von _Orlean»"
kannte den Begriff der Nationalität nicht, und
Schiller, der nur wenige Jahrzehnte nach d« ersten
Teilung Polens diese Verse schrieb, würde von na«
_tionalen Fragen im heutigen Sinne de« Worte«
nicht «l«l verstanden haben. Schiller lebte im
Zeitalter bei Emanzipation der pulttischen Persön-
lichkeit (Luther hat nur die religiöse befreit) und
erst nachdem man so weit gelangt war, im «in»
zelnen Menschen sein Recht auf selbständige Vnt«
Wicklung anzuerkennen, konnte man dahin kommen
einzusehen, daß ein Stück dieser Persönlichkeit in
seiner Abstammung liegt und daß alle Stamme«»
angehörigen «in Recht auf die Erhaltung und Ent-
wicklung dieser ihrer gemeinsamen nationalen Per»
sönlichteit haben,_Wa» sich_durchIahrhunberte al«etwa«
Velbftverständliches unangefochten erhalten halte
wurde erst jetzt als «in höh«» Guterkannt, dessen
Pflege und Wahrung die Ehrenpflicht eine» jeden
fein mußte. Denn in dem Augenblick, wo die
Bedeutung d« nationalen Eigenart «rlannt _nurde
begannen auch die Angriff« auf sie.

Auch in früheren Zeiten ist _entnationalisieit
worden, aber beiläufiger, ohne da« rechte Bewußt»
sein dafür, «_a« man einem Volte «übt«. Mehr
au« Bequemlichkeit, weil «» praktischer ist, wenn
der Unterworfen« die gleich« Sprache spricht, die
gleichen Gebräuche halt, wie der Herr.

Di« Pfleg« und Wahrung b« _NationaliM als»
wurde zur Ehrenpflicht. Wie di« Entdeckung d«_r
Persönlichkeit dem einzelnen Menschen den Begriff
der persönlichen Ehr« erst schuf und ihn lehrte
jeden Angriff auf seine _Indivibuallechk nl» «inen
Angriff auf seine Ehre znrückzumelsen, so schuf die
Entdeckung der nationalen _Persinlichkeitsrecht« den
Begriff der natinnalen Ehre.

Diese nationale Ehre haben wir deutschen
Balten trotz mancher trauriger Entglei-
sungen Einzeln«! auch in den schwersten
Zeiten hoch zu halten gewußt, und a!«
seiner Zeit jene bi_« eigensten Interessen de«
Staate« am schlechtesten begreifenden leitenden

Persönlichkeiten die un» angeborenen Recht» der
nalionalpersönlichen Entwicklung zu rauben suchten
sind wir geblieben, _wa» un» unsere nationale Ehre
zu bleiben _uorschlieb — »ah« Deutsche. Und
dabei treue Büig«r de» russischen
Reiche«.

Di« Zeiten sind ander« geworden. Auch in
Rußland ist die Anerkennung der Persönlichkeit«»
rechte erfolgt und mit dieser Anerkennung haben
auch wir eine gesetzliche (kein« privilegierte
mehr) Grundlage für bi« Erhaltung uns«_r«r natio-
nalen Eigenart gewonnen. Damit ist der Kampf
noch nicht beendet; von dieser und jener Seite
haben mir Angriff« zu gewärtig««, werben mir
un» ««_rteibigen müss«n. Aber gerade in dem Augen«
blick, in dem wir «inen festen gesetzlichen
Boden gewonnen haben, dürft« «« wohl _aeboten
erscheinen, in unseren «ig«nen Reihen Musterung
zu halten und den Wahlspruch zu prüfen, unter
dem wir kämpfen. Den Wahlspruch uns«r«r
nationalen Ehr«.

Unser« Eh« beruht «uf unserem Recht. Und ein
R«cht schließt immer Pflichten in sich. Uns««
nationale Eh« gebietet un» nicht nur, unsere
nationalen Güter zu verteidigen, sondern auch _biese
Güter zu pflegen, sie au»zubauen und zu »er»

bessern. Wir sollen nicht nur diejenigen Eigen«

Mft«n pft«_I«n, di« uns««« spezifisch deutschen
Eigenart entsprechen, wir sollen als ganze Menschen
_makello» dastehen, mir sollen in dem edlen Ehrgeiz
jeder Nation, di« beste der Welt zu sein, den
Namen d» Deutschen geachtet machen in uns««
«ngeren und »eiteren Heimat.

Wir sollen deutsch bleib«». Ein Lump, b«r
seine Nationalität _preilgibt, au» welchen Gründen
e« nur immer sei. GinLump und einTor zugleich,
er zerstört selbst dm Boden, »uf dem der Baum
seiner Persönlichkeit allein gedeihen kann. Wir
sollen nicht nur deutsch bleiben, wir sollen immer
wieder deutsch weiden, indem wir mit leben und
_mitarbelten an derEntwicklung uns««« Vollst»!»».
Wir solle» deutsche» Wesen und deutsche Kultur
hoch halten, denn für un» Deutsche ist e« das
beste Wesen und die höchst« Kultur. Diese» Selbst_,
bewußtse!» ist dl« Voraussetzung einer nationalen
Gesinnung. Wir sollen untereinander Achtung
haben vor dem _beutschen Namen. Di« Zugehörig-
keit zu ein«« Nationalität ist mi« di« Zugehörigkeit
zu «in«_r Familie. W«nn mir jemand sagt, dein
Bruder, oder dein Vater ist ein Lump, so rufe ich
ihm zu, du lügst! So soll e_» auch in nationaler
Beziehung sein. Wir aber sind nur zu leicht ge-
neigt, im Vtammelangehörigen den Verräter zu
wittern. Warum sollunter zwei vortrefflichenBrüdern
nicht der ein« frommer Theologe, der »_ndere Atheist
sein? Keiner von beiden braucht ein Schuft,
keiner «in Dummkopf zu sein. V_» ist ein schöne»
üiuhmeswort, da« ein großer Mann den Deutschen
_aespenbet hat, sie seien die toleranteste Nation.
V» sei hier nicht untersucht, wie weit diese Be-
hauptung benchtigt ist, aber der deutsche Balte
kann leider auf diese« Lob leinen Anspruch machen.
Unduldsamkeit und GehässiMt unter einander
haben gerade in letzter Zeit nur zu oft d«n
deutschen Namen in breiter Oeff«_ntlichkeit a«»
schädigt.

Nicht, baß man zögern sollte, wo« wirklichschlecht
und trank und faul ist, auch schlecht und _lranl

und faul zu nennen. Aber e« genügt nicht, daß
jemand ander« ist _al_« wir, daß wir ihn schlecht
nennen. Gerade diejenigen Kreise, die sich mit
besonderer Vorliebe als national bezeichnen, richten
in dieser Beziehung viel Unheil an und schädigen
l« die nationale Sache.

Da» Volk, au» dem der Dichter der Gedanken»
_freiheit hervorgegangen ist, soll nicht die Zuge-
hörigkeit zur deutschen Nationalität zu einer Ge»
bcmkenfessel schmieden wollen. Wir können und
werden leinen päpstlichen Stuhl anerkennen, von
dem au« entschieden werden kann, j« oder so hat
der Deutsche über biese und jene Frage zu denken.
Eine derartige Anmaßung ist nicht nur unberechtigt
sondern auch töricht, denn sie schließt eine geistige
Verödung in sich, die un« in wenigen Jahrenzum
Bankerott führen muß.

Da» gilt nicht nur in politischen und sittlichen
Fragen, Auch in nationaler Beziehung gibt e»
keine unbedingt unfehlbare Instanz. Nehmen wir
die Frage ber Veräußerung deutschen Grundbe-
sitzes an Nichtdeutsche. Jeder Deutsch« wird ohne
weit««« zugeben, daß die Erhaltung de« nationalen
Besitzstände» «ine _naiionale Pflicht ist, daß der-
jenige, der ohne Not sein Grundstück in nicht
deutsch« Hände gibt, sich gegen sein«Nation vergeht
baß eine solche Handlung öffentlich und laut
gemißbilligt werden soll. Deshalb kann
über di« Form dieser Mißbilligung
doch immer noch gestritten werden. Der eine meint
der Name eine« jeden Verkäufer» muß öffentlich
in ber Zeitung genannt werden. Der andere sagt
die Sache läßt sich in der Oeffentlichkeit nicht be-
handeln, man kann in einer _ZeitungLyolemik nich<
nachweisen, ob ein Zwang zu einem _Gutsverkaus
vorlag oder nicht. Durch unnütze Anschuldigungen
würde der Sache des Deutschtum« n«hi geschadet
während eine private Auseinandersetzung schneller
Klarheit schaffen könne. Wer darf behaupten, daß
der zweite weniger national gesinnt sei, als der
erste? Wer darf, ohne seiner nationalen Würbe zu
nahe z» treten, dem ruh!» wägenden Stammes-
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Eine freimütige Selbstkritik ent_»

_waffnet jede fremde.
N e r na y «.

Die Post im Svortmgsund.*)
Einmal in der Woche kam das Dampfschiff «u»

der Stadt und lag «inen Augenblick ruhig im
_Svoriingfund, während die Post expebiert wurde.

E« lonnt« nicht besonder« viel Verlehr statt«
finden, wenigsten» nach d«m Postsack zu urteilen,
den der Postmeister unter dem Arm« hatte und
mit beiden Händen festhielt, während er »»malten
Anker» im _Lastboot _hinausgerubert _wurb«, um
dem Schiff entgegenzufahren.

Aber e» nahm doch Zeit, jedenfalls schwur der
Kapitän jedesmal, e» sei da« schlimmst« Loch, an
dem er anlege.

Zwei Matrosen muhten den Postmeister an
Nord ziehen, denn er war alt und gab den Sack
nicht au« der Hand. Einmal war er »u«
dem Boot gefallen und Ander« hatte ihn fast
als Leiche wieder heraufgezogen, aber den Sack
hielt er mit beiden Händen unter dem Arm«.

Während er in der kleinen Posttajüie drin war
die er mit seinen großen Stiefeln und dem unge-
heuren Mantel und all den vielen Schal» und
Tüchern, in die er eingehüllt war, beinahe aus-
füllte, pflegte der Kapitän immer wütender zu
werben, bis er rief, es müsse einer hineingehen
und zusehen, was au« dem alten Gespenst geworden
sei, denn jetzt «olle er abfahren.

») Wir entnehmen dieses hütfche Stimmungsbild eine«
kürzlich im Neil»»« v«i> Neoiz _Meneiulgn, Leipzig, «M«>
ncneü Roma»! „Zwei Brüder" von _IenZ Z, Kielland

de«Coline Alexander Ks,

Aber der Postmeister lag seinen Geschäften mit
einer Feierlichkeit ob, die sich nicht störe» ließ -
und »l» er endlich wieber mit Vorsicht in» Lastboot
heruntergebracht worden war, hob » regelmäßig
einen dicken, gr«ën _Fischerhanbschuh mit einem
Daumen an jeder Seite an den Schirm de« Süd-
westers unb rief zur Kommandobrücke hinauf
Gute Fahrt! Kapitän! Unk der Kapitän führt« bi«
Hand »n die Mütze und lächelte und sagte zu
seinem unb de» Steuermann« Vergnügen: Dank«
gleichfalls, alter Stockfisch!

Dann ging da« kleine Dampfschiff weiter, und
Ander» und der Postmeister blieben im _Lastboo!
sitzen und bückten dem Schiffe nach, bi» e«
hinter dem großen _Svorting verschwand. Erst dann
begann Ander» m« langen, besonnenen Schlägen
nach dem H«f«n zu rudern, während k« Post-
meister am Achterende saß, feinen Sack festhielt
unb an die Verantwortlichkeit dachte, die auf ihm
ruht«, und wie e« wohl gehen würde, wenn wirk
lich »u» dem Plan, von d«m j«tzt mehrere Jahr«
die Rebe gewesen war, etwa»mürbe, bah da»Post-
schiff zweimal di« Woch» kommen sollte.

Aber oben am _Posthaus« stand ein« geduldige
Menge und wartet« — e» mochte Sonnenschein
ober Regen, Winter oder Sommer sein. Die We.
«igen, die Zeitungen hielten, hatten dieKinder hin-
gesandt, um „die Post zu holen," aber außerdem
_war«n immer eine Anzahl Erwuchsen« da, die in
der schwachen Hoffnung, daß sich etwa» ereignen
sollte, dabei sein wollten, wenn di« Post geöffnet
wurde.

Denn so sich« wie überhaupt gar nicht» an
den anderen fech» Tagen der Woche passieren
lannte, so sicher war es, daß der _Posttag sogar
mehre« Male denen, die am wenigsten daran
dachten, große _UeberraHungen gebracht halte, —
freudig« wi« traurige.

An die freudigen erinnerte man sich besonders
gut; — «2 war damals vor vier Jahren, »l»
der alt« Lotse Palle im selben Jahre, als
er starb, die Verdienstmedaille de« König» in
Silber belam, unb damals, wo Per Gonnarsen
40« Kronen von einem Verwandten in Amerika
belam, der gestorben war, und dessen Namen er
nicht einmal wußte.

Darum konnte man ebenso gut dieZeit vor dem
Posthau» »arten für den Fall, daß etwa« da sein
sollte; und wenn der alte Postmeister endlich in
seinen dicken Regenlleidern von der Landungsbrücke
_heraufgestulpert kam, sah er aus, als ob er mit
Geheimnissen unb _Ueberraschungen ganz vollge-
pfropft wäre, und e« entstand jedesmal eine große
Stille, wenn er hineinging und die Tür wohl
hinter sich verschloß, um die Post in Ruh« ordnen
zu können.

Gerade heute dauert« e_« ungemein lange, bis
der Postmeister mit dem Sortieren fertig wurde
— nicht weil b_« Post v«l umfangreicher als sonst
w_»r, sondem weil zufällig vier Postkarten da
waren, bi« gelesen werden mußten, und da« nahm
Zeit. Besonders die eine »n den Femrwächter
die in deutscher Sprache geschrieben war.

Endlich wurde die _Tiir von innen unter viel
Rasseln und Klirren mit Schlüsseln und Schlössern
geöffnet, und die Leute durften in den Gang
hineinkommen, wo g«üd« für zwei Menschen
Platz war.

Hinter einer sehr kleinen Luke saß der Postmeister
und Muster!« die Besuchenden mit Hilfe einer
großen Brille.

Er lieferte nie etwas an jemanden au», ohne
daß die Identität de« Betreffenden und seine Be-
rechtigung, den angekommenen Gegenstand in
Empfang zu nehmen, _uufs klarste bewiesen war;
und d» die allermeisten seiner Kunden entweder

sein täglicher Umgang oder seine Verwandte"
marin, »der zu ihm in die Schule _gegange_"
waren, damals al« er Schullehrer war, fiel es
hin und wieder ein wenig schwer, den rechten
Abstand zwischen dem Diener de» Staates und
dem Volke aufrecht zu erhalten. Aber es ging
doch. —

Hier sind _Postsachen für Nils Iuliu» _Kartevolb!
sagte der Pustmeister und sah übev die Brille die
beiden, die im Gang« Platz bekommen hatten, an.
Ist er hier?

Nil« Julius Knrtevold» Name wurde in den
Nordwind _hinausgeslmdt, wo er zwischen den An-
wesenben umherflog, bis er mit dem Bescheid zum
Postmeister zurückgeschickt wurde, daß der Eigen-
tümer nicht zugegen sei.

Ist jemand von Nil» Iuliu» _Kartevold» Haus
hier? fragte der Postmeister in einem Ton, als
ob die Sache jetzt anfinge ernst zu weiden. Es
währte lange, bis man mit Sicherheit konstatieren
konnte, baß niemand aus diesem Hause erschienen
sei. Nachdem er nachgedacht und seinen Entschluß
gefaßt hatte, legte ber Postmeister die Zeitung
beiseite und sagte — Gut! dann muß sie liegen
bleiben.

Langsam und behutsam wurde die Post verteilt
wer e!_was l'ewm, bedankte sich und beeilte sich
nach Hause und unter Dach zu kommen, die ande-
ren walteten, solange Hoffnung w« und die Luke
offen stand.

Martin und _Tallu_» hatten im Grunde nichts
auf der Post zu tun.

Der Vater hielt nur eine Zeitung, nämlich die
„Westlandspost", und die hielt er zusammen mit
Per Gonnarsen, der sie zuerst haben sollte. Briefe
kamen fast »k_.

Als die Schar sich verminderte und die Sonne
immer tiefer sank, bekamen sie es mehr und mehr
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bruder Feigheit oder ähnliche Schimpfwort« ins
Gesicht schleudern?

Und wie im Verhältnis untereinander, so steht
es auch im nationalen Streite, der in unserer Hei-
mat entbrannt ist. Weil dieRig.Rdsch. nach einem
Ausgleich der aufeinander angewiesenen Nationen
im Baltikum hinstrebt, ist ihr zum so und so
meisten Male Feigheit, Liebedienerei und
Würdelosigkeit vorgeworfen worden.

Was in aller Welt gehört wohl für ein Mut
dazu, bei jeder Gelegenheit den lettischen
Zeitungen, auch wenn sie uns unbequem und mehr
«der weniger schädlich dünlten, möglichst grobe
Schimpfwörter an denKopf zu werfen.Welchepersönli-
chen Vorteile sollte sich die Rig. Rdsch. wohldavon
versprechen, baß sie den Aeußerungen der anders-
stämmigen _Heimatgenossen, soweit sie nicht radikale
Hetzpalitik treiben, mit Verständnis entgegenzu-
kommen sucht, Anknüpfungspunkte nicht vorüber-
gehen läßt, Hindernisse zu beseitigen bemüht ist.
Heißt es von einer Nation nicht klein gedacht
wenn man glaubt, durch solch eine Politik das
eigene Volkstum zu gefährden? Heißt es nicht der
Würde der eigenen Nation zu nahe treten, wenn
man dem ehrlich auf diesem Wege arbeitenden
Stammesgenossen unlautere Motive zu unter-
stellen sucht?

Und da schon einmal von nationaler Würde die
Rede ist, so sei auch noch auf eins hingemiesen

Wir baltischen Deutschen haben bisher als
Nationalität nur einen Feind gehabt, nur einen
der an all der traurigen Unterdrückung langer
Jahrzehnte schuldig war. Das war der Pan-
slavismus. Daß er, in Gestalt des russischen
Volksverbandes, noch heute unser Feind ist, beweist
die in der Zeitung Slowo veröffentlichte Wahl-
platform. Entspricht es der Würde unserer
Nationalität, daß wir diesem unserem Erzfeinde
in dem Augenblicke, wo er mit anderen Gegnern
zu sehr beschäftigt ist, die Freundschaflshand ent-
gegenstrecken, daß wir uns als Verteidiger seiner
nationalen und patriotischen Gefühle aufwerfenj?
Und warum? Weil er unser bischen Gut und
Eigentum gegen die Revolutionäre schützen kann?
Wahrlich, wenn uns unsere nationale Würde nicht
mehr wert ist —! Möglich, daß unser
Feind uns dieses Mal, wie _Polyphem
den Odysseus bis zuletzt zurückstellen, und erst die
übrigen „Fremdstämmigen" fressen wi. ll Aber
fressen will er uns. Und da scheint es uns
würdiger zu sein, uns gleich zu den Schicksals-
genossen zu sch lagen, als bei dem Cyklapen um
eine Frist zu betteln. . .

D« Ehre steht im engsten Zusammenhange mit
der Persönlichkeit und wer seiner Persönlichkeit
treu bleibt, der wahrt auch seine Ehre. Freilich,
e» gibt auch eine andere Ehre. Das ist die Ehre
der Uniform und äußerlicher Abzeichen, die von
der Persönlichkeit losgelöst wird. Die da sagt
das und das darf ich nicht tun, nicht weil es
meine Ehre mir verbietet, sondern weil ich in
Uniform bin, die nach Satisfaktion ruft, nicht
weil ich beleidigt bin, sondern weil ich Reserve«
«ffizierlbin. Auch diese EhretannDman ins Natio-
nale übersetzen. Sie bildet eine Gefahr, weil
sie nur allzuleicht den Gehalt über dem Aeußeren
»ergessen läßt. Weil sie an bunten Bändern, und
Abzeichen und Hurra und Liedern bald mehr
Freude hat als an ruhiger zielbewußter Arbeit.

Für große und seltene Momente wollen wir uns
das große Wort und die große Begeisterung auf-
sparen, die dann auch in ein würdiges Gewand
gekleidet sein soll. Im Alltag aber wollen wir
bescheidener unseres Weges ziehen und nur im
Herzen die großen Ziele tragen, zu derenErfüllung
uns unwandelbar berufen hat — unsere nationale
Ehre. Dr. ?. 8.

satt, so herum zu stehen, und sie hatten schon
längst vergessen, warum sie überhaupt da standen
als der Postmeister rief: Ein Brief für den
Lotsen _Rasman Torgersen.

Ein alter, griesgrämlicher Zollbeamter, der
einen Geldbrief erwartet, aber nicht bekommen
hatte, gab Tollus eine« _Klapps auf den Kopf, als
er ging:

Kannst Du nicht hören. Du Döskopf! Ein Brief
für Deinen Vater ist da!

Es kam Plötzlich Leben in die beiden Jungen
Wie zwei Torpedos bohrten sie sich einen Weg
zwischen den Röcken der Frauen und den Beinen
der Männer hindurch und tauchten gleichzeitig vor
der Lücke auf, außer Atem und erwartungsvoll.

Der Postmeister sah sie streng an und grübelte
einen Augenblick darüber nach, ob sich nicht aus
ihrer sichtlich fehlenden Großjährigkeit etwas
machen liehe, aber da der Brief nicht eingeschrieben
war, übergab er ihn endlich an Tollus, als den
_Aeltesten.

Die Torpedos tauchten wieder unter, verursachten
einige Unruhe und Flüche in der Schar vor der
Tür und kamen draußen auf dem Felde wieder
zum Vorschein, wo derBrief von vorn und hinten
und auf allen Seiten aufs ' genaueste studiert
wurde, während sie nach dem Hause hinunterliefen.

Mit großem Gepolter kamen Tollus und Mar-
tin die Gasse heruntergestürzt, so daß man schon
von fern ihre eisenbeschlagenen Absätze gegen die
Steine schlagen hörte, sie warfen sich gegen die
Tür, noch ehe sie dieKlinken aufbekommen hatten
und kamen wie zwei Lawinen zur Tür herein.

Vater, Vater, hier ist ein Brief!

Die sozialen Utopien
m.

Wir haben im Vorhergehenden die beiden Arten
Utcpien, die archistischen und die anarchistischen
vor unserm Auge vorbeiziehen lassen. Jedem
drängt sich nun die Frage auf: Wer hat recht
von den beiden Parteien? Die Antwort darauf
die jedem Einsichtigen von selbst kommen muß,
möchte ich mit Voigt's eignen Worten geben
„Die Antwort kann nur lauten: Keine von beiden

Wir werden uns weder für die absolute Freiheit
noch für den _absoluten Zwang entscheiden, sondern
müssen hier wie in fast allen ähnlichen Prinzipien-
fragen für einen Kompromiß plädieren.

Diese Entscheidung für die goldene Mitte wird
manchem vielleicht auch sehr mittelmäßig und un-
befriedigend erscheinen Wo bleibt dann die ge-
rechte Wirtschaftsordnung? werden die einen
fragen. Ich habe darauf allerdings keine Antwort
als die: Eine gerechte Wirtschaftsordnung gibt es
nicht und wird es nie geben. Es ist auch _garnicht
die Aufgabe der Wirtschaftsordnung, gerecht zu sein
sondern sie soll nur zweckmäßig, vor allem
wirtschaftlich sein, d. h. sie soll das wirt-
schoMche Problem lösen, die Menschen mit der
ihnen verfügbaren Kraft möglichst vollkommen
mit Gütern zu versargen. Gerecht zu sein ist
nicht Sache der Wirtschaftsordnung, sondern des
Menschen. Dessen Gerechtigkeit hängt aber nicht
von der Wirtschaftsordnung ab; unter jederWirt-
schaftsordnung kann er gerecht sein. Sind alle
Menschen unter einer Wirtschaftsordnung gerecht
dann ist es auch diese selbst. Will dagegen jemand
die Wirtschaftsordnung als solche gerecht machen
dann wird er unfehlbar deren Wirtschaftlichkeit
zerstören, ohne doch die Ungerechtigkeit aus der
Welt zu schaffen, denn diese liegt in den Men-
schen, nicht in den Institutionen. Er würde daher
mehr schaden als nützen. In diesem Dilemma
befindet sich jeder Utopist. Das beste ist da-
her, die Wirtschaftsordnung in ihren Grundlagen
bestehen zu lassen und sie, wie die äußere Natur
die auch ihre Gaben nicht nach den Begriffen
menschlicher Gerechtigkeit verteilt, sondern ihre
Sonne scheinen läßt über Gerechte und Ungerechte
als eine unübersieigliche Schranke des Gerechtig-
keitsstrebens anzusehen.

Und die andern werden fragen: Wo bleibt
da die wirtschaftlicheFreiheit? Sollen
wir wirtlich für immer der Herrschaft der wirt-
schaftlich Starken, der Herrschaft des Geldes, des
Kapitals unterworfen bleiben? — Meine Antwort
darauf ist genau dieselbe wie vorher: Die Freiheit
des Menschen hängt so wenig wie seine Gerechtig-
keit von der Wirtschaftsordnung, sondern von ihm
selber ab. Nicht die Wirtschaftsordnung soll und
kann absolut frei sein, sondern der Mensch soll
es sein. Solange er allerdings die wirtschaft-
liche Welt für die einzige hält, wird er der
Unfreiheit, in die sie ihn schlägt, nicht entrinnen.
Aber es ist nureine große Täuschung, eine Augen-
verblendung, wenn wir die wirtschaftliche Welt,
die allerdings immer mächtiger, immer impo-
santer wird, für die Welt, für die einzige Welt
halten. Wir sind, wie mir schon wissen, zweier
Welten Bürger. Und wenn wir nun die wirt-
schaftliche Welt vom Standpunkt der zweiten
Welt aus betrachten, der wir auch angehören
dann erscheint uns die wirtschaftliche Welt in
einem ganz anderen Lichte als vorher. Sie
imponiert uns nicht mehr trotz ihrer Größe
und Macht, denn wir sehen, daß ihre Macht
nicht über die Grenzen ihrer eigenen Welt
hinausreicht. Ihre Unfreiheit berührt den innerlich
Freien gar nicht, denn er steht außerhalb ihrer
Grenzen und über ihr. Und von diesem Stand-
punkt aus sieht er klar und deutlich. Das ge-
liebte und verwünschte, das begehrte und ge-
fürchtete Kapital, es hat gar nicht die universelle
Bedeutung, die eine materialistische Weltauffassung
ihm zuschreibt. — Es ist nicht Zweck, sondern
nur Mittel. — Es herrscht nicht, sondern es
dient!"

Die Ueberzeugung, daß eine solche ruhigere
resignierte Auffassung von der Gestaltung unsrer
wirtschaftlichen Zukunft die einzig richtige ist,
scheint sich allmählich einbürgern zu wollen. Als
bezeichnend dafür möchte ich zwei „Utopien" (wenn
ich sie noch so nennen kann) ansehen, die vor
kurzem erschienen sind. Die eine*) rührt an den
bestehenden gesellschaftlichen und politischen Zu-
ständen überhaupt nicht, sondern macht nur den
Vorschlag, daß d_!e Erde in der Weise aufgeteilt
werde, daß jeder _Kulturstaat resp. jede Gruppe
von solchen ein ganzes Gebiet der Erde ÄS
ausschließlich von ihm wirtschaftlich zu bear-
beitende Interessensphäre zugeteilt bekommt, unter
voller Wahrung aller dabei schon vorhandenen
politischen Rechte. Der Gedanke ist ja sehr schön
aber praktisch wohl aussichtslos. Wer könnte
glauben, daß z. B. England es sich je gefallen
lassen würbe, wenn, wie es _Barolin will, Kapland,
überhaupt ganz Süd- und Ostafrika wirtschaftlich
Deutschland überlassen würde? Die Marokko-
Affaire hat ja nur zu deutlich gezeigt, wie selbst
bei verhältnismäßig kleinen Wirtschaftsgebieten
der politische und kommerzielle Neid der ver-
schiedenen Nationen die schönsten Absichten ver-
eitelt. Es ist auch noch die Frage, ob ein solches
Festlegen der einzelnen Wirtschaftsgebiete über-
haupt segensreich sein würde. Das Hauptngens
für den Fortschritt des Wirtschaftslebens der ein-
zelnen Völker, der _Wettkampf, die Konkurrenz,
würde einfach lahmgelegt werden.

Dle andere Schrift ^) märe wieder eine
typische Utopie, insofern sie wieder jeden
Privatbesitz abschafft, das Anrecht auf den
Gemeinbesitz _propotional der Anzahl Jahre
im Gemeininteresse geleisteter Arbeit verteilt
und nach gleichem Maßstäbe vermittelst Aus-
gabe von Bons die Befriedigung der Lebens-
bedürfnisse (Nahrung, Wohnung, Vergnügen
Ehren lc.) regelt. Indessen nimmt der Ver-
fasser seiner Schrift von vornherein den
Charakter der Utopie, indem er in der Vorrede
erklärt, daß er keine Utopie im Auge
habe, weil er weiß, daß die Menschheit auf
ihre Realisierung noch nicht genug vorbereitet
ist, sondern daß er nur hofft, sie möge durch
weitere friedliche Entwicklung der jetzigen gesell-
schaftlichen Organisation schließlich von selber zur
Verwirklichung gelangen. Das ist ein Wunsch, den

*) _Barolin, die Teilung der Eide. Dresden, Pi«s,n.
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gewiß jeder von Herzen teilt. Ob er sich I« er-

füllt, wer weiß es? Vielleicht ist der Gedanke
daß der Mensch jemals für die Erfüllung irgend
einer Form von Utopie reif wird, die allergrößte
Utopie. W. _Gallenkamp.

Inland
Mg», den 14. Juli.

Ueber die Verschwörung gegen da« Leben
Allerhöchster und höchster Personen

bringt das Oktobristenblatt _GoloS _MoSkwn
aus angeblich authentischen Quellen nachstehende
von der St. Pet. Ztg. referierte Enthüllungen
Eine Gruppe der Sozialrevolutionäre, die den
Kern der Petersburger revolutionären Militär-
organisationen bildete und an deren Spitze der
„Genosse Nina" und der Vereidigte Rechtsanwalt
M.I. _Feadossjew standen, hatte sich eine Reihe
politischer Morde zur Aufgabe gesetzt. So wurden
zum Tode verurteilt: der Ober-Militärprokureur
Pamlom, der St. Petersburger _Stabthauptmann
v. d. Launitz, der ehemalige Minister des Innern
P. N. Durnomo, der Präsident des Ministerrats
P. A. Stolypw, Großfürst Wladimir Alexandro-
witsch und Großfürst Nikolaus Nilolajemitsch.
Diese Verbrechen sollten durch die Ermordung
Seiner Majestät des Kaisers zumAbschluß gebracht
werden.

Alle vorbemerktenVerbrechenkonnten jedoch nicht
zur Ausführung gelangen. Die Polizei kam bald
nach der Ermordung des Generals Pamlow auf
die Spuren der verbrecherischen Organisation.
Hierbei stellte es sich heraus, daß als Leiter der
Organisation eine Persönlichkeit, unter dem Namen
„Genosse Nina" zu betrachten war. Dieser Per-
sönlichkeit gelang es jedoch, sich der Verhaftung
zu entziehen und, wahrscheinlich nach Moskau, zu
entfliehen. Gleich nach der Ermordung des Stadt-
Hauptmanns v. d. Launitz bestand .lein Zweifel
daran, daß an diesem Verbrechen der „Genosse
Nina" beteiligt ist. Weitere Nachforschungen
führten zur Entdeckung eines Laboratoriums zur
Anfertigung von Bomben und einer Waffen-
niederlage. Leider gelang es der Polizei nicht
bei diesen Entdeckungen des Hauptschuldigen habhaft
zu werden, da der „Genosse Nina" vorher offenbar
gewarnt worden war und unter Mitnahme der
wichtigsten Dokumente die Flucht ergriffen hatte.

Feiner ist gegenwärtig festgestellt worden, daß
die Anschläge auf den Zug des Großfürsten Niko-
laus _Nitolajewttsch und des Ministerpräsidenten
Stolypin von derselben Person und Organisation
verübt worden waren, auf deren „Urteil" hin die
Generale Launitz und Pawlow ermordet wurden.
Nach den Anschlägen auf die Eisenbahnzüge ge-
langten die Fäden der Verschwörung in die Hände
der Behörden.

Bei einem älteren Beamten des St. Peters-
burger Pasttoniorü lebte dessen stellenloser Sohn.
Der junge Mann hielt sich oft bei seinem Vater
im Kontor auf und bemühte sich dabei mit den
Postillionen sowie den Untermilitärs deskombinierten
Gardebataillons und den Kosaken, die im Post-
kontor den Sicherheitsdienst ausübten, bekannt zu
werden.Im Gespräch mit diesen Untermilitärs
suchte der junge Mann Details über das
Leben bei Hofe zu erfahren, wobei er darauf be-
dacht war, die_Soldaten mit nmstürzlerischenIdeen
zu infizieren und dabei ihnenBroschüren revolutio-
nären Inhalts über dieNiederwerfung der Staats-
ordnung mit Hilfe des Militärs in die Hände zu
spielen. Während auf diese Weise unter den Sol-
daten Propaganda gemacht wurde, erschienen von
Zeit zu Zeit in _Zarskoje Sselo, Peterhof, Strelna,
_Oranienbaum und _Gatschina intelligente Herren
und Damen, die dadurch aufsielen, daß sie sich be-
mühten, mit den _Schutzwachen und Angestellten
der Palais in nähere Berührung zu treten.

Die größte Aufmerksamkeit richteten jedoch die
Verschwörer auf _Zarskoje Sselo, den Aufenthaltsort
Ihrer Majestäten und der Kaiserlichen Familie.
Gleichfalls versuchten die Verschwörer die Termine
des Eintreffens der Minister auszukundschaften.So
z. V. bot ein Verschwörer einer Charge der Palais-
wache eine große Summe für nähere Mitteilungen
über das Eintreffen des Ministerpräsidenten an.
Andere Verschwörer suchten sich _genauestens mit
dem Zarskoje Sseloschen Park bekannt zu machen
auf dessen Wegen fast täglich die Kaiserliche Fa-
milie Spazierfahrten machte. Sogar die Milch-
uerkäuferinnen, denen das Passieren des _Parls ge-
stattet war, erfreuten sich der besonderen Aufmerk-
samkeit der Verschwörer. Vor allen Dingenwollten
die Revolutionäre erfahren, ob die Milchverkäu-
ferinnen vor dem Betreten des Parks visitiert
würden.

Der Polizei waren diese Spionagen bekannt, doch
sah sie anfangs van einer Verhaftung der Ver-
dächtigen ab, behielt sie aber ununterbrochen im
Auge und wartete auf den Moment, der ihr Be-
lastungsmaterial in die Hände spielen könnte. In-
folge der scheinbaren Untätigkeit der Polizei wurden
die Verschwörer und deren Spione immer kühner
sie wandten sich sogar an Agenten der politischen
Polizei und suchten durch harmlose Fragen zu er-
fahren, ob es für Privatpersonen gar nicht mög-
lich sei, in den abgesperrten Teil des Parks und
in das kaiserliche Palais zu gelangen. Schließlich
nahmen noch die Verschwörer Zuflucht zu einer
auderen List. Der Sohn des obengenannten Post-
beamten suchte eine Anstellung im Palais zu er-
langen und suchte darum nach, in die Hofsänger-
kapelle aufgenommen zu werden. Dieser Versuchverlief jedoch resultatlos.

Welche andere Schritte die Verschwörer zur Er-
reichung ihrer verbrecherischen Absicht getan haben
ist noch nicht genau festgestellt worden. Soviel
steht schon jetzt fest, daß sie auch in Peterhofherumspionierten. Zum aktiven Einschreiten sah
sich die Polizei nach folgendem Vorfall genötigt
Wie erinnerlich sein dürfte, machte die im Bot-
kinschen Baracken-Hospital als BarmherzigeSchwester

>> _Knkama einen Selbstmordversuch. Bei

2 Aus den bei der _Subowa gefundenen

boren Insgesamt wurden 23 Personen verhaftet
hören. _^^_'"" . . _Ausland zu entfliehen. Der

_ffH g_3ndie Verschwörer wird AnfangAug»ft

'"HV"«ir _^ strenge Strafe, die
der Nwärer harrt, das sinnlose Treiben ähn-
licher blutgieriger Terroristenbanden wirksam emge-

_^_n den Sitzungen des Ksnfeils bei
de« Baltischen Generalgouverneur als Ver-
treter und Sachverständige mit beratender Stimme
teilzunehmen, sind folgende Personen aufgefor-
dert worden: Der Protohierei der Alexander
Newski-Kirche zu Riga Wassili Beressti — von
dem griechisch-orthodoxen geistlichen Ressort; der
weltliche Beisitzer des Livländischen evangelisch-
lutherischenKonsistoriumsBaron E. Hoyningen-
Huene - van dem evangelisch-lutherischen Geist'Ilchen Ressort; der DirigierendenderAaltischen Da-
mänenverwaltung Geheimrat Fürst N. W. Mesch-tscherski (ober sein Gehilfe Staatsrat G. A.
Düwydaw) — von der genannten Verwaltung
d« _DirekA der Volksschulen im Gouvernement
_Llvland Wirklicher Staatsrat A. W Wille»— vom Unterrichtsressort; W. A. Dreners-
dorff und A. F. Blumberg — von derStadt _Libau; P W. Tusch und P.H.SchuItz_— _ron derStadt Windau;I.I. Wissotzli-von der Riga« Abteilung des Russisch-BaltischenVerbandes vom 17. Oktober;I.I. _Dolgow— von der _Rlgaer altgläubigen Gemeinde; P.M.
Sfemenow - vom Rigaer russischen kauf_,_manmschen _NlkowHilfgverein - im ganzen _alo
_i_^°_^"-

Di°se bilden zusammen
mit

den22 ordentlichen Mitgliedern des _Konseils den ge-samten Personalbestand des letzteren labgeselMvom Vorsitzenden und dem Sekretär)
Außerdem sind vom Minister des Innem MTeilnahme an den Sitzungen des Konseils ab-kommandiert worden: die Beamten zu besonderenAuftragen be.m Minister de« Innern, Staatsrat

_nn _m c>^5 _" ""b GouvernementsselretärW. A. _Tschumik °m, sowie der Geschäftsführer

_^^

""N_^
ordentliche Glieder des_Konseils werden an den Sitzungen teilnehmen:für die _Llvlandische RittersHaft'Landmarschall Baron _MeyendVrff und N

N«^_'_?"_^
Baron

War
(res_?.

die
LandräteBaron _Tiesenhausen oder M. v. Sivers)-

(Fortsetzung aui Seit« 5)

3^«t ..Verbände des russischen Volkes."
Wie wir in Ergänzung unserer vorgestrigen

Petersburger Svezialdepesche der Sftomo entnehmen

hat das Zentralkomitee des „Verbandes des
russischen Volkes" den Entwurf eines Wahlpro-
arammS für die monarchistischen Organisationen nn
Zentrum Polen, und die Gouvernements _Wilna
_Kowno, Grodno, Minsk, Mohilew, _Wltebsk, Li n«
land, Kurland und Estland ausgearbeitet.

Laut diesem Entwurf sollen die Kandidaten der
monarchistischen Organisationen in den Grenz-
gebieten mit fo lgenden Forderungen auftreten:

1) Rußland ist einig und unteilbar; keinerlei
Autonomie ist zulässig.

2) An der Spitze der Verwaltung der Grenzge_»
biete müssen orthodoxe van russischem Geist durch-
drungene Personen stehen_, t_^ /_,

_-3) Nur die russische Sprache darf Staatssprache
Sprache der Autoritäten, Administrativbeamten, der
Truppen, der Gerichte und Schulen sein.

4) Die Schule in den Grenzgebieten muß
_^gestaltet werden, daß unter ihrem Einfluß die

Fremdstämmigen von den Ideen und Tendenzen
des russischen Voltes durchdrungen werden.

5) Das Gerichtswesen muß russisch sein.
6) Die Gesetze, die Armee, die Polizei und

das Münzsystem müssen in allen Grenzgebieten
(Finnland nicht ausgenommen) dieselben, wie in
Rußland sein.
?) Die orthodoxeKirche in den Grenzgebieten muß
eine besondere Aufmerksamkeit seitens der Autori-
täten genießen.

8) In allen Grenzgebieten müssen unter dem
Protektorat der orthodoxen Kirchen besondere kirch-
liche Brüderschaften als religiös-staatliche Körper«
_schaftenorganisiert werden.

9) Es müssen Maßregeln zur Festigung de»
russischen Grundbesitzes in den Grenzgebieten ge«
troffen werden.

10) Die Beamten in den Grenzgebieten müssen
besondere Dienstprivilegien genießen; bei der Ein«
stellung von Beamten zum Staats« und Kommu-
naldienst in den Grenzgebieten muß acht darauf
gegeben werden, in wieweit sie geeignet sind, die
russische Sacheunter Fremdstämmigen einzupflanzen.

11) Es muß eine besondere Regierungsinstitution
geschaffen werden, welche den russischen Staatsge-
danken, treue Diener des Staates und überhaupt
die russische Bevölkerung in den Grenzgebieten be_»
schützen soll.

Die Organisationen in der Provinz haben laut
diesem Entwurf das Recht, durch örtliche Verhält-
nisse bedingte Forderungen ihrerseits hinzuzufügen
— jedoch nur in den Grenzen der Direktiven desZentralkomitees.



VottZtüchl, _Msi»gstl»ße.
_Vonntag, den 16. _Inli: Bouillon

mit Piroggen, Kalbsbraten, Kissell.
Kaffee, Tee, Mich,

Vl«»tag, den 164 Juli: Grü«
Zuppe, _Zmielelllofs, Manna mit Sauce
_KaNee. I«. Mick.

Nl2sVll.
SchönenDank! Morgen werde schreiben.

Inzwischen beste Grüße.

L«i ^!ilr»ënetc, de_^iell« _Mllll «lud _xetl,Lt«t« _»lls äie _,Illss»«oI>»_IliNslcu_« _«, — IllLertiollSbeHillFllüFell äurcli äie VxpeHitinll,

_8lü!!!N.l!»r!<>!! Niül! K»n»n!,i, _,»I«««> ?«»«!»» «,_5,_1>«!»«!_Hl»>UülllN'OÄlle!! ,!»»« !>!,»«!»!»,. V, _Z 8o!>^_n«!<!I_.»_5» »»> v?»!a

L«_ll!_n. _Nittelztr. 7—8, im _LentrumH, Lwät.

VOM_HQVNQ
In uä«d«<«i_ü«_ld.«ä. ÜHiLerl,8_H_1»5«er, _H«_z n.eu.°r_»DON«
6er 8_trHZ_«o _I7lltor äsu I_^inäsu n. äsL _^_slltr_^_idHtllllloteg
?»ieHii<!QLtl . _Hlit _»U. ^«mlort _H, _Neuheit _einzericatet
Neil». I_^iodt. _2«ütnwiei_7, ?»d._r«wl>I. _2iv. ?rei»_e
_2im, vonl_i.2,50 im. Le_«. _lliok. LoliAÄS.

OOOKGOOOGGOOOOOO
_»_rNl.»»V, « sün»«en»«,te!

Vor»«!»»«, rublx« , ll,u_». _Hlo_«l«lsi»t_« Oomtort. riol« I<^«_vielit t_>. ic_^l, s_^_Iuss u..>!. _^,in<Ie^'. >'_ali_« «n!>_iib._>' r!<'iiic_^l,

GG««GOGO«OG«G«GO
U!»n!l«>>l>u»'gXÄ>_'_«,»<>t.Xll!«e!_'_^Vi!>!e>m!>,L»!,!!>>»f«i!><

l)_ps3llen - _ttotsl Lkllkvuß
^!<_s«n»mm!«r<«»v»s>>«!»>!«»X»»»,— Unvsiglsicliüüd»
_^ßo 2UHer _Nds _U2_«i _«u _^b.6Htervl2t2. — Illiuittsll
LÜMtlicüSl _Leb.SU5VÜrHi_^Keit6ll.—Nlülctrisoiie Vyleuon-
tllü_^ ,— _^li_l, — _MHer iu _^eäoi _NtHFe ll,ill V«
biuäuuF mit _ko_^sLoüIoüLsnyll _vvollnuussell. — _ViuLtsii
l_«um« tllr _^_uwnindU«,ll, ll»_nnel«!«l, Direktor.

_ü«»l I?^_l»4„« 8»n»t<»_-!un, von _LHllit»t«r»t
ZIlll» I_<18I«_t _2 «c2!»«_l Dl« _3»!>2e ^»dißlkuet8 mtl !_8Ü

—^^>——. e« . «,. _P>^_I«,I,.HAt«t.
Nsilmetlluäell. 2 H_^r_^_te. 1) _Llutl_^rmnt, I_^_srvogMt, _UaFsn»
8tHÜ^?0oKüLl- NQÄ _^LrxioiÄSU. 2) Vo_^0FU2_^LLtürl12_FS2
(_M«!üu»t,, _R_2!<»!l«U', NeleuIcleiHsll, _^_Krllll2^«u, _1»!)«»
»t«,). V_?wt«i>lui«ll mit V«_nutliMU ä. _Tuimitt«! _H, V»ä«.
»z _^ F?H<»<»»„ Neäieomsewm. Institut, 2_»_llHsr_>
Nllll l_^l8Ilis _^I>M_«t«, ül2L5_»_x«. _v°_Km!F«_tK«
""" «^»v_»«« _«pi_«d._T_^_des, 0_rU_>_ox»_Hi_°,Ne!ltlN
tdvrHpie (_ZinuLoili_^iö I36r2_dsk»iiä!un_3), NontFenikborÄtor.

Vorotdeenbacl—Sotda
Vornehme ärztliche Kuranstalt für Stoffwechseltr.(Gicht
Rheuma, I«ch<n«, Podagr» , _Nlutlranlheiten, _Olstipat«.),
Neixen» ,HeljlianlheUen u,oith»pHd. L«id«n» —Die
großartigen_Heil'_Nnrichtungen zeigt _Uustrierter _Prospelt
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für die Stadt Riga: die Stadtverordneten
_N. Moritz und N. v. Schubert:

für die livländische _Bauerschaft
Peter Seezene_.l (der Vertreter für _Nordlivland
Redakteur Tönisson ist zurückgewiesen worden
«eil __ er wegen des _Wyborger Aufruf« unter
Gericht steht, fein _Substitut Linde hat re-
nonclert) ,'

für die _Oeselsche Ritterschaft: Land»
Marschall Baron Buxhoevden und Kanventsdepu-
tierter Baron _Nuzhoevden sresp. Lllndrat Baron
Freytllg-Loringho«en);

für die _Oefelsche Bauerschaft: Georg
Tamm (_resp. Alezei Küng);

für die Kurländische Ritterschaft:
Ländeöbevollmachtigter Fürst Lieven und Bank«!
Baron _Foelckersahm (resp. Senateur Graf «. d.
Pahlen oder Baron _Anatol v. d. _Nrinken);

für die Stadt Mit au: die Stadtverordneten
Iul. _Schiemann und Naron Hüllessem (resp. M. ».
Blaese «der v. Nach-Dannental);

für diekurländ i _sche _Nauernschaft:Jahn
_Ooldmann und _Privatdozent _Lautenbach (_resp. die
Bauern _Eimann oder Bundul);

für dieEstIändiIchcRittersch »ft: Ritter«
schaft«_hauptmann Baron Delling«_hausen undLand-
rat Baron Schilling-Padda« (_resp. Kreisdeputierter
Naron Schilling);

für die Stadt Reual: die Stadtverordneten
u. Hueck undI. _Umblia;

für die estläudische _Nauerschaft: dic
Bauern Nil. _Sepper und Gustaw Liim (resp.Andr.
Ellun «der _Iuhan _Kasterbusch),

— Zur _Parzemerunn de« Krongüter im
_Ballilum. In der Lwl, _Gouv. Ztg. Nr. 73
vom 13. Juli finden wir in 24 Paragraphen die
Regeln über die Begründung und Exploitation
eine» Landfond_» und Kronsländereien in den
Ostseeprovinzen zur _Verarrendierung an landlose
und landarme Bauern.

Diese Regeln find seinerzeit, am 15. April c.
vom Minister der Landwirtschaft bestätigt worden.

X Treibe». _Ueber die Ehrung de» An
denken» de» verstorbenen Gutsherrn von Treiben,
Baron Balthasar _Campenhausen,
selten» der hiesigen Gemeinde und der Hofsleute
schreibt man der _Latwija: Auf da» Grab de»
verstorbenen Gutsherrn hatten die Gemeinde und
die Gutsleute je einen Metallkranz niedergelegt
wobei warme Dankes? und _AnertennungZworte
gesprochen wurden. Am 5. und 8. Juli waren
die Gesindewirte und die Hofesleute zu einem
_Leichenmahl ins Gut geladen. Bei dem Mahle
wurde des guten Einvernehmen» gedacht, das stet»
zwischen der Gemeinde und dem »erstorbenen
Gutsherrn geherrscht hat, der in den letzten
schweren Jahren seinen Wirten 10, 20 und das
ktzte Mal sogar SO Prozent der Pacht erlassen
hat. Nicht allein die _Gemeindebauten _, die Schule
und da« Armenhaus Hut der selige Baron Cam-
penhausen unterstützt, sondern auch viele Privat-
personen. "Sowohl von wn Wirten, als auch von
den Gutsleüten wurden an die neuen Besitzer von
Kreiden, dieBarone _Staslvon Holstein
Dankenstelegramme abgesandt. In ihrer Antwort
Mßern die neuen Besitzer ihre Freude über da«
gute Einvernehmen mit der Gemeinde, das sie
auch ihrerseits zu pflegen versprechen. Die Zu«
schttft schließt mit den Worten: „Das gebe Gott
denn Friede ernährt und Unfriede verzehrt!"

«ordlivland. Ausbreitung der Milz-
brand-Seuche. Im Talkhofschen Kirchspiel
und in der Umgegend greift der Milzbrand in
verderblicher Weise um sich. Die Norbl. Ztg.
erhält darüber von bestunterrichteter Seite folgende
Mitteilung:

In sehr breiter Frontlinie ist seit dem Anfang
_Nese_» Monat» aus dem Fellinschen Kreise — von
der Tappikschen, KawerZhoffchen, Lustiferschen und
_Kallikullschen Gemeinde her — der Milzbrand
uuter den Haustieren unseres Kreises aufgetreten
und zwar in' der _Talkhofschen, _Herjanormschen
und in der _Wcnmastferschen Gemeinde, Zur Ne-
lämpfung dieser hartnäckigen Epizootie, besonders
zur Überwachung der gewissenhaften Ausführung
beterinärpolizeilicher Maßnahmen, werben auch die
örtlichen Glieder der Gemeindeverwaltungen und
die niederen Chargen der Kreispolizei herangezogen,
aus) sollen gedruckte Verhaltungsmaßregeln in
estnischer _Uebersetzung unter den Bauern der ver-
seuchten Gemeinden verteilt werden.

Wie demselben Blatt ferner von ge hrter Seite
mitgeteilt wird, hat die Seuche bisher fast aus-
schließlich die bäuerlichen Wirtschaften heimgesucht
und hier viele Landwirte aufs _allerschwerste be-
troffen: Pferde, Kühe, Schweine, selbst Gänse
sind gefallen und der _Haustierbestand mancher
Bauernhöfe ist größtenteils vernichtet. Sehr
schlimm ist e_» auch, daß Elentiere und Rehe, im
_Talkhaffchen Wildpark auch einige Edelhirsche, an
der Seuche gefallen sind; denn dadurch wird (durch
Schmeißfliegen, Bremsen :c.) die Pest von den
nicht leicht auffindbaren verpesteten Kadavern au»
weiter getragen.

Auf« schwerste zu bedauern ist, da» der Aus-
bruch de« Milzbrandes im Fellinschen Kreise
nicht rechtzeitig angezeigt worden ist;
sie existierte dort schon lange und bei genauerer
Kenntnis hätte man Gegenmaßregeln gegen ihre
_Weiterverbreiwng sehr wohl durchführen können.
Jetzt hat man es, wie erwähnt, mit einer in sehr
breiter Front vorrückenden Epidemie zu tun. —
Hoffentlich weiden nun gegen diese den Wohlstand
der Landwirte mit Vernichtung bedrohenden Seuche
die allerenergischcsten, über die gewöhnlichen Vor-
beugungsmaßregeln hinausgehenden Schritte getan;
namentlich wird die unverzügliche Entsendung eines
ständig im Seuchengebiet amtierenden Tierärzte«
und womöglich einiger Feldschere als dringend er-
wünscht bezeichnet. — Den betroffenen HauLtier-
befitzern aber ist aufs dringendste einzuschärfen, dc>f

sie die Kadaver der pestgefallenen Tiere mit der
erforderlichen Sorgfalt bis auf« letzte Haar ver-
nichten.

_Dorpat. Der Verkauf des Gute»
Uellenorm. Die _Norbl. Ztg. enthält folgende
Schreiben:
I. Also da« telephonische, meiner Meinung

nach vollkommen gleichgiltigc Mißverstehen zwischen
Karl Baron Ungern-S<ernberg,«_Kurast und Herrn
Viktor Beren» von Rautenfclb soll der Ariadne-
faden werden, der heraushilft. Nein, Herr Rechts-
anwalt, ganz gewiß nicht. Ich ziehe meine „freie
Erfindung" zurück — wie frei sie ist, ist unten zu
ersehen.

Di« Antwort de» Herrn v. Nroecker an Baron
Ungern hat nicht gelautet: der Preiö von Uellc-
norm ist für _einenDeutschen 105,000Rbl,,
sondern sie hat gelautet: der Prei_» für _Uellenorm
ist 105,000Rbl., man wirb einem Deutschen
in den Zahlungsbedingungen durch langjährige
Stundung de« größten Teiles des Preises ent-
gegenkommen. Ich mache dem Herrn Rechtsanwalt
meine Entschuldigung, wenn er durch diese mir
gestattete Wiedergabe au» Baron UngernL
Brief irgendwo in ein anderes Licht gekommen
ist, als dasjenige ist, in das er sich selbst
gestellt hat, —

und erhalte meine V«rwürfe
aufrecht.

1. Herr Rechtsanwalt von _Nroecker, Sie haben
am Donnerstag, d. 10. Mai, Karl Baron Ungern-
Sternberg sagen lassen, der Preis für _Uellcnorm
sei 105,000 Rbl, . man werde dabei einem
Deutschen in denZahlungsbedingungen entgegen-
kommen.

2. Sie haben am Sonnabend, den 12. Mai
da» Gut _Uellenorm für 95.000 Rbl. an einen
Nichtdeutschen «erlauft und haben doch, still-
schweigend »der mit Worten, zugesagt, _biz
Dienstag, den 15. Mai, auf Karl Baron Ungern
zu warten. , , ,

Ich übergebe den _NriefNaronUngernH
der Oeffentlichkeit.

K »rast,I. Juli 1307,
Hochgeehrter Herr Spanholz!

In Beantwortung _Hhr«§ Briefes vom Juni c. betreffend
den Verkauf _diZ Gutes Uellenorm kann ich Ihnen f«l_>

gendes mitteilen_.

Im April a. c. war ich leim ,Rechtsanwalt H.

«, Nroecker und bat mir Daten über Uellenorm aus

.wobei mir Herr n. Nroecker als Preis 120,000 Rbl. «!!
Inventar nannte. Bei näherer, Berechnung, kam mir
dieser Preis zu hoch vor, und schrieb ich meinem Bruder
Dl, Mlh,,U,>St, in Petersburg, sür k«n ich das Gut

laufen wollte, daß nach meiner flüchtigen Berechnung man
wohl 100,000 ». il zahlen lönnte_. Mein Bruder ha!

sich in,dieser Ungelegenheit an die Plestauer Nanl ge-

wandt, iedoch ist er ohne Antwort geblieben.

Ich selbst hob« bis zum 10, Mai keine Schritte getan

an diesem Tage jedoch ist Herr Viktor v. Rautenfeld aus
meine Bitte hin hei Vroecker gewesen, hat ihm gesagt
daß ich ernstlich an den Kauf denke und sich nach dem

genauesten Preis erkundigt. Nn diesem Tage teilte mu
Herr °, Naulenfelb ielephomsch mit, lxiß der _genauefte

Piei« 1<G,_0M 3ttl,, für einen Deutschen sei.

Ich bat Herrn v, Rautenfeld, nochmals zu _NroeHer zu
gehen und ihm zu sagen, daß es mir unmöglich märe,

gleich Freitag, den 11. Mai, nach D. zu kommen, daß
ich »bei bitte, bis Montag Abend, d, h, den 14,, _resp,
Dienstag vormittag, den 15. Mai, zu warten; an dem
_Taae «nirdc ich mich definitiv entschließen.

Um Montag, den I_4„ oormiltags, _telephonieck ich aus

Korast zu Nroecker, um ihn zu bitten, in Uellenorm an-

zusagen, mir am Nachmittag dieses Tages bei meiner

Durchfallet durch Uellenorm dort olles zu zeigen :c, «,
Aber Mittwoch erfuhr ich zu meiner größten Ueberra-
fchung, daß Uellenorm am Sonnabend, den 12. Mai, an
einen Henn Munna verkauft märe. _^ Nie ich nach»
träglich erfuhr, für 95,000 Rl!,. also um 10,000 W!.
billiger, wie mir als _genaucster Preis für einen Deutschen

genannt morden n>«. — he« v. Noutenseld ist b«_z
Broecker gewesen, wie er mir später sagte. Ob Braecker

ihm versprochen hatte zu warten, weiß ich nicht. Von

meiner Seite ist überhaupt kein Preis geboten worden

ich Halle leinen Grund dazu, dieses vorzeitig zu tun; da»

her sind in dieser'Beziehung sämtliche Gerüchte, die in

_Dorpat kursieren, falsch, z, N. daß ich _L5,Nll0 Ml. ge>
loten hätte_.

Mit bestem Gruß Ihr ergebene«
Carl Ungein'Sternlerg. "

Vorstehender Brief ist derselbe, der vorgestern
Herrn v, _Broecker vorgelegt worden ist.

K. Sponholz, eand, _edem.
In der gestern veröffentlichten Zuschrift de»

Herrn _Sponholz ist auf Zeile 32 von oben zu
lesen: „Der Brief enthält wörtlich den
Pllssu»", mährend ein Druckfehler dn2 „wörtlich"
in die eigentümliche Versicherung „wirklich" ver-
wandelt _hatte.1

Herr c»u6. ollem. K. Sponholz muß nun-
mehr in seinem „Eingesandt" in Nr. 158 der
_Nordlivl. Ztg. selbst zugeben, daß seine Behaup-
tung, ich hätte am 10. Mai einem deutschen
Gutsbesitzer sagen lassen, der _genaueste Preis von
Uellenorm betrage für einen Deutschen 105,000
Rubel, nicht der Wirtlichkeit entspricht. Die
Basis für den mir «on Herrn Sponholz gemachten
schwerenVorwurf ist somit zusammengebrochen. Ich
hätte nun wohl mit Recht erwarten dürfen, daß
Herr Sponholz, der große deutsche Patriot und
„Gentleman", der sich Moralisch so hoch stehend
dünkt, daß er seinen Zeitgenossen Moral lesen
darf — nunmehr mir, seinem deutschen StammeZ-
genosscn, öffentlich seine Entschuldigung machen
winde für die mir öffentlich angetane vollständig
ungerechtfertigte Kränkung. Ich habe mich darin
geirrt, Herr Sponholz ist offenbar der Ansicht
daß ein großer deutscher Patriot und Gentleman
solche» nicht zu tun braucht.

Da Herr Sponholz sich nun ziemlich in die
Enge getrieben sieht, so gibt er schnell, um sich zu
retten, eine neue kleine freie Erfindung zum besten
nl2 müe Grundlage für einenVorwurf gegen mich
Ich soll nämlich „stilllchweigeud oder mit Worten"
dem betreffenden deutschen Gutsbesitzer, der sich
nach dem Preise für _Uellenorm erkundigt ulü

überhaupt kein Angebot gemacht hat, versprochen
haben, bis Dienstag mit dem Verlauf zu warten
und soll trotzdem das Gut Sonnabend verkauft
haben! Diese« ist, wie gesagt, wieder erdichtet.
Ich habe dem betreffenden Herrn nicht ver-
Iprochen, zu warten, weder mit Worten, noch still-
schweigend (!) noch durch Zeichen.

Feiner muh ich bemerken, daß der Brief de»
betreffenden deutschen Gutsbesitzers, auf den Herr
Sponholz sich in seinem letzten Eingesandt bezieht
mit dem ausdrücklichen Hinweis schließt, er habe
überhaupt kein Angebot für Uellenorm gemacht.
Diesen wichtigen Passus verschweigt Herr Svonholz.
Die Deduktion!« des Herrn Tponholz über Ge-
schäftsusanccu sind so naiv, daß ich auf dieselben
nicht weiter einzugehen brauche.

Herr Sponholz erklärt endlich noch, er sehe
keinen Unterschied darin, ob fürDeutsche und Esten
ein verschiedener Kaufpreis festgesetzt oder aber für
beide der gleicheKaufpreis normiert sei, wobei dem
Deutschen jedoch einTeil _demselben gestundet werde.
Eine derartige Behauptung ernstlich zu widerlegen
kann ich mir ersparen.

Zum Schluß noch zwei Fragen:
War Herr Sponholz als Deutscher nicht ver-

pflichtet, zu mir, seinem deutschen Stammes-
genosscn, mit dem er sich außerdem noch van der
Universität her duzt, zu kommen, um sich über die
Sachlage de» _Gutsucrtaufes zu informieren, bevor
er seinem deutschen _Stammesgenossen öffentlich
schwere Vorwürfe machte?

Ferner: Vor einigen Monaten ist das große
Rittergut _Ronneburg nebst alter historischer Ruine
aus der liuländischen _Ordenszeit zur Zerstückelung
unter Letten an die russische Agrarbank «erkauft
morden. Soeben ist da« große Rittergut _Kawast an
einen russischen Schlächter veräußert worden. Wo
war denn da der Deutschenhort Herr Sponholz
und warum ertönte denn da nicht seine patriotische
Stimme? Vielleicht waren ihm Ronneburg und
_Kawast im Vergleich zu _Uellenorm zu klein und
unwichtig, um ihretwegen Lärm zu schlagen.

H. v. _Nroecker.

X Alt»2chwanebnlg. Am 8. Juli waren
der Rigas Amise zufolge, auf dem hiesigen Kirch-
hofe, auf dem ein Kirchhofsfest abgehalten wurde
Proklamationen ausgestreut,

X _Zezzen. In der Nacht auf den 5. Juli hat
ein Frost die Kartoffelfelder beschädigt. Der von
der Gemeinde in Aussicht genommene Prediger ist
wie man der Tehwija derichtet, vom Konsistorium
nicht bestätigt worden. Auch in der örtlichen
Schule wird seit 2 Jahren nicht gearbeitet. Die
gewählten Lehrer haben entweder die Stelle nicht
angenommen oder _siltd im Amt nicht bestätigt
worden.

Kurland. Wainoden. Vorige Woche wollten
der _Latmij» zufolge, einige Kinder den 5 Jahre
allen Sohn des örtlichen _Urjadnik_« aufhängen.
Sie hatten dem Knaben bereits eine Schlinge um
den Hals gelegt und waren im Begriff, ihn an
einem Bcwme in die Höhe zu ziehen. Zum Glück
hatte die Mutter des Knaben das Geschrei gehört
und konnte ihren Sohn retten.

X Schleck (im _Windauschen Kreise). Das
Sjährige Nöchterchen eines hiesigen Gutstnechte_»
war allein in die Badstube gegangen, w_» es sich
im heißen Wasser verbrüht hatte, so daß es nach
einigen Stunden starb.

X _Goldmgen. Der _Tehmija berichtet man
daß bei den hiesigen Einwohnern, besonder» bei
den kleinen _Wohunasmietern, eine große Apathie
den _kommendenReichsdumawahlen gegenüber herrscht.
Die meiste» Wechnungömieter wollen angeblich ihr
Wahlrecht garnicht ausnützen.

_Libau. Zuden R ei chsduma-Wahlen-
Die Zahl der zur ersten städtischen Kurie gehörigen
Wähler beträgt in Libau, wie mir bereits berichtet
haben, 1109 Personen. Die Zählung der Wähler
2. Kurie wird vor dem 13. Juli abends nicht ab»
geschlossen sein; sie wird, «ie die Lib.Ztg. meldet
nach ziemlich genauer Schätzung 4200 Wähler er-
geben. Unter diesen befinden sich zirka 600
Personen, deren Eintragung in die Wählerlisten
auf Grund eigener Anmeldung erfolgt ist. — Be
den bevorstehenden Wahlen würden also nur zirka
5300 Personen wahlberechtigt sein, gegen zirka
12,000 bei den vorigen Wahlen.

— Der _Kommandeur de« 20. Armeekorps
Generalleutnant Nertel 2 , traf gestern mit
dem Morgenzuge aus Riga hier ein.

— Der Kabeldampfer „Stephan"
Kapt. _Kornelius, traf, wie die Lib. Ztg. berichtet
am 12. Juli nach Herstellung der _Nelegraphenlinie
Libau—Petersburg auf unserer Reede ein, um den
Kabel hierorts auf seine Leistungsfähigkeit noch
einmal zu kontrollieren. Nach beendeter Unter-
suchung dampfte da» Schiff um 10 Uhr abends
nach Kopenhagen ab.

— Ausweisungen. Der Lib. Ztg. zufolge
wurden am 12, Juli 18 beschäftigungslose Ar-
beiter der auf administrative Verfügung geschlossenen
„Vesuv"-Wcrke per Etappe nach ihren Heimat-
«emeinden ausgewiesen.

X Lubahn. _Zwistigkeiten zwischen einem hiesiger
Buschwächler und einem Schuhmacher haben, nach
der Rigas Amise, den Umstand bekannt _gegeben
daß die Mörder des Landgenoarmen _Sawitzki
einigen Dienstmägden etwa 10Werst vom Tatorte
begegnet sind, die im Walde Gras suchten. Da zwei
von den Mördern mit denMägden gesprochen haben
so hofft man ihnen auf die Spur zukommen, denn der
eine ist erkannt worden. Der Buschwächter mal
10 Tage in Haft genommen. Der Schuhmacher
der seine Sachen verkauft hat, ist verschwunden.

Estland. Der Schmuggel von auslän-
dischem Spiritus soll, nach der Reu. Ztg. besonders
im letzten Jahr enorm zugenommen haben.

_Estland. Von der der _Fickelschen und Felksschen
Gememde, auferlegten Strafe hat bi« zum 1,Juli
c. die Fickelsche noch 228 Rbl. und die Felkssche
dagegen die erste Zahlung von 160 Rbl. 85 Kop,
geleistet. Die zwangsweise Beitreibung geschieht

wie die Renaler Blatter berichten, mit _Mfe der
_Landgendarmen.

_Nexal. Uebergang au« der _Pr»»
_luratur in die Advokatur, Derehemalige
_Prokureursgehilfe beim _Revalschen Bezirksgericht

Wllffiljew ist, nach Meldung estnischer Blätter, in
den Verband der vereidigten Rechtsanwälte in
_Reual eingetreten.

Petersburg. Eberhard Krau» bei P.A-
Stolnpin, Der bekannte, in Deutschland
lebende baltische Schriftsteller Eberhard Krau»
macht zurzeit im Auftrage des Beil, _Lol.-Anz. eine
Reise durch Rußland. Er nmide um Mittwoch in
Petersburg vom Ministerpräsidenten empfangen.
Er berichtet seinem Blatte darüber: Das Sommer-
palais des Ministerpräsidenten auf der Ielagin-
Insel hat leinen militärischen Schutz, sondern nur
polizeiliche Bewachung, Stolnpins Sohn ist völlig
von den _Uttcntalsfolgen genesen, seine _Tochter
leider noch nicht. Der Ministerpräsident,
eine große, sehr elegante Erscheinung, sieht blühend
aus, trotzdem er mit Arbeit überhäuft ist. Er
spricht in gewähltem Deut ich sehr
leicht und rasch. Er erkundigte sich nach meinen
russischen Eindrücken, worauf ich erwiderte, daß
diese über Erwarten günstig seien. Der Minister-
präsident stellte darauf _rcrschiedene Fragen betreff«
der von mir gewähltenRoute, Nachdem die Unter-
haltung in etwa viertelstündiger Dauer verschiedene
Gegenstände gestreift hatte, ohne die von solchen
Audienzen sorgsam ferngehaltene hohe Politik zu
berühren, sprach ich meinen Dank für das Ent>
gegenkommen der Behörden aus, das ich überall
auf russischem Boden gefunden hätte_.

Petersburg. _Ueber das Schicksal der
verunglückten Luftfchiffer verlautet noch
immer nichts Bestimmtes. Die letzte, vom Oberst-
leutnant _Ssemtowsli au» Helsingfors eingetroffene
Nachricht lautet nach der Pet. Ztg.: Von einer
zweitägigen Expedition bin ich soeben vom Meere
zurückgekehrt. Nach dem Verhör der örtlichen Be-
wohner und Besichtigung der bergigen Inseln in
der Näh« de» wahrscheinlichen Niederganges des
Luftschiffe« ha! sich desinitiv ergeben, daß der
Ballon die Richtung südöstlich ua>> _Hoglanb ge-
nommen hat. Von der _Lotsenslation Ekskär bei
Pellinge hat man um 8 Uhr abends beobachtet
daß ein hochgehender Ballon südlich ron der Insel
Brunjkär schnell niederging. Gleichzeitig ist von
einem Lotsen beobachtet worden, daß am Ballon
neben der _Luftschiffeiflaggc eine _r«le Flagge, das
Notsignal, wehte. Auf dem Wasser nahm
der Ballon die Richtung nach Südwest
zwischen den Leuchttürmen Sederslär und
Kalbodensgrund. Gegen 8 Uhr abends näherte
sich d« Ballon _ewaz demLeuchtturm OrenMund
Die Gondel schleppte sich die ganze Zeit über aus
dem Wasser und zuweilen berührte der Ballon
selbst die Wasseroberfläche. Auf _Orensarund wird
behauptet, daß sich in derGondel keine Menschen
befanden. Unter Förderung des _Fesiungsiomman«
danten von _Sveaborg und persönlicher Beteiligung
der _Insvektrice der örtlichen Gesellschaft zur Ret-
tung aus _Wassergefahr, der Gräfin _Kronhielm
besichtigten wir alle Inseln und Eilande in der
Umgebung des mutmaßlichen Landungsorte«. Die
übrigen Inseln an der Küste nahmen Fischer und
Mitglieder der Gesellschaft zur Rettung au» Was-
sersgefahr unter Leitung des Grafen Kronhjelm in
Augenschein. Der Kommandant, das _Marineressort
und der Generalgounerner fördern die Nachfor-
schungen in jeder Beziehung.

L«dz. AdministrativeAmtsentsetzung
Bekanntlich wurden am 12, Februar _a. c. au«
dem Hospital des Roten Kreuzes zwei Verwundete
_Drewnowski und _Sekomski, mittels falsch alar-
mierten Rettungswagens herausgeholt. Der Rettungs-
wagen, der zuerst an die Ecke der Wulczansla-
und Milchstraße gerufen wurde, mußte auf Ver-
langen einiger Unbekannten, die den Arzt, die
Sanitäre und dea Kutscher mit Revolvern be-
drohten, nach dem Roten Kreuz fahren, von da
aus die genannten Vermundeten herausholen und
an die Ecke der Nilsch- undZakatnastraße bringen
woselbst die Bewaffneten dem Arzt, den Sanitären
und dem Kutscher auszusteigen befahlen und mit dem
Wagen weiterfuhren, den sie erst nach 3 Stunden
der Unfall-Rettungsstation zustellten. Von den
Verwundeten und den Unbekannten fehlt bis auf
den heutigen Tag jegliche Spur, Am 10. Juli
teilte nun, wie die N. Lodz. Ztg. berichtet, der
Petrikauer Gouverneur der Lodzer Unfall-Rettungs-
station die Verfügung des Warschauer General-
gounerneurs mit, laut welcher die beiden Sanitäre
und der Kutscher, die am genannten Tage zur
Entführung der Verwundeten gezwungen wurden
aus dem Dienste zu entlassen seien. Dieser Befehl
dürfte wohl auch unverzüglich erfüllt werden.

Vaku. Das Geheimnis de» Harem«
— mit diesem Sensationsromantitel bezeichnen die
_Birsh. Wed. einen Vorfall in Baku — die Ent-
führung einer Zirkuskünstlerin. Das Blatt hat
ein Recht dazu, in einer Zeit des Wiederaufleben»
der Räuverromcmtik in Rußland. So praktisch
nüchtern, mnn könnte sagen „alltäglich", sich die
meisten „Expropriationen" anlassen, so gibt es
unter ihnen doch einige, die eines romantischen
Aufputzes nicht entbehren. Bas erste Kapitel de«
Sensntionsromaüs spielt im Zirkus. Handelnde
Menschen: eine schöne _Zirkusartistin namens Sse-
menowa und ein leidenschaftlich verliebter Ein-
geborener immens _Hankischi. Zweites Kapitel:
Entführung der _ZirkusschLnen durch den feurigen
_Hantischi, Drittes Kapitel: im Harem. Der Herr
des Harems behandelt die entführteZirlustünstlerin
als Sklavin. Ihre Haare werden in die Lieblings-
farbe des Herrn gefärbt und der Sklavin wird
verboten, russisch zu sprechen. Die unglückliche
_Zirtusllitistin _Ssemenoma wird ein ganzes Jahr
lang in der Gefangenschaft des Harem« gehalten.
Viertes Kapitel: die Schwester de« _Haremsbesitzer«
oerhüft der Sklavin zur Flucht. Das fünfte
Kapitel reißt den Leser au« der Romantik in die



_>iissische Wirklichkeit. Ein Dokument lautet
.,Anbei übersende ich die Tochter des persönlichen
Edelmanns der Stadt Vobiow, Gouvernement
Noronesh, Valentine Viktoromna Ssemenowa, die
aus dem Zirkus von Issakowski durch den Ve-
mohner von Baku _Hankischi entführt morden und
von letzterem unter heutigem Datum entflohen ist.
Ich bitte das Asyl des Vereins für Frauenschutz,
die _Ssemenowa aufzunehmen. Der Pristcuv des
2. Polizeibezirks in Baku.

preßstimmen.
X Ueber die üblen Folgen der revo-

lutionären Wirren für die Volks-
bildung schreibt die Latmija unter anderem
Die Unterbrechung des Bildungsganges übt einen
großen Einfluß auf alle Zweige des öffentlichen
Lebens aus. Die Volksbildung braucht _garnicht
lange sich in anormalen Verhältnissen zu befinden
— es genügt nur ein einziges Jahr, um den
Mangel an gebildeten Kräften fühlbar zu machen.
Daß es in Rußland jetzt in vielen Zweigen an
gebildeten Kräften fehlt, haben wir den Wirren
zu verdanken. In der aufgeregten Zeit wurden die
_Kulturabgaben bei Seite geschoben, denn die ganze
Aufmerksamkeit der Gesellschaft wurde der Politik
zugewandt, die, nach der Meinung vieler, das
einzige Rettungsmittel des Staates sein sollte.Die
Hochschulen streikten und lieferten dem Volke im
Laufe zweier Jahre sehr wenige gebildete Kräfte.
Die Wirren störien auch den Gang des Unter-
richts in den Mittel- und Volksschulen. In
quantitativer Hinsicht haben die Wirren
zweifellos den zunehmenden Mangel an gebildeten
Kräften verschuldet, denn auch in den baltischen
Provinzen, die zu den am meisten entwickelten Ge-
bieten in Rußland gehören, fehlt es schon vielfach
an Äerzten (und auch an Predigern. Der Referent.)
Aber auch in qualitativer Hinsicht haben
die Wirren der Volksbildung einen großenSchaden
zugefügt. Die besten Kräfte der politischen Par-
teien opfern ihre größte Energie den Parteikämpfen
und nicht einer fruchtbringenden Tätigkeit. Die
Tendenziosität der Parteikämpfe macht zugleich
unsere gebildeten Männer einseitig.

„Am meisten macht sich der böse Einfluß der
Wirren im Leben der Hochschulen geltend.
Den russischen Hochschulen fehlt es in letzter Zeit
an Lehrkräften, besonders an guten Lehrkräften.
Die besten Kräfte sind in den beiden Residenzen
zusammengezogen, in der Provinz sind aber nur
wenige bessere Professoren. Dem Hochschullehrer
der ein echter Mann der Wissenschaft war, haben
die Wirren manchen bitteren Tropfen in seinen
pädagogischen Kelch geträufelt. Nur das letzte
Jahr war mehr erfreulich für diejenigen, die
in der Hochschule der Wissenschaft dienen wollten.

Wir müssen daher für jede Schule dankbar sein
die eröffnet und durch die die Zahl der gebildeten
Kräfte vermehrt wird. Aber auch in qualitativer
Hinsicht muß für die Aufbesserung der Volksbil-
dung gesorgt werden. Unsere Gebildeten müssen
vor allem gute Staatsbürger sein, die
nicht allein an den eigenen Vorteil denken, sondern
auch dasStaatsinteresse im Auge haben.
Die scharfen politischen Kämpfe werden uns nicht
zum Ziel führen, und uns im Handumdrehen den
anderen Kulturstallten gleichmachen. Nicht die
Wirren, sondern vermehrte Bildung und Reform-
arbeit können uns den anderen Kulturstaaten näher
bringen."

Wir freuen uns, die Uebereinstimmung unserer
Anschauung, daß die Schule nicht für die
Politik, sondern für die Wissenschaft da ist
mit den obige« Ausführungen der _Latwija kon-
statieren zu tonnen.

-!°Eine recht gelungene Charakteristik des
bekannten Mitarbeiters an der Now. Wremja
Menschikow gibt Fürst Meschtscherski in
seinem Grashdanin. Er sucht nach den Gründen
weshalb MenschikowSArtikel trotz seines unbestreit-
baren Talentes so wenig auf die Seele desLesers
wirken und kommt zu dem Schlüsse, daß Men-
schikow selbst nur mit dem Hirn und ohne
Empfindung, d. h. _Ueberzeugung arbeite. Deshalb
komme der Leser gerade in der jetzigen schweren
Zeit immer dazu, sich die Frage zu stellen: ja
glaubt denn Menschikow selbst an das, was er
sagt? Diese Frage verneint Fürst Meschtscherski
strikt und erzählt _" dann im Anschluß daran Fol-
gendes: Ein Minister ließ einmal einem Schrift-
steller ein Projekt übergeben mit dem
Auftrage, es mehr nach rechts hin umzuarbeiten.
Meschtscherski bemerkte dem Minister, daß ein
solcher Auftrag, etwas nach rechts oder nach links
zu rücken, nur von einem Menschen, der die Presse
verachte, erteilt werden könne, und wenn er sie
verachte, warum bediene er sich ihrer?

Darauf erwiderte der Minister: „Wissen Sie
was ich Ihnen darauf antworte? Wenn die Presse
nicht käuflich und bestechlich wäre, so könnte sie
nie eine Macht des Friedens sein."

„Ob das nun richtig ist oder nicht, aber wenn
ich von Menschikom spreche, fällt mir diese kleine
Episode ein" — schreibt Fürst Meschtscherski —
„weil man beim Lesen fühlt, daß er unter dem
Druck einer geheimnisvollen Macht schreibt, die
heute befiehlt, nach links zu rücken und morgen
nach rechts."

Ausland
»tig», den 14, (27.) Juli.

Tie Haager Friedenskonferenz.
Um Dienstag hatte die Konferenz einen be»

deutungsvollen Moment zu verzeichnen
Baron Marschall von Bieberftein, der
erste Delegierte Deutschlands, trat in

einer wirkungsvollen Rede für ein perma-
nentes Schiedsgericht im Haag ein.
Baron Marschall erklärte zunächst, auf Grund
inzwischen angesammelter Erfahrungen und _einge_»

henden Studiums sei Deutschland dem Gedanken
obligatorischer Schiedssprüche gewonnen worden
und fuhr dann, nach der Frankf. Ztg., wie
folgt, fort:

Deutschland hat mit England und den Ver-
einigten Staaten Schiedsuerträge für das gesamte
Gebiet juristischer Streitigkeiten und hat außerdem
in seine neuen Handelsverträge die Schiedsklause
aufgenommen. Baron Marschall ging auf den im
Laufe der Verhandlungen von mehreren Seiten
ausgesprochenen Gedanken über, die zahlreichen
wahrend der letzten Jahre zwischen einzelnen
Staaten geschlossenen SchiedZverträge in einen
obligatorischen Weltvertrag aufgehen
zu lassen. Gr machte auf die ernsten, dem ent-
gegenstehenden Bedenken aufmerksam. Wenn zwei
Staaten einen Schiedsvertrag schließen, lasse sich
das Gebiet der möglichen Streitigkeiten übersehen
bei denen die geographische Lage, die finanziellen
und wirtschaftlichen Beziehungen und die histo-
rischen Traditionen eine Rolle spielen. Bei einem
Weltschiedsvertrag fehlen diese konkreten Faktoren
und man müsse mit der Möglichkeit von Streitig-
keiten rechnen, deren Tragweite nicht zu übersehen
sei. Deshalb wäre es verfehlt, eine Schied 2-
formel, die sich bei Ein-elverträgen bewährt hat
ohne weiteresfüreinen_Weltvertragzuverwerten. Sie
kann dort zu vage und unbestimmt sein. Eine ge-
wissenhafte Prüfung der etwaigen Gestaltung eines
Schiedsvertrages ist daher unbedingt notwendig,
wolle man nicht noch neue Streitigkeiten über seine
Auslegung provozieren. Sehr ernstlich müsse ge-
prüft werden, ob die Kategorie von Streitigkeiten
die man der _Schiedssprechung unterwerfen will
sich zu einer solchen Lösung eignet. Selbstredend
müßten Konflikte rein politischer Natur von vorn-
herein ausscheiden. Das Wesen der Schieds-
sprechung besteht in der Lösung von Konflikten
durch Anwendung von Rechtsprinzipien, nach denen
sich der Widerstreit politischer Interessen nicht
schlichten läßt. Politische Konflikte aber gehören
in das Gebiet der Mediation. Es bleiben also
nur Streitigkeiten übrig, denen Rechtsfragen
zu Grunde liegen. Hierbei sind die Streitigkeiten
außerhalb des _Verlagsrechts von denen zu unter-
scheiden, die sich aus der Nnwendung von Staats-
vertrögen ergeben. Grundsätzliche Einwendungen
gegen die Anwendung des Prinzips der obligato-
rischen Schiedssprechung hat Deutschland für keine
der beiden Kategorien zu erheben.

Dabei sind aber gewisse Vorbehalte
allgemeiner Natur zu machen. Zunächst ist
die Schiedssprechung nicht geeignet, einmal bei
kleinen, im Grenzverkehr täglich sich ergebenden
Konflikten, welche jetzt auf dem Wege freundnach-
barlicher Verhandlungen erledigt werden. Es wäre
durchaus unerwünscht, die Streitigkeiten zum Ge-
genstand langwieriger und kostspieliger Schiedsver-
handlungen heranzuziehen. Die zweite betrifft Kon-
flikte, welche im Leben der Staaten eine so große
Bedeutung haben, daß ihre Lösung nicht einem
Schiedsgericht überlassen werden kann. Man be-
zeichnet diese gewöhnlich als die, welche die
Ehre, die Unabhängigkeit und die vitalen Inter-
essen berühren. Das Charakteristik«»« der vielen
Formeln in ihre große Elastizität. Diese ist so
groß, daß siebei einemVertrage mit einer großen Zah
von Teilnehmern zur verschiedensten Auslegung und
fortgesetzten Streitigkeitenunvermeidlichführenmuß.
Um diese Streitigkeiten abzuschneiden, ist in den
meisten Anträgen vorgeschlagen, daß der beteiligte
Staat allein darüber entscheiden soll, ob der Fall
der Anwendung der _Ausnahmeklausel vorliegt.
Diese Lösung ist unbedingt richtig; denn man kann
wohl ebenso wenig einem Staate zumuten, einen
Dritten die Vorfrage entscheiden zu lassen, ob eine
Streitigkeiteit seine Ehre und seine vitalen In-
teressen berührt, wie über eine solche Streitigkeit
selbst. Dieser obligatorische Charakter verschwindet
vollständig, wenn man es mit einem Staate zu
tun hat, in dem die Entscheidung über die
praktische Anwendung des Schiedsvertrags nicht
der Regierung, sondern einer gesetzgebendenKörper-
schaft zusteht.

Baron Marschall bezweifelt die Richtig-
keit des Arguments, daß durch den Abschluß eines
Weltvertrags die _Schiedssprechung einen erhöhten
obligatorischen Charakter gewinnen würde, und
bemerkt, daß der Begriff der Obligation ein ab-
soluter ist und keine Steigerung zuläßt. Er
verneint aber auch, daß ein solcher_Weltuertrag
den erwarteten Einfluß habe, die Fälle der An-
rufung von Schiedsgerichten zu vermehren. Die
feierliche Erklärung in der Konvention von 1899
daß die Schiedssprechung das wirksamste und der
Billigkeit am meisten entsprechende Mittel zur
Lösung von Streitigkeiten ist, hat einen hohen
maralischen Wert und eine größere praktische Be-
deutung als der Abschluß eines Vertrages, der nur
der Form, nicht aber seinem Wesen nach obliga-
torisch sein würde. Baron Marschall warnt davor
an den Bestrebungen der Konvention zu rühren
und, soweit es sich um die Rechtsfrage außerhalb
des Vertragsrechts handelt, zu rütteln.

Der deutsche Delegierte geht dann zur Beant-
wortung der zweiten Klasse der recht-
lichen Streitigkeiten über, welche durch
Auslegung und Anwendung von Staatsverträgen
entstehen. Es gäbe unzweifelhaft eine Reihe von
Gebieten, die in keiner Weise die Ehre und vitalen
Interessen berühren, und wo daher das Prinzip
der obligatorischen Schiedssprechung ohne Ein-
schränkung angewandt werden kann. Die Frage ist
daher nur, ob man hier zu einem _Weltvertrage
gelangenkann. Dabei märe in erster Linie an die-
jenigen Streitigkeiten zu denken, die sich aus Ver-
trägen ergeben, an denen die Gesamtheit ober eine
große Zahl von Staaten beteiligt sind: inter-
nationale Verkehrs- und Pastverträge, Schutz des
geistigen und gewerblichen Eigentums,. internatio-
nales _Priuatrecht. Er macht aber darauf aufmerk-
sam, daß eine Erklärung allein nicht genüge, daß
in allen diesen Fällen die Schiedssprechung ein-
treten solle. Vielmehr ist bei jedem einzelnen der

Vertrage zu prüfen, welche Fragen das Schieds-

gericht lösen, und welche Tragweite sem
Entscheidungen haben sollen; ferner wie derGesay
vorgebeugt werden kann, daß durch widersprechende
Schiedssprüche sich eine ungleichmäßige Anwendung
des Vertrages in den verschiedenen_Staatengruvpen

'_^Baron Marschall entschuldigt sich, daß er die
Konferenz mit diesen Details beschäftige, doch I« e
man sonst Gefahr, sich auf Bestimmungen fest-
zulegen, deren praktische Realisierung spater un-
überwindlichen Schwierigkeiten begegnen wurde. GZ
genüge nicht, eine schöne Fassade für das Haus
der obligatorischen Schiedssprechung zu bauen.
Dieses Haus müsse auch im Innern so eingerichtet
sein, daß die Nationen dort bequem und
im guten Einverständnisse leben
können. Er bemerkt ferner, daß, wenn man

auch auf diesem Gebiete vielleicht nicht zu emem
allen Wünschen genügenden Resultate kommen
sollte, die Konferenz dennoch Gelegenheit habe, der
Idee der friedlichenLösung internationaler Streitig-
keiten wichtige Dienste zu leisten. Es handle sich
um eine Vereinfachung und Verbesserung der
Regeln, die die Konvention von 1399 aufstellte
Die wichtigste Verbesserung würde nach seiner
Ansicht darin bestehen, daß, wie es von Amerika
und Nußland angeregt sei, der _tzaager Schiedshof
zu einem wirklichen permanenten Gerichtshofe aus-
gestaltet würde. Wenn es der Konferenz gelänge
diese Aufgabe zu lösen, so würde sie nicht hinter
ihrer Vorgängerin zurückstehen und einen hochbc-
deutsamen Schritt zur Ausbreitung der Herrschaft
des Rechts und zur Stärkung des Gefühls
der internationalen Gerechtigkeit
vorwärts getan haben.

Die in fließendem Franzosisch von Marschall
gehaltene Rede wurde mit Spannung angehört.
Nach ihrer Beendigung erhob sich langer, allge-
meiner Beifall. Mehrere Delegierten gehen auf
Marschall zu, um ihn durch Händedruck zu be-
glückwünschen.

Dieser Rede folgte allgemeiner, lebhafter Beifall.
Nach einem Bericht aus dem Haag gestattet die
hierdurch erzeugte Stimmung den sicheren Schluß,
daß die Umwandlung des Haager Gerichtshofes in
ein beständiges internationales
Sch iedsgericht mit immer an-
wesenden Richtern und Funktio-
nären angenommen werden und das Haupt-
werk der _zmeitenFriedenskonferenz
bilden wird.

Deu tsc_hes Rslch

Der Prozeß Hau.
Wohl selten hat ein Prozeß, ganz abgesehen von

dem Interesse, das er erregte, eine so verschieden-
artige Beurteilung in der Presse erfahren, wie der
Prozeß Hau.

Die Nat. Ztg. schreibt über „das Urteil der
Schwarzwälder Bauern": „Mit Erstaunen hat die
Oeffentlichkeit diesen Beschluß des VoltsgerichtZ
erfahren. Sie prüft noch einmal den ganzen Ver-
lauf des Prozesses, und ihr Votum muß lauten
daß die Geschworenen nicht klug, nicht vorsichtig
nicht welterfahren genug gesprochen, daß sie die
Imponderabilien und Seltsamkeiten des Falles
nicht genügend berücksichtigt haben, den psycholo-
gischen Komplikationen des Prozesses nicht gerecht
geworden sind. Vielleicht wollten sie sich nicht dem
Vorwurfe aussetzen, daß sie sich durch Weichheit
nnd Sentimentalität hätten leiten lassen. Vielleicht
wollten sie zeigen, daß sie sich nicht Sand in die
Augen streuen lassen. Es wurde berichtet, die
Geschworenen seien zum guten Teil Schmarzwälder
Bauern gewesen. Bewahrheitet sich jene Nachricht
dann taucht die Frage auf, ob eine solche Auswahl
der Geschworenen in diesem Falle richtig und ge-
recht gewesen, ob sie nicht _abgemandtwerden konnte
und mußte. Aber diese Frage tritt jetzt zurück
hinter dem frappierenden Eindruck des Todesurteils
nach einer Beweisaufnahme, die durchaus nicht die
erforderliche Klarheit gebracht hat. Die öffentliche
Meinung wird nach diesem Ausgang immer wieder
auf die alte Wahrheit Hinmeisen: Besser, daß
hundert Mörder freigesprochen werden, als daß der
Kopf eines Unschuldigen fällt."

Der Berliner Borsencourier

führt u. _a. folgendes aus: „Auch die vielen, die
Hau des Mordes schuldig halten, wollen nicht
recht daran glauben, daß er des Geldes wegen ge-
mordet hat. Sie suchen alle nach tieferen Mo-
tiven, nach einer psychologischen Erklärung. Hau
hat während des ganzen Prozesses ein geheimnis-
volles Dunkel um sich und andere Personen zu
spinnen gewußt, vielleicht hat er alle Welt ab-
sichtlich auf eine falsche Fährte gelockt, vielleicht
aber — hat er recht. Und dieser eine Zweife
hätte eine Verurteilung unmöglich machen müssen
Klarheit ist nicht geschaffen morden. Man spricht
nicht auf Sentiments hin Todesurteile
aus. Niemand hat den Angeklagten schießen ge-
sehen, am Ort der Tat selbst ist er nicht beob-
achtet worden, dagegen haben uninteressierte Zeugen
einen anderen Mann, der nicht aufzufinden war
bemerkt, es sind auch zwei Schüsse gehört worden
— die einzige Zeugin, die anwesend war, die
gleichzeitig den Angeklagten am besten kennt, hat
den Täter nicht gesehen, will aber an die Schulddes Schwagers überhaupt nicht glauben."

Das Berliner Tageblatt schreibt: Ohne-
ist nicht an eine Vollstreckung des Urteils zu
denken. Auch wer wie wir im Innersten van der
Schuld Haus überzeugt ist, kann nicht bestreiten
daß der volle Beweis seiner Schuld nicht ge-
führt worden ist. Es handelt sich ausschließlich
um einen Indizienbeweis, was an sich schon be-
denklich ist; dieser Indi-ienbeweis aber hat gerade
dort eine Lücke, wo die Tat selbst in Frage
kommt.

Karlsruhe, 25. Juli. Der Vater des
Rechtsanwalts Hau erlitt nach der Ver-
kündung des Todesurteils gegen seinenSohn einen
neuen schweren _Schlaganfall. Sein Zustand

45,000 M. berechnet.

Aus Wurzdur8 w' _„
_^

i_5tV"em _V katholischen Stu-
«ne wuchtige, von

_^"/ s'Ä_^_to endem Beifall unterbrochene Rede

_Vn_^_N _^

der folgende Stellen

°"_°_A"L°3"der c hristlichen Wissenschaft", sagte
_Mertt Nicht nicht mehr so sehr der, die unter
_Ira das GMesreich in Paläst na _aufzunchw
_begebt war, unsere Lage ist schlimmer. Wir
g ichen den im totgeweihten Jerusalem einge-
schlossenen Belagerten, die un eigenen Lager
Kämpfe zu führen haben, so daß _peooawr _intra
_^ro_! et _sxtrk zum großen Schaden der gemein-
samen großen Sache. Wir hatten m Wurzburg
ine junge blühende, hoffnungsvolle Schule auf-

gerichtet, einen herrlichen, sonnigen _Geistesfruhlmg
d" ist der Meltau der Verleumdung, der Ver-
dächtigung und der Verhetzung gekommen, und
dank dem Umstand?, daß in der Feme gut lugen
ist, hat man die junge Saat zu verderben ge-
sucht Wir hatten gebaut ein stattliches Haus
Man 'griff nach Trug und Verrat und suchte die
arüne Saat zu ersticken, aber« die Sonne ward

auch des dichtesten Nebels Herr, und die Wahrheit
wird durch alle Verleumdungen gegen einengroßen
Taten siegreich scheinen, und trotz aller Hyänen-
theologen wird sich die Sonne der Wahrheit
sichtbar erweisen (stürmischer Beifall). Mag ein
Gewitter niedergehen, mag es alles zu verwüsten
drohen, mag das Wort des Herrn erfüllt scheinen
daß der Bruder den Bruder verrät, in unserm
Kreise soll ein anderer Geist herrschen und soll
das Wort gelten: „ich leide, weil ich liebe, die
Treue laß ich nie." Wir sind gewillt, die Grenzen
unseres guten Rechtes zu verteidigen, treu und
unerschütterlich stehen wirdabei
zu unserer Kirche, aber mir wissen
auch, daß mancher das kirchliche Banner zuentfalten
vorgibt, der unter seinem Schütze andere Absichten
verfolgt, wir wissen, daß der Teufel sich in das
Gewand eines Engels verkleiden kann zugunsten
egoistischer, zentrifugaler Bestrebungen. Wir
wollenkeinem vorschreiben, welche Ueberzeugung er
haben soll, aber wenn einer uns die unsere nehmen
will, dann wollen wir zeigen, daß für uns das
Wort gilt: Der Gott, der Eisen wachsen ließ, der
wollte keine Knechte."

Die Meldung, Professor Merkte habe das De-
kanat niedergelegt, ist unrichtig; auch der Austritt
der Professoren Merkle, Kieft und Hehn aus dem
Komitee des Katholikentages steht nicht in
Zusammenhang mit den gegenwärtigen Wirren.
Merkle und Kiefl sind schon im Spätjahr 1906
und Hehn im Januar 1907 ausgetreten.

_Gesterreich-Ungarn.
Vauernlrawallein Böhmen.

Infolge der wachsenden UebermachtderKlerikalen
unter der tschechischen Bauernschaft mehren sich
wie aus Prag berichtet wird, die Gewalttätigkeiten
derselben gegen die Freisinnigen. Am Sonntag
nahm eine Versammlung bei Hussinitz, dem Ge-
burtsort des Reformators Huß, einen blutigen
Verlauf. Als dort freisinnigeBauernund sozialdemo-
kratische Arbeiter erschienen, verlangte Abgeordneter
Mysliwetz, der schon neulich im _Reichsrat einen
Skandal provoziert hat, daß die Freisinnigen und
Sozialdemokraten entfernt werden sollen. Die kle-
rikalen Bauern schrien: „Schlagt sie tot!", wo-
rauf ein Kampf mit Steinwürfen und Messern be-
gann. Viele Arbeiter wurden schwer verletzt; eine
Frau wurde blutig geschlagen. Gendarmen mußten
die Kämpfenden trennen.

Dänemark.
Island und Tänemarl.

König Frederik von Dänemark und eine Anzahl
ReichZtagsmitglieder haben die Reise nach den
Faröer und Island angetreten, wobei der König
den großen Dampfer „Birma", die ReichZtags-
mitglieder die „Atlanta" benutzen. Bei den Faröer
erfolgt die Ankunft am 24. Juli und in Island
am 29. Juli. Sowohl der Pomp, unter dem die
Besuche stattfinden — das Königsschiff wird von
dem Panzerkreuzer „Gejser" begleitet — wie auch
die Teilnahme des Ministerchefs Christensm zeigen
daß es sich keineswegs um eine bloße Veranü-
gungsreise handelt. In der Tat hat auch die
Reise ein stark politisches Gepräge, denn auf
Island treten neuerdings so lebhafte, auf größereSelbständigkeit _gerichte Tendenzen auf, daß die
maßgebenden Kreise Dänemarks es für angezeigt
erachten, sich persönlich von dem Stande der Dinge
!" _^n, alten Sagenlande zu unterrichten. Die
Isländer sind mit dem geaenwärtiaen staatsreHt-
llchen Verhältnis Islands zu Dänemark nicht imgeringsten zufrieden, sondern fordern, daß Islandein Bundesland wird, das als freies Land nur in
Personalunion mit Dänemark unter gemeinsamemKonig verbunden ist, volle Gleichberechtigung mit
Dänemark hat und über alle eigenen Angelegen«
^?n

se
lbständig verfügt. Kurz vor Eröffnungdes isländischen _AlthingZ am 1. Juli hatte die

Opposition hinter der die meisten Blätter in_ReMawik stehen, auf der historisch berühmtenEbene _Thingvalla, oder richtiger Thingvellir wo
_^n 5?_?_°_5 _^ Zeit des Freistaates zuihren gesetzgebenden Versammlungen zusammen-kamen, emen aus ganz Island beschicktenParteitag abgehalten, worin die oben erwähntenForderungen zum Beschluß erhoben und event.
_m!^° ?^

_1°" Dänemark in Aussicht gestellt
""_^

Somit tragt ich also das kleine, nur78 000 Einwohner zahlende Volkchen mit rechtweitgehenden Planen, und es ist daher nicht ver-wunderlich, _day man in Dänemark den Verlaufder _Konigsreise mit besonderem Interesse verfolgt.
(Fortsetzung auf Seite 9.)



mn Ml. Ammr
mit separatem Eingang <ft s«hl b!ll<«
,n ««mieten _ssellineistr, 1, Qu.II,
'art,, in du Nähe des _Echichengarten_?,

_2u vermieten:
1) ein «esch»ft«_lokal lücke Schmiede_,
n, Peitaustr,), 2> ein «_eller, 3) ein
_Jimm« (unmöbliert), geeignet für «in
_Comptoir, Zu erfragen _gr. Schmiede,

_strasie Nr, N3, Qu, 4,

Actns
oon <> _Wohnungen billig zu»erlaufen
_Seifenberg, Staarstrahe 2. Zu erfragen

Nummewhofsch« Straße Nr, 2,

Eine c». ? Monat« gebrauchte

_ZlMesslli'zche

Petrolem-Lolllmbile
12—15I>. 8. lei Barzahlung billig
,u ««laufen.

_^^^ ^^,
Greifowald, in Ponunern,

_U
_lvlllllll_»,««

_^ ^^^^ v°_^°_n<!««
p!>!l!>>»!<»«ll»!l,L«_rl!_nl:,, 8_»_s°««_r,12,

Guten Hchnhund
sucht _2U _kaufen

die Inzeemsche <_liut«««w»Itung p«
_Seaewold.

ilngekommene fremlle.
Hotel de «»««» _Wirkl. _Swatirath

Kutscheroff aus Petersburg, _Capitain
Chailh-Uchirry »us Petersburg, Ing,
!>!ic , Wagner nebst Gem. au« Dwinsk
Hofroth _Grasenemitsch »us Tchaulen
_Director Max Kom»rfly aus _Reoal
Fabrikbesitzer _Kusnezow au« Moskau
Student Nie, _Ninjagin, OberstLebedinetz
»UZ _Schaulen, Oberst _Schiroloff aus
_Polotzk, Kauft,: Heinrich Robert »ug
Stockholm, _Lhnrles _Korch aus Copen-
Hagen, _Nananowsky aus Wilna, Wlln
Wille »us Nürnberg, Max _Nolpe »us
_Frankfurt am Main, Louis Fricke aus
Hamburg, Albert Super aus Berlin
_^_elir Eilenberg nebst Gem, »us War«
_Ichau, NroniZIa» _Hilbing aus Warschau
_herrmann _Nilsen aus _Copenhagen, O.
Schaelist aus Petersburg, Alfred Popper
aus Moskau,

Hotel _Imperial» Baron _Nolff »u2
Petersburg, N_»ron _Budberg «,Strande
Freiherr von Kutfchenb»ch aus ArenZ-
bürg, _EhrenfriedenZrichter Sta»t«_r»t v»n
_Verfenay nebst Gemahlin aus Peters»
bürg, Gutsbesitzer K_»tschlom«ky «us
Klinwntom, Fabrikant Kenn nebst
Tochter aus _Iakobstadt, Fräulem v«n
_Tchlldomsky aus _Arensburg, Direlto«
Meißner »us Libau, Frau v,Lionglinsky
aus Ui,_^l, Hauptmann Gur»nd» »us
Petersburg, Frau Konsul »on Lendy
nebst Tochter ans _Libau, Kaufleute
Walther au« Neilin, Rooionow »u«
Petersburg, Rittmeister von _Steenhardt
nebst Gem»hlin »us _Majorenhof,

Hotel «t. Petersburg. Gutsbesitzer
_Landrat U, «onOettingenaus Ludenhof,
Landlot B»ron A, von Nolcken »uz
_KawerZhof, _Kreisdevutierter N»r«n Ch,
von _Stackelberg ausMi»,Kreiödeputierte«
_Naron Ü2, Stael »on Holstein aus
Zintenhof, V. von _Transehe aus Neu-
Sackenhof, Frau von Vrümmer aus
Willg»hlen, Frau v, Gioers aus R»_ppin
Frau von Walter-Wittenheim »u« Kur.
l_»nd, Oberförster Ä, _bensell nebst L!«>
mahlin »us Alt-Unzen, Frl. U, Schmidt
au« _Pernau, Kaufleute Chr. _Diedrichsen
nebst Gemahlin »us Kopenhagen,I
Philipp!»» »us Berlin, S, Brorfon
nebst Familie aus _Lelsingfors, R,
Schües »us Hamburg,Oberförster Baron
Pahlen nebst Gemahlin aus Hasel»«,

Hotel _Frankfurt am Vt»in. Se.
Lxz. General-Major U. ». Nömlingen
aus Oouv, _Sumalli, Cornet Naron
A, Vietinghoff »us _Mitau, Professor
_Ltaatsrath _Naron R, _Staclellerg aus
Pernau, Gutsbesitzer Naron A, Hahn
au« Kurland, Gutsbesitzer M, «on
Lylandei »us _Kasimirsmahl, Cornet N,
Numm »us _Livland, Frl. 3, _Nourgingow
au« Charkow, Frl, N, Mattifon aus
_Chnrkom, L°ll,-Ass, Wladimir _Pelrou
»uZ _PeterZbura, Persönlicher Ehren-
bürger Noicech Tim» »us Lodz, Akzise,
beamtei Nd, _Adolphi aus _Werro, Kreis-
Lhefs-Gehilfe Stephan ;,enzki <««
Walk, Ärrendator Arthur _Prehn »UZ
Ält._Kartell, Nevollinächtigt« Edgar
Krüger »us Alt-Drostenhos, Kaufmann
Larl Krug aus St, Petersburg, K»ufm
_Lohorm _SchlLbl« »_ug Unßm,

Vnch« zum _fof, Untr. tücht,, bil»nzf,

Buchhalter
tbenorz. Herr i» mittl, Jahren). Vff,
Zud _ü. _^_V. 7443 V_,i«lssi!,«n empfangt
die _Grped, der Rig, Rundschau,

Für mein Plichgeschäft Alte Mitaue»
Straße suche «inen tuchttgcn

Uchlneister
(Wracker), der einen ähnlichen Posten
schon innegehabt hat. Reflektanten wollen
sich mit ihren Zeugnissen melden bei
Theodor _Pychlau, _Ostarstrasie7/9, in
der Zeit von 11—12 Uhr vormittags_.

süchtiger 6_ehil_?e
ist für die Groß-Eckausche Brennerei u.
Rectification nötig. Ein junger, gebild.
Mann mit gutenEmpfehlungen wolle
Offerte einsenden bei K. Nerg, Groß-

Gltau, Kurland.
Gesucht wird ein

junger Mann
für leichtere _Lomptoirarbeiten, Selbst-
geschriebene Offerten in deutscher und
russischer Sprache unter _N. H,, 7445
empf, die _Exped, der Mg. Rundschau,

rüchtigel' _ver_^Ätel'
für eine Landapothekc zum _^. August
gesucht. Zu erfragen sl. Münsterei-
ftraße 1, Qu. 18, bis 10 Uhr morgens.

Kin _Jorsteleve
»UZ guter Familie ftndct Aufnahme
lei Oberförster «. Tusch, _Bixten.Forstei

per Nächhaf, Kurland,

Eommis
für eine _Nierlude gesucht, bevorzugt mit

Valog, Sleinstms!? .>° 2, Qu, Sa.

Möbl. Zimmer
billig ab»_ugebenMman°_wstr,b8 ,Qu,IN,

Im _Nnlageniing «<id «lne

Ime M MiteiWüIjllenn
gesucht.

Offerten «üb _«. V, 7442 empfängt die
_Ezved, der ülig, _Rundfchau,

6e§cM5_loka!e
find zu vermieten Elisalethstraße 33,

_Lcke der Äntonienstrahe,

_staumlichketten,
_passend für eine _Conservenanstalt oder
WirkftLtten, find billig zu ««miete«

_Gertrudstrahe Nr. IN,

_Aojje _Lpeichemme
,u ««mieten Mühlenstrahe Nr. 153/5,

Vllltei-Bunlelillrl! 11.
Großer «eller, trocken, hell und

Heizbai ift »l« Geschäft«!»«»! zu
_vernlleten.

PMUllstraße 1.
Gr. Keller zu _vermteten. Auskunft

beim Schweizer.

Line Merduäe
in vollem Gange ift sofort zu ver-
micthen Steinstratze Nr. 2, Qu. 6 a.

kleine _Vllodnung
von 2 Zimm, u, Wk'tschaftsbequemlichk
von stillebend, alt, Hrn, z, 1, August
gesucht. Offert, mit Preisangabe _sud
_R, 2, X» 74« d, d. Er», d,_«, N, erbeten,

2 unmöbl. Zimmer
mit teilweiser Pension werden zum
t5. September cr. von einem stillleh
älteren Ehepaar gesucht. _Preisofferten
unter _N. ic, _Nr, 7431 durch dieExpe.
dition der Rig»schen Rundschau,

2e5_«cht helle uns _ttockene
Nsbeltsräume

für reinliche Fabrikation, _event. Mi!
Privatwohnuna. Off. mitPreisnng. unter

_N, 7424 _empf, d. _Exp, i>,Nig, _Rdfch.

,»„,,l»>n»»^»_'»<s»»_'»»»»»>

Am—WritmlNs
_Fabril für Nelallw,, _WasserleitungZ

Einricht, u, Naufchloss,, Kupferschmiede-
Nrechsler_» u. _Waleiarb,, in unmittelbare!
Nähe des_Ventrums_Kreschtschatil belegen
seit 1834 bestehend u, 42I, in gegenm,
Besitz, soll wegen hohen Alleis des Vc-
sitzers sofort «erkauft werden. Preis
58,0NU Ml, mit _»llem lebenden u, toten
Inventar, Unzahl. 1N.N_00Ml, Näh._Uusk,
bei «_arl «eck, _Vlitau,_Kathol, Str. 22,

,

1 Aohnung
von 6 geräumigen Zimmern mit allen

Bequemlichkeiten,

1 ßomptoislocäl
von 3 gr. hellen Zimmern gr. Sünder-

We vollst.Ml. Wohnung
von 6 Zim,, in bester Lage, 2 Tr, hoch,
wird für denWinter verm. Off. _sudl_i
v, 7441 empf. die «Zip, d. Mg. Rdsch.

ll.

Gine Wohnung
(Hochporteire) «on 5 Zim, u, Mädchen-
zimmer ist zu »«mieten Uühlenstl, 4,

Zu erfragen beim Hausknecht.
_«_llsenxlftl. ?, Ecke des Schloßplatzes

ist eine sonnige, warme Wohnung v.
5 Zim., 3 Tr, hoch,_sof_. zu uerm._Pr
52U Rbl. Näh. Qu,5 od.beim _Tmornik.

Gesucht eine Gmttimte
(musikalisch) u, eine gebildete

Nonne rch. IMlem
zum ««reisen.

llss«t«n «_lld _N. 0, 744? empfängt die
Expe«. der Nig, Rundschau,

Eich m Friillleilt
zum Unterrichten in der _russ, Sprache,

Offerten Postfach 14U,

5tenogs2pl)_ln unä
M2§ch_,nen5chseibesin.

die Deutsch u, Russisch «ollkommen be-
herrscht, für«Compwir _«efucht. _Adr,«üb
A, 0, 7435 empf, d,Lrp, d,Nig,Rdfch.

Tüchtige _MntelnMemnen
lönncn fich melden im

6onfectl<»»5 _LeschM

V. _2_uckermann,
_Kallstraw 2,

Für «ine kl, Familie in Sassenhof wird

Minstehenäe 5r2u
(Witwe), die lochen kann, gewünfcht»
Zu melden In<,enieurstr»ße 17, Q«, 17,

Junge »am« von c», 15 Jahren,
welche sich zur Verkäuferin in einerBuch»
Handlung :c. ausbildenwill(ohne _gegens.
Vergütung), «olle Udilsse Lud _L,. 15,
7450 in d. Er», d, Rig, Rdsch, nieder!_.

«ine warme, sonnige Wohnung
von 4 Zimmern, 4. Etage, ist an still-
lebende Personen sofort zu »«mieten

_Gertiudstraße Nr. 67.

_lMtWstt. Il« _bh.
_freundl, _renonierte Wohnung v, 4Zimm,,
N»de> und Mädchenz, sofort zu «ern>.

_Nobnungen
von 2—4 Zimmern find zu»«mieten.
Alexanderstrahe _Nr, 151,

«in gut bewirtschaftete«

Gut
in den balt. Pro», nahe der _Eifenbahn

2u Kaufen gesucht.
Rechtsanwalt «. Povoff, _Lchulenstr, 13,

Landapotheke
im Walkschen Kreise, bis IM« Ml, An-
zahlung, für 1800 _Nll, zu «erlaufe»
kann auch vom IN, Oktober _». o. «er»
_»_irendiert weiden. Näheres bei Apotheker
_Nehrfin, _Nahof, Nalksche«Kreis, _no>_,7,

or_^i. _^lüttol_^.

Zu kaufen gesucht
«« oder

ÜMmlm
im Inn«n der Stadt. Offerten unter
Chiffre _«,I,! _K> ?44ü in der _Exped,
der „_NigaschenRundlchau" niederzulegen,

Saus
mit Garten in _Hagensberg zu laufen
gesucht. Offerten «_ndII. I). .>» 7448
mps. d>« Vzped. de« _Wa, _Nundschou.

MatthäiztsIzze _w
3 Zimmer, parterre, per 1. August
2 „ 3 Tr. hoch, per sofort
mit Vn!»e, Küche u, allen _Nequemlichk,

mietfrei.
Eine renovierte Wohnung

nebst _Oarienbenutzung ist an Still-
lebende fürII Rbl, monatlich zu »er-

m!elen Karolinenstraße Nr, 32,

M hübsches Ml. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlage» N»stei_>
platz _?« 8, !_2u. 9, ist vom August ab

mietfiei_.

Llllleneinl'jclltllllss
_eolonlalwaasen ° Hänülung

steht zum Verlauf.
Näheres _Theaterstr, 14 in d._^_ruchthandlg_.

_t _Saalgarnitnr, schwarz, mit rotem
Plüsch bezogen,

« _«lnßbetten mit Nettschränkchen,
2 Vlahagoni-Netten mit Fedeimütr,,
2 _Vsckcnbctte» mit _Federmatratzen,
« «lc!d«sc hl_«nle, » »ücherschränle,

Herren - Sc hreibt»,_I Echl»fdi»an,
_« _Tiumcanx_, di». «_viegel, fchmarz

und braun,
l «ichenbuffet, lisch n. 2tühle, auch

_alte _wlahagonisac _hen werden sehr
billig »eil. _Ulerandeistr, 37,Q»,3,

e<,lll_>° , MW, TpIOMWM,
_Biclsizigcr _Lchlitte»,
_Petcl_^ulzcr Witte»,
_kngl. u.luff. _AnsM», 1u.Wn«.,
ÄrbeitWlgen un!! _Llhlittcn

zu »«laufen _Oeorgenstrahe Nr. 2,
beim Dwornik.

Zu _»ttlaufen sind:
2 hübfche Netten inkl, M»_tr»,e,
1 _Truineall, I Kommode mit Toilette
1 Kültentisch. I Majolika» Postament
1 Theetisch, 1 Hängelampe,
I _Nademanne _etc, _Dorpaterstr,28, Q, 6

_Niverse Möbel,
Häushältungzgegenltänäe_:c.
passend für junges Ehepaar, billig zu
»erlaufen Äikolaistrahe 6t_>, Zu _belehen

Sonntags und abends nach 7 Uhr_^

Nillig zu »erkaufen ist ein

_hiiWr gl. ßunll
_Nasslichos, _Goldwger Ek, 2U,im Tkinh,

Lihte Fültellier-Nchttl'
find zu vertauf«»in der _Vogelhandlung,

große Künigslraße 22,I Tr.

Geldschränke
in verschied. Größe neuester Construction,
Türen u. Angriffspunkte mit Stahl ver-
panzert, find vorrätig u. zu ermaß.
Preisen zu verk. Riga, Klasterstr. 17
viZ-k-vis der Iakobitirche, tHeldschrank-
fabrik P. Nallod. Telephon Nr. _^s.

_Gebrauchtes» gut funktionierendes

Mtos-llloot
ift sehr billig zu »erkaufe». _Lfferten
«übII,_k.7390 empf, d,Erp_.d_.Rig.Rdich,

Aterlülltn.Iilgllfllnten
Vorsteherbillig z._llttlanf
_ThorenZberg, illiarien°M,hlenst.14,Q,17,

Mäzen u. Sattel
aller Art, als: Sproffenwage«, Ka-
leschen, Petersb. _Drojchten_._irogcarts,
lü_,»!'_-»blino« , Pferdegesc hirre f,Stadt
u. Landw._billig »eil. _Nlezondeistr, 15,

_2u kaufen gesucht
ein gut erhaltener, gebrauchter Hand-
wagen auf Federn, ziueiradrig, ohne
Kasten. Gefl. Offerten mit Preisangabe
_«udl_i. _r. 7436 empf. die Expedition

der _Niq. ^!inndschau.

Umständehalber billig zu verkaufen

Handwagen
<zweiräorig) auf Federn Romanow-
strahe _Nr, 58, Qu. 1U,

Unfertig«»»«» »_on D«me»loft«me'_>,
Jacken, _Mlintlln_, sowie Müde»

_garderoben
werden übernommen u. sauber aus-
geführt _Alexandeistrahe 78, Qu. 11,
_Taselbst werden auch Tamen- u,Kinder»
garderobcn umgearb. u,auch ausgebessert.

MMm Jamell-Friiliren
in und außer dem Hanse, sowie An»
fertigung sämtlicher Haararbeitcn, wie:
Flechten, Ketten, Armbänder, Ring« _usw,
übernimmt Marie _Rohziug, _Eprenl_»

stich« ük. 14, Q». 1.

Namen in Wäsche
werden sauber »»«geführt _Kurmanom_»

ftroße Nr, 23, Qu, Zi_>.

Tonnell- nnb Regcnslliirm
werden billig und schnell überzogen
Gr. _Sandstrasie 11. Qu. 8, _^ Trcpuen

MgWgl'uM-Ltlllettieil
samtliche Wäschearbeiten mi« auch
Vloufen und U»tin«es werden in sau>
_berster Ausführung zu _foliden Preisen
übernommen, Wallstr.Nr. 25. Qu. 4,

T«pp«.

Junger Mann,
der die Buchführung u. denCorrespond.»
_Cursns mit fehr gutem Erfolge beendet
hat, sucht Paffende Stellung. Gefl,
Offerten «üb _A. _V, 744_Ü empfängt die

Erpedition der Nig, Rundschau.

An juliges WM
mit guten Empfehlungen, dasdieLandes-
sprachen spricht, sucht Stelle für die
Stube oder zu Kindern, Romanom-
strahe Nr. 29, Qu. 7, beim Dwornik.

Lin junges Mich»
mit persönlichen _Empfehl. sucht Stelle.

Herderplatz 2, beim Dwornik.

_^M_^Mbüt8
_Z!I l,tt _Wll W. _Kemlttztt,

Neu-Nilderlingshof, _Nahnhofpiosp. 24
ist noch eine Wohnung von 4 Zimni,
nebst Küche u, Veranda z» vermieten.
Zu erfragen Mit, _Vorft,, _Schiffsstr. 22,
in der Bäckerei von Als. Herrnbergcr.

Affern,
Düne»s<»«he Nr. 3l, ist der ole«
Teil der Nill» zu «_ermieten. <Drei
Zimmer, helle Kammer, _Nerand» auch
Eiskeller) . Nähere _AuMnfte werden
gefälligst erteilt, in dem schrägüber der
Villa befindlichen neuen Hause des
Spuhre-Wiith, l»n der <!, Linie),

Wohnungen
non 7, ü, b, 4 und 3 Zimmern mit
Bade» und Mädchenzimmer find zuver-

mieten _Dorpateistr. 33/35.

II.

Wohnungen
von 7 Zim«. 2 Tr. hoch und
»on 5 Zimm, 3 _Tr, hoch,

in der _Or, Sünderstraße Nr. 22,
find mietfrei.

AeMte Wohnung
von 7 Zimmern, Bade- und Mädchenz,
3 Tr, hoch, wird zum ü, September
mietfrei. Kirchenstratze Nr, 26,

ÄunMEingroßes
mit Wohnhäusern, Gärten, Stä

F aden groß, in _Sassenhof am
Kalnezeemschen Straße belegen,
Näheres: Theater-Noul, 1, Qu. 5

und Treibhäusern 8300 Quadrat-
Lagerplatz, in der Nähe der
verlauft oder verpachtet

Telephm_» N6, «. IN—12 u. 4 5

llen
alten

wird .
. .

<lt»tüchtiger,erfahrener, »bschluß-
fähig«

_VoUlllttt, 2
wird zum baldigen Antritt von einer
großenhiesigen _Favril _gesncht. Angebot«
init Angabe über bisherige Tätigkeit und
Oehültsanfprüche untcrli,_I'.?_44l> an
die _Nzpedition der Rigllfchen _Nundfch»«
erbeten.

! /eiiion« - <?_l»<_H_<i/!: «<_He W

! «»« /le»,«_g«, tückiiF«

l_^s/_'_^äi//s/_'//?
I l>« ^!»^«»> 8_a!ai>' «n<l_!

! _^4«/l«te» »m Vn-ie/»' mii!
I /ein»- _Aunckcka/l «^. >

! /«-lle»_'«^».
^«_s«(>n!i+ ^«»_'»tellunF!

! _,/c,/. ^/assl^//^!

Größeres Gisen- und Stahlwerk in den O_,lleeprovmzen

_?ucht einen bürchau« erfahrenen, tüchtige» und energischen

_VerkmeMer
für mechanische Arbeiten und Kesselschmiede.

Offerten unter Angabe der bisherigen Tätigkeit und Gehalts«
ansprüche, sowie Beifügung von Zeugnissen zu richten an dieExpedition

d« _Riaaschen _ItluMau °ub 1_^. 0. 7425.

3ns Gilt _Mcchs
am Stintsee bei Ria. » mit Kulturmiesen
sehr großem schönem Herrschaft!. Wohn-
gebäude, modernem Viehstall mit Wasser»
leitung und auf Cement, neuen anderen
Wirtschaftsgebäuden und _Sommeroillen
grohem Obstgarten, Park und Wald
guter Fischerei und Jagd, _ivird am

_Uugust 190? im Nig, Nezirkögericht

«_WetlH »_ttlltlst nttüe«.
Nähere Auskünfte erteilt Rechtsanwalt
I_Purgal, «ig», VI!s»lethstr,67, Qu,3.

..0 0 0L l_^ l "
von ». «ss. l.«_l»«»l«»».

lu _diluen bei Lebs. _li«mi>sin.

_nkcd. _^vi._^^enLllllrli'tlionsn l_?rnuä3_^t_26n
von _lli_». _/l!!»«>>»l>«l>>> bereitet.

«prüH«, _^i« »u«!l _^eßsn _ël«>
t 6 tL _UHUt, ^?_ol_«Ii9 82MM0t^«illQ
nuz _ß_lkitt virä, ülebt uiüllt, ! Fettet
ni«l>t! 'Irocknet «»fort,! Nl«!!l»w
I>»rtü!üirt! _lrei« 22 _Xop. _z,K>I'_udo.

G_^_(Uc«k»^l.!. _iu «»«_eil_^H
Ve>>!ll,ul bei ll«l_>l_>. _ll»<n«»»l»,

D _NuiKlreigodiiiet»
_M _auk 80, S« bis 12N 1»_z«.

G 8_oIii»t^»38_ndMeu,

W Oviuük—Ü5ätlc„^dllix!>,4,—Um
G _^v. _6oll2 N co..
_V l_^_oil_« k>, 8»n<<_. ». !<>. 8«!>mi«<!«»_tr.

> MM _uai! _ileren Li-ul
! _«_rt!lFtz._?I«3«_izIc«i<W

> „H._«ii_.i_^8_Nc:ii7i<i" >
>W von _I_^_neil««.
_^ Vürlc_ ûk

de!
_Ueb,-. ««nillrin. _^

°_^
llob. llrüpls_^ntl.

_Z Nl!t»«U5pl,_tl! llu«tt!el 3. klüe
_" 5ch«2fü!,a>lp!elzts. _«psechzl, _U?,

seine I _ellesyjgren
«^. Iu_^ro22srHii8_^a_^lßaNll_>

^»z_^ <_25che_>,, ?<>slcm«!ii«ie8,
WWW lligÄs_«»' ,,',i! p2p^»z_>

l
_^ ' _^ ,_kluli, Nfllltillchen unä

_^
n>d!_lm§, NelI«» X»Neln

_^
_W^^^ Û mit _I>'e«S3_LHllS3 Lov_^_is

_Lestellun_^_eu
», _Ilei>»r_^t,ni«nvoiû

^«^i««elll!»lt, »u«sselüdrt.

«Ass. _^5a_/l_7_laF,

NllüZljLN_^
D «_lnll <lie de«!«»

_^
I'euzt«!-. nns

Lie eeküt_^on _sss_^_en W
_DiewtHbl ui>HLe,on»^!_ssui!ßei!, W
ll»deü _Hzdei _^_nMUi_^

_oZ HuZ- W>
«sdeu uuH Mä üder_ ÎI leiodt

_^_KQ_2Udlill_^_0I1.
_l!««» _L»n«t!-xot!»!!«!> _,»»! l!»n- >

«<_ri«!tl»nen>l,^«»!>>_eol!_j«6«!_'^!_'<, >
u. 2_^_var _^ _llzlon«!', 8o!>ui>i>«» et», _^U_^lltHlo_^e uiiä Mll«l» _H,_ULkullN, M

«_tedell üu _Di«ll2t«ll.

?lIlM3NN80t,S^!8SNll_2U- >
Aktien Le8e»8e!,lift

in pi-u_«!_,»» L»uv«rn,_Vl>_s«<:!>»>i D«!, llei- w-n-zo!,, »!°n, _rize,,!!,I

Ec_hwimmstiaf!« «3.

Dlis Arbeitsllmeau
lies Zlinziinen-Vereilis.

Mit der Maschine festonieite
_Vtiich« in Natist und _Madapolam
«on ll»—2!» _Kop. die Arschin» Be-
stellungen in allen Karben weiden
jederzeit entgegengenommen»

Auch empfiehlt es sein Lager fertiger
Nasche, als: Hemdenvon 1Rbl,25 Kop,
bis 7 3ibl., Beinkleider, Jacken, Frisier-
wäntel,Erstlingßhemden,Iäckchen,Lätzchen
Promenaoen'Unterräcke, Schürzen van
35 Kop, bis 3 _Ril,, Socken u, Strümpfe
in _tzand_» u, _Maschinenstrickarbeit u,_f, >»,

An daz geehrtePublikum ergeht die
freundliche Bitte, für reichliche Abnahme
Sorge zu tragen, um damit zu er«
möglichen, daß die Armen wieder reichlich
mit Arbeit »ersorgt werden können, Ne-
stellungen »uf Wäsche, Stickereien, Strick-
u, Häkelarbeiten, sowie auf ganze Aus»
stcuern sür Nrlute und Kinder werden
schnell und zunerlälsig »u§gefü!nt_.

W»3 ist _Cheoiot „Lolnml"?
Eine Neuheit auf bem

_^_V_? Gebiete von Stoffen für
V_^^ Herren-Anziiae.

Bei

dem

/!^,!l b'lligen Preise », bRbl.
_^^HMI 25

Kop, sür
einen ganzen

>_H -V Abschnitt », 4>/« _Urschin
W_^I

zu einem kompl.Herren-
^_si _aozua, steht dieser Stoff
>!I einem solchen im Preise
>> von 5 Rbl. pro Arschin
_l._^

in
nichts nach

u.
besitzt

_^k_IHs_^ seine sämtlichen Vorzüge,
namentlich:grühteDauer-

haftigteit, Eleganz, praüische An-
wendung, Farben: schwarzu, schwarz-
grau. Versand unter _Nachnahme ohne
Anzahlung, Vei Bestellung von drei
oder mehr Abschnittenwird da_§nötige
_Unterfutlei für jeden Abschnitt bei»
gelegt. Ohne Risiko «_ollstcind.Gllrantie,
im _Nichtconvenienzsalle wird die Ware
zurückgenommen, Bestellungen sind
zu adressieren an dieFabrik der Woll«
_manufakwr _g» _Ziosenthal, Lodz.
_korrespond. in russ. u. deutscher Spr.

_Ü25 _Gsuvernanteicheim
unä slellen'Vesmittelungg.

Lureäu
von Frl. X. _L_^_lnoll,

«»««, Ihr»nf»l»er>«oule», 3l, HI,,
empfiehlt

_Lehlei, _Lehierinnen, «onneinanten
(Deutsche, Russinnen, Franzöfinnen,
Engländerinnen) , _N°!«ll!ch«ft«innen,
«indergärtnertnnen, Nonnen und

Wirtinnen.
Epiechstunden täglich, mit _Aufnahme

der Sonn» u. Feiertage, von IN—2 Uhr.



SmumMlplm
Giltig vom 18. April 1907.

Von Riga Nach Riga

Ulg. Anl. Nach Von Abg. Anl.

819 10.06 7 43 9.31

9 34 1118 9.14 11.00

12.00 2.04 12.40 2.14
1,00 2.41 ««««»«. _^_A

8.31
1.54 3,30 3.47 5.57
8.18 4.46 An Sann- 526 7.19

4.20 6.00 und , 710 9,15
6.50 8.49 Feiertagen. 7.50 _g_^
812 9.5_Ü 9.54 11,35

9.43 11.26 10.56 12.48
12,iö 2.14 . 5,22 7.35

8.19 9.16 6.22 7.85
_9 1N 9,57 7.37 8,34
g.34 _10.32 , 8-31 »ZI

10.2311.13 10.0111,00
10.451!.36 11,4112.40
11.03 11.52 125 2,14
11.40 12.23 2.26 3.M
12.00 1.08 4.08 5.01

1.00 1.47 4.48 5,_n?
1,25 2.23 Majoren- 6.15 7,10
i'.54 2_L_9 Hof. ß.5_ß 7,54
2'l7 _ZA _An Sonn- 7.28 8._H

3.34 4_^27 und «-««9.15
4.20 5.13 Feiertagen. 8.43 9,40
5,42 6.38 9.4510.40
6.14 7.13 10.26 11.13
6.50 7._^ 10.41 11.85
8.12 9,M 11.03 11.49
9.4310.35, 11.1812.07

12.10 1.16 11.49 12.48
12.18 1.00

Fernzüge.

10_^ ?V _^_ow._z _^0_^
10.00 6.09 Dorpat. _^ ".40 1.25

') 5.10 12.20 l) 5/5-30/8 9.4Ü 6.00

7.40 3.38 2) 6/5-31/8 _, 1.03 8.35

11.15 5.10 8.45 2.00
4.00 9.35 2.35 8.30

7.30 1:25 _Dknabuxg 2.10 7.Z5
10.15 4.10 ' 5.2011,20

10.0010.35 _^. 6,14 6.00
7.4011.80 _^_°_^ 4.53 M

10.05 7.08 10.10 _K_10
3.10 12.50 Libau. 4.1512,25

11.00 7.35 11.37 8.50

_yil.15 1.50 1_^°_^' _y
6.00

8.30

_')^ _^ _lensk. 2_^ 2)10.50 _^45
l)10.15 7.10 _Kreutzburg. ')_1«.30 7.55

4.00 9.30 8.25 2.00

10.15 ?.öö _^"' 10.45 7.55

10.00 8.45 4.10 8.35
7.40 9.45 Pernau. 6.35 6.00
6.45 9.45 6.20 8,W

10.00 8.20 >,_^. 7.1« 8.35
7.4010.00 """_» 11.30 6.00

10.0010.20 7.30 6.00
6.45 2,30 Pslow. 8.55 8.85
7.40 6.00 1,15 9.10

Auslandzüge.
Giltig vom 18. April 1907.

') 4.00 7.15 »««« !!l) 9.27 2.00

2) 4.00 7.26 K°n_.«sbe«_g. ^«d 7.55
— 2)vi_»Nwinz! ^) 9.45 2.00

_^
7.80 6.01 z_,2_?N«te_M1.18

7.55
_"- W»a.i/niKl. ,, "_^

2) 7.30 6.09 5>«u.».Nirb. sii.18 11.20
— '>Nord»«llpr. _" _^

») 7.3010,53 <> M"w°ch_« _^11.0611.20

u. L»nnt»g«, 5 s 7-31 11_<_w

^) 3.10 7.15 ««lw ')H.i8 8.50

!«» ««König«,2) 3.10 7.26 b°rg. ._„„ _^2)vi»Vlulll»» 3> —
'j11.00 6.01 P°s°n.

3)Dir. Milt..
„, Wc>«.I./II.Nl.
l1100 N0N _bi« und _»on

4-W 8.15! _^55

7.30 6.15 ^«. ! 9.10 7.55
1015 335 Warschau. 10.05 11.2"

_') 4.
'
_^ 6.5_^ " _^l»u. , _«._^ 2.00

Bn Nachtzeiten von 6 Uhl Abends
_bls 5 Uhr 59 Mi«. Morgens sind die
Minuten unterstrichen.

Vom 18. _^_siili bi2 _2um 5. _^.u_^uzt

lls.l.!V. kllllll'6.

Nr..IlilluBui'g.
l _H<«)r. 6. !u6clle,

_Xleine 8_oll!uißäWtr3_Z88 16.
ttkut-, l3l»8sn- _unil _veneriso!!« Xi_>2n!(-
_neitsn tä_ Îieb. von 10—12 u. 4—5

3tullent erteilt billig
3tunllen

_Dorpater Straße _?_H 23, Qu. 11, 3. ?.

Nubent _lier Pariser Mil,.
(Jura), der die hiesige, _Stadtrealschule
absolviert hat, erteilt Stunde«. Perfekt
in den Sprachen u. der Mathematik. Zu
sprechen v, 9—12 M°Zkauerstr.61,Q.19.

«_erlingshof.
Pension IreMim-llilllmö,
Ecke d. ersten Linie n, d. _Bahnhofprosp.

Mähige Preise.

K/l. _KKivll», »«^-z««_e7, _>f.
«2ut-u. L««o_!,>ë!,t8!l!-. 9—1, 5—l_>29.

llr. Lrilllllllänn . °_^"_^
_<l»«t», L«»«l»!««_l»t»»n._Nl»»«!»»
l«l_«l«_n. Von s—l nnä 2—ll vui

Venes_>3l!b«, «»ut- _unii e_«8<)!,le<!!!t«_.
Kl-lMlll,. v. 9—l/_l2 u. v.5—8l/2v._2b.

Dr. l_<. LlanlcenLtein,
ßl. ?seräe8_tia38o _^ 17.

_lime.lll_'.mell.N._MIllUM
'rLuenIli-ailtlielten u. l_^edurt»Ili1le
ll«n,pl»«« 3, von 9—12 _n. 4—5.

/»«UUI_^_lVllllll_^ _Wnzonx ^»«_InoLwll I«

ViuptllNFvon 9 vorm.bi» 8_»bä». 2»!m_»
»ntlelnsn n.5._^. _i«lii!l«i«I»». _^un»U'
2_^lms2.u«_il«»_tHI«Ul«äe._L«n«n1_tHai.

,u.Jute_Nxiztsu_« xvirä_Daiusn
_^ />inÄ Herren mit _lUllZZi_^sn

O^?_22l!nitteln naLNß-svfiezen.
_^

/^._ufra_^en

rnit
_H,u^»,be di«b,eri-

« /Z'«n _Lernles unter _Otul. H,. 34,
_Z«//ll_2^«eii8_teini!VoFielIieiIin_^V.8

_Tringenlle Bitte.
Gin seh« ann» blinde« Stuhl-

flechter, der sich in großer 3latbefindet,
bittet dringend edeldenkend« Herr-
i<t>»fte» unl _Nrbeit» wie auch

_sonstig« Hilfe. Adresse: Färberstr. 19.
Quartier 25. «_lexander _Prehd«.

Pension Mm St_3_N°n
Pensionäre, sowie Passanten finden

Aufnahme. Mäßige Preise.

Für einen Knaben von 13 Jahren,
Schüler der Albertschule, wird eine nicht
zu teure Pension gesucht. Gefl. Off.
erbeten kl. Münstereistratze 1, Qu. 18.

Mit Genehmigung des Herin Kurators des Rigaschen Lehrbezirks

Ämse z«l _MlbtttitW _jlllizci UUchcn zu«
H2U5lehserinnenex_2men_,

Aufnahme neuer Vchülcrinnen voml. Aug. an, täglich van 3—6 Uhr.
»«ginn des Unterrichts denl. September. Säulenstraße 49, Qu. 4.

_^ 0.ll_rotowa.

Me besten _amerlkanischen 5chre_>bM25chinen

„Iy2N)_M0Nü" für 2»e _ZMch !,

««<, „llnÄewooö"
beise mit 5!chtb2sef Schrift, stall« _una ÄÄueshäft .

_s!nä _xu b_«2klien _clusch:

_ll. _2_hs. _Hvllll, V2ll5ts255e 10. rel. _SZ3.
Nüelnvestletes.

------- _s2sdd2_nses llls 2»e _Systeme. -------
2/2 8t«,s wr l Nkl.

_M0861
_pr. _?1. 45 _Xop_.

_Daniel _Awmlurtl,,

?«!«pl,«»n 423.

lür _»oizenäe.
_Veszwkesungz._Lj»^ gegen Ne!«e-
Unfäüe _»«silßn j_„ _^ _ll_»l,n
_>,»««« vol- _^bf»!»»» _ilsrliige un_<« in
»»en _kgentui-en _il»,- Vsi-sionei-ung«-
_Le8ß!l8c:nzN „NN88!^„ v«^»uN.

kliga-Wnll_2U-l.lll2U.

»«»N«»V, 6«n >8. _^_ull <307,
12 _Ukr lnit,t,_^_zz.

p. »»^n«,»,l«l« H vn_»,
?»,_Iai38tr. 9. _1e>. 2567.

_^^^^
,.l!llN8t2NtlN"

Nl«n«<«_g, «l«n _>7» _^_uli,
_z>iäei8o 9 Hill vormi<_HkA8.

_Mi»«WWW»^ 0«,_^.
!,.

8cnmiä».
«iN«»«,«:_!,, «l«n «L> _^uli, 9 Illir.
_llizas!' llampf8_<:!!!NÄ!>st-L««e!!8Ln_»ft.

_l_^_lMWUM_^
!»»

t)2_pt «3. N_^nil,.
Lei _^ü2_«tiMr _^Vittsiiiu_^ Lall« u.

N«^ll2»«:l» Älllauteuä, N»«n»«l_»g,
«l«n !?. Juli «., 8 _Ildl _moi_^_eus.

p. »<»nn»,nl«l« _H 0«»^
?_a!_HJ88ti. 9. — _Lßl. 2567.

UM _^ Hamburg
äured äeu üaizsi-_ îUiglui'X«,_!!»!.

MW_^ „l:._N.I!i!l!°"
Nien»«»_y, ^«_n ,7. _^_u,z.

««>n>«lng «! ll_^i»«»,.

ic_^pt «!»_"_»«,,
'virci _«it»«,oon, äßn 18. luü, mit?2«_Lz.
_ssiswn uuä 6üt«nl _naeli I_^ynäan
SXPLällt. I)SI v_»_WMl _lllNIllt _?_H8_zH.
3ioie «,uetl _uaed, «n>tsn2u. _H,iuuel.äuu_^ ell _nedinon _eut_FSFeii u. uäiiei»
_^nzlcüntte _sielen

«««»«»'«« K «>>in,n,.

«is» _^ Null.

„uazju
viz «li««,«,«», , _6«n l». Füll,
wit ?2«_82_Fie«n unä 6_>it«ni um2II_Iii _mittag _uaet! Null expßäieit.

_^umeläuu_^_eii uelimsii enwe_^_eu u_iH!i«lL _^.NZkünNe erteilen

Der l)oppe!5chs2uben- _^_FA_ULUA_^II_^_l
ist während der letzten Woche vollständig_renomrt, mit neuer elektrischer Beleuchtung,
einem Scheinwerfer und mit elektrischen _Illuminationslampen versehen morden.

Das Schiff soll daher bis zum Schluß der diesjährigen Hochsaison aus»
schließlich zur Beförderung von Passagieren dienen und während der nächsten
Woche, von Montag bis Sonnabend täglich folgende

»......„.. Vergnügungsfahrten
l Uhr «ach«, von «ilderlingshof nach dem »abitsee» von _Vtajorenhof

eine halbe Stunde später.
_TaZ Schiff wird auch in Dubbeln, «arlsbad, Waltershof und SchloÄ

anlegen.
_gl/2 Uhr Abends von Vt«_ioie»hof bei »ilderlingshof und am Nikolai»

Prospekt anlegend

auf das Meer hinaus.
Slückfahrt gegenil, Uhr Abends.

Nll88!8el_>e LS8ell8Lli2ft
flil- llamMellifffalli-t u. _»_anllel.

vor srntkiassißs D_»_iuz»l«r

_^irä VH. am 2l). _^Uli kior lür

_D>^^ _0ÄV88_H "MW
im I_^aäeu lieFsu.

_6ütor_»uluelänußeii in vnroklr_»odt u_»_oll _»Iisu ll_^fsn
äs8 8_oIi_^Nr2I0U Ulla _^8ft_^s8vIi6N 2_lv6rv8 _ustlillSU
eutßyßsu unä u_^_vry _^usküutto oitoileu

MU7.
86_g6lmä88ill6 UainMeMMi'lM

ab 5_ie?IM
8t.l_»««e^«l,u_^_g»»l«»,«_n «l>»en lül!o«!i»u)>_je!!«2 8022_W3 _m.?«,_3_S3_llnw_>ioll,
»«!»«! (8t. f'«t«!_-«bui'g, _«_oslcaul, 02. _alls 3 _^oollsu, bei Lsäart «ttsi,
NigÄ («o«!<l>u, lüiaskov, Xüssk, N_«8to_» «. 0., _lu!» ute.), _Men 8_onii3,dsnä

l.l!»2»> (Kiosk»!!, lüillsllOV, XüsSl_« , X!««, N^»!«Ic, Illgansoz, _Nostll_» l>. v.),
2,11«, 10 lasse.

»«»»lngf«»^» (Vsiknl'g, fl_>v«t»<l, _^l,o, Norg_» , fssäsikzliamn, Xunpil» , ttanyü,
Xotkz, ^»82 ste.), 02,. alle 8 "f»^s.

Zsglsl'gslsgenlislt für _gan_« _Ballungen naoli allen plät«n

_RsFeIiu_^83isser ?IuWvei!:_ckr _nHck _l2«»>l>n, _N>»««ll!u, »Äg«>«l»»«»'g,
_<l>>«««l«n, ?»««», ll»»»»»»»!»«^ _Lu_^is _LHunutliodsii 2^?i3eIiell3_tHtic>iißll

I-eopolü _^^valü, 3tettin.
_Oe_^rünäet 1654.

LelsZMilliu _^äie32s: _Leopois R_^s_^is, _Stettin, — _leleplion 917,

_^
r » _H_. " > s_»'fri8_ot>enll,

! _^_zpMpIs_^N«' _woli!8Llim6c:!(snll,

>I<)IiIN«l18_ir288S 26.
_Xn»_teIIuu_3 trei in» N»,u8 snroli ei_^_eueg _^ulir_^_ert.

Erbzinsgrund _Nost mit 4 Dillen
in erster Lage, Ecke Karlsbad und Neu-Tubbeln zwischen der 16.—17. Linie,
wird verkauft. Besonders günstig auch zu _Geschaftszmecken. Preis 8000—7500 Rbl.

Zu erfragen dortselbst bei Frau O. Lecuse.

Kwländisches

_Landesgymnasium
zu Villemh bei ReOen.

Die Aufnahmeprüfungen finden am 1V. undl_i. August
statt und beginnen sämtlich am 10. August, 9 Uhr morgens.

Aufgenommen werden Schüler in die Quarta (4. Kl.),
Tertia (5. Kl.) und ausnahmsweise auch in die Sekunda (6. Kl.).

Anmeldungen sind bis zumI. August unter Vorstellung
des Taufscheins, Impfscheins, _Standesnachweises und eines Zeugnisses
iiber die bisher genossene Bildung nur schriftlich an den Direktor
zu richten.

Beginn des Unterrichts am 13. August 1907.

MM N. _5IM_25cker.
_^säffn« im _Leptembes _<l. 1. in _Niz» eine vom _NimZter äs« Innern

_Knn2e«8i<)nierte

8cl,uls sül' _Manage, _ttLilgymnll8ti!l, _liygienkolis _unil
pälla8ogi8l)lie Lymn28til( mit _ztiMulm _sseMen.

I_^_enlliur«u5 ein _^_ab.r. I7ntsrli<:nt«8pr«,o_1i8 äsutZüd. _Nventuell sine
'_zrHiIßMaL»« mit,_luzzigoli. _Untsrriontzzpraelle. UnteiiiedtH-HonorHr 150 Ndl.
_^_nintzlännßLn, illünäliod oäer _«_eniiMick, in msinei _Nrt>>osiäl>i8<:!>. _X»i!»n8^»N,
üäindur_ÎI,bei Riga, _^eiNoIo_^_-?io3_i>ekt 6.

_^^ vr. meä._I._Lrennzolin.

mgaer _ZahnarzWule.
Ausnahn«8esuckie> weiden täglich entgegengenommen von 11—3. Näheres mündlich
oder schriftlich durch die Schulkanzlei: Riga, _Suworowstr. 4, I Treppe. Dr. _Dolin.

n>«.lll. V>«Me'« (vorm. Dr. _voiiu'8

!Lt VON äsi 8»«»<»!_'«»«»«<!_'»»«_N n^> 4, _naon äer

_^larienztrazze 2 üllergeliilirt _«_llrllen.

StlldtVelVllltNg.
Jas Recht kr «HeWm-

erhebullg
für die Nenutzung der Alexanders-
höheschen Brülle soll auf ein Jahr,
gerechnet vom 16. August 1907, ver-
pachtet werden.

Angebote nimmt das Rigasche Oeko-
nomieamt Mittwoch, den 25. Juli 1907,
>^m l/22 Uhr nachm. entgegen. _?G 2580.

Riga, den 13. Juli 1907.

GemlbeVmill.
Me _Nuzfiihrung _iler Unter-

haltungsmusik
ist für die Saison 1907/8 zu vergebe».
_Reflectankn haben sich schriftlich zu
wenden an die
Haus- u. Vergnilgungs-Eommisfwn.

Der Unterricht in meiner

WMIeWltMllle,
sowie in meinem

MeWn KinbeMrten
beginnt den 20. August; die Kurse
zur Nildung der praktischen Haus-
frauen u. Mütter dagegen d. _t.Septbr.
1) Kindergärtnerci v. 9—1 vorm._tprakt.)

u. 3—5 nachm. (theor.).
2) Handarbeit zweimal wöchentl. v. 1—3.
3) Wäschenähen „ „ „ 5—7.
4) Schneidern täglich »on 12—2.
5) Kochen wöchentlich viermal v. 12—3.
6) Sologesang zweimal wöchentlich.
7) _Klavierstunden (Elementarstunden)

dreimal wöchentlich, weiter vor-
geschritteneSchüler zweimal wöchentl.

Sprechstunden Dienstags u. Freitags
von 4—6 nachm. Riga, Albertstraße 1,
Quart. 2, Montags, Donnerstags, Mitt-
wochs und Sonnabends _Majorenhof_»
_Concordiastiahe Nr. 11.

Pension KMsch,
— _Sclinburg_,_^^
?_ermolow _> Prospekt _sy.

_^aßreesPensionäre.
auchPassanten findenjederzeitAufnahme

lVM' Eigene Gyuipage steht zu«
Verfügung. Telephon _X_?6, _Edinburg.

Wünsche meine 4 gesunden deutsch-
russischen Kinder (I, 3, 4, 7 Jahre)

in ein baltisches

H_^astorat
in Pension zu geben. Erforderlich ge-
sunde Gegend, bequeme Verbindung, gute
Pflege, Nahrung, Erziehung u. Herzens-
neigung, mögl. Umgang mit anderen
Kindern. Gefl. AnerbietungenMajorenhof,
Postamt, dem Vorweiser des 5 Rbl,-

Vredit-Villcts .>«985668.



Sicher ««den auch di«H«iln,hm«_r b«rR«_is« «wen
lebhaften Eindruc k von dem starken _Fr«iheit»gefüh>
erhalten, da« noch unter denIsländern fort-
glüht. Erwähnt muh indessen auch «erbt«_, baß
sich die Däne» wirtlich nie viel um Island ge>
kümmert haben.

Frankr«i ch.
Die Uusl»ssun«e» des deutsche»

_»elchsennzl««
dem Figaro-Mitarleiter Huret gegenüber, w,rd«n
im allgemeinen von der Pariser Press« recht »_ohl_»
wallend zur Kenntnis _gcnomm««, obgleich man
davor warnt, ihnen ein« »llzugroße B«_deutunz
beizumessen, nm« j« Fürst Bülow selbst nach dem
Tone feiner zwanglosen Bemerkungen nicht zu
wünschen scheint. Selbst Blätter wie der _Gaulois
die in letzter Zelt da» Alarmieren und da« Aus
_ichen gegen Deutschland wi« einen wahren Sport
betrieben, find dadurch etwa» müder «stimm!
worden und erklären, baß vorläufig die Weltlage
recht ruhig erscheine, was »_ber seibswerstänblich
nicht besag«« wolle, daß bei d«n s, ernst»«
und tief einschneidenden Interessengegensätzen
irgend etwa» eingetreten sei, «a» ihre «nd»
gültige friedfertige Lösung in näherer oder f«_r_»
n«r« Frist «»_rl>u»sch«n lassen könnte. Viel zu<
versichtlicher ist der Ton ber übrigen» möglichst
kurz und nüchtern _gehaltenen Kommentar« ber
republikanischen Blätter, di« diese sich in letzt«
Zelt so oft _wiederlMnden zwanglosen Ergüsse
teilender deutscher Persönlichkeiten französischen
Journalisten gegenüber nl» der Sache d«r Welt»
ruhe sehr förderlich bezeichnen. So bemerkt di«
Lmtterne, da« bekannte sozialistisch-radikale Ol
g«m: „Diese Erklärungen de» _Reichskanzler»
sind für den Völkerfrleden beruhigend. Ohne
ihnen eine übertriebene N«l»ucuna beizumessen
_wa_» etwa» — _harmlo» «_tlre, muh «an dies«
friedfertigen Venbenzen _boch hervorhebe«, um sie
den drohenden Gerüchten entgegenzustellü_» , die von
Phantasten unter dem Drucke b« Hundsiag»»
schwüle ersonnen und in die Welt hlnl>u»pos»unt
werben."

Der tote Zola und die lebenden N«ti,n«llste».
Gerüchtweise verlautet, daß die UeberfühlUna

Zolci_« nach dem Pantheon deswegen aus dm_Herbsi
«erschoben morden ist, weil die Polizei erfahren
hat, baß Mitglied« der _nntionalistMn Unt
realistischen Vereinigung ein Komplott _angezetteli
haben, um dl« Beisetzung Zola» um jeden Preis
zu verhindern. Die Verschwörer sind angeblich «nt«
schlössen, den Zug aufzuhalten und den Narg in
di« Seine zu stürzen. Obwohl die Polizei diese«
Plan für unausführbar hält, will di» Regierung
jedoch jede Ruhestörung nach Möglichkeit vermeiden
unk verschob Deshalb da« Zeremoniell.

<v roßb tllattmen.
Ein _Regierungsangrlff auf da« Vberh»««

Herr Lloyd George, Präsident de»
_Hanbelsamles, hielt am Sonnabend in _Pontyridb
vor seinen Waliser Landsleuten und Wählern eine
Rede, in der er einen heftige!» Angriff gegen da»
Oberhaus unternahm. Er sagte, baß, als er in
den heißen Saal eintrat, der Wunsch in ihm rege
wurde, es füt da« Haus der Lord» ebenso helh zu
machen. Seitdem er vor b«i Jahren zum _letzten
Mal in _Pontyrld!» gesprochen, fe! da«_Mlnlsterium
das England in den Sumpf des _Nurenkrieges
geführt, auch glücklich in dem Sumpfe selbst um-
gekommen. Der jetzigen Regierung liege es aber
«b, eine wahre _Rlesenaufgabe zu erfüllen. Sie
müsse, «a» noch von dem Feudalsystem in der
Landfrage und der _Zehentfrna« übrig geblieben
niederreißen und bie Macht der Kirche brechen.
Vs sei eine gewaltige Aufgabe, die Regierung
meide sie aber lösen, denn die Regierung de«
Volk« für das Volk habe endlich begonnen. Die
Mühle ber parlamentarische« Gesetzgebung nuchl«
über langsam, und ihr Mehl sei nicht immer da«
beste. Vs sei ah« schließlich _ber besser« und
sich««« Weg. Die _ftanMsche Revolution h»b«
allerding« bie Herrschaft b«_r Priester Und de«
feudalen Abels sozusagen mit «_lnem Schlage ge_>
»rochen l dieser Weg «ber führte durch
Ströme von Blut. England dagegen mW
mit dem langsamen »erfassunaMaßigen Weg« zu<
frieden fein. Dieser sei auch sicher, aber langsam
und die» mach« die Leute, die sich b«brückt fühlen
ungeduldig.

Daher müsse dieses Gesindel (d. h. L«rd«) ein

fach aus d»M Westmintfter Hospital (d. h. das
Oberhau«) hinausgeworfen _weroen. Wen« dl«
Lord« bie Schulvorlage nicht verworfen Hütten, so
wäre auch schon bie Aufhebung der Staat«l!rch« an
die Neil)« gekommen. Im nächsten Jahre _werb«
eine vermehrt« und verbesserte Schulvorlag« den
Lords vorgelegt werden, und wenn bie Lord« diese
wieder verwerfen, dann würd« nicht nur die Schul-
frage, sondern bk Frage über den Bestand de«
Oberhauses selbst erledigt werden. Von den Lord«
sei nicht zu erwarten, baß sie sich im Laufe der
nächsten 12Monat« bessern »ndvernünftigern»_rd«n
wenn sie es tun, desto besser für sie; dannerlangen
sie noch eine weitere Galgenfrist. Zeit zur Reue se,
gegeben. Wenn sie d'ann die Vorlag«« der Re-
gierung passieren lassen, wohl und gut; man könne
ihnen ja das Vergnügengönnen, sich als Gesetz«
aeber aufzuspielen! sobald si« aber der Regierung
Hindernisse bereiten, so werde diese an die Nation
appellieren und dies« entscheiden lassen, ob da»
Volk «der tn« Lords das Land regieren sollen
Die Klassenherrschaft, unter deren Druck England
und das _Neich Iahrhundete gestanden, habe sich
überlebt. Die Regierung durch einige begünstig«
AdtlKfamilien sei volüb«, und dieRegierung durch
da« Volk habe endlich durch die letzten Neumahlen
begannen. Die au» diesen hervorgegangene R«>
gierung müsse wegräumen, nm» feit Jahrhunderten
da» Voll bedrückt habe. Die zwanzigjährige Mis;>
«gierung ber Torie« habe zu diesen Echwieiiakei-
ten noch eine weitere zugefügt. Deswegen dürfe
man den Mut nicht verlieren. Was die Regierung

_verfprochen, werde gehalten werden, und wenn er
(Rebner) nicht fest überzeugt war«, daß die» _ge.
schehen wird, so würbe er keine fünf Minuten
länger im Kabinette bleiben.

«m«l«nb »nd _zr»nl«!ch i» «««»,Pt»n.
Mit b» einzigen Ausnahm«: b« Daily Graphic

hält «» die «nglilch« Presse nach «i« _v»_r für«
b»st«, b!« „AM» Lambert« (bie _ftamiisisch«Press«
hott«, »I« erinnerlich, gegen d!« _Nbsltznn_« d«
Plof. _Lambnt, «ine» Franzos««, und seine Er«
letzung durch «inen Engländer protestiert) einfach
zu ignorieren. Man darf »b«r au» diesem
Schweigen nicht schließen, baß der _a«fg°«izt« Ton
in bnn der T«mp» bie Lach« di»luti«_rt, in hie»
stgen politisch»« «nlsen nicht stark« Nuffeh««
««gt hat. Da» »_orh«iisch«nde Gefühl ist da»
einer Enttäuschung. Man hat sich hi« ««»«bildet,
daß Frankreich in dem U_«b««inl»mmen »on 1_V_04
England in _Negypten frei« Hand gegeben hüb«.
Man N«ht nun ein, daß das «ine Illusion war
und bah Frankreich nur auf sein« bisherige direkt
»nri-engltfch« Politik in Uegnpten und speziell in
dem Ueb«_r«!nk«mmen ermähnten Punkte verzichtet
während «» im übrig«» feine U«nd«rung _ftiner
Stellung in U<_gypten anerkennt und fest auf der
Erhaltung seiner R«cht» und Privil»gi«n beharrt.
Unt«r dem Eindruck dieser Enttäuschung gewinnt
das besondere Interesse, das man !N Paris ber
nationalistischen Bewegung in _Uegypten entgegen«
bringt, für dl« Vnglänl« eine unangenehme
Färbung. Die War, Lambert hat !ed°nstll_« di«
_mer weit verbreitete Ansicht, baß der Verwandlung
der Okkupation in ein formelles Protektorat lewe
_blinderen, Schn>i«ia,lnt,»n im Wege stetM
gründlich zerstört.

»«_renfrenndlich« «ed« I»««s«n«.
Im _Kapparlament «urb» über die Fid«»_tion»'

frage verhandelt. _Iameson, der Urheber d«< b«>
bekannten Einfalle» in Tran»«««!, stimmte dabei
von ganzem Herzen Molan, btm Herausgeber von
On» Land, in sein« »eisitMchmR»ss«npoMl und
ber Frag« b« _Nufrechthaltung de» Z_meisplachen_»
Verhältnisse» zu. _Malan wurde, »« erinnerlich
während de» _Burenkri,ge« zu «wem Jahr« _Ge<
_fangni» weg«« Beschimpfung der britischen Truppen
in On« Land verurteilt. Die Debatte war die
_haimonifchste, dl« seit b»m lkttg« st«ttg«fund«n
hat, Nie tut die entschiedene Annäherung b«
beiden Rassen dar. Tatsächlich erklärte I»m«s»n
0_>e praktischen Details de« Föderation müßt«n in
einer ä_«, ut äßg-Politil _verhand«lt werden. Di«
Anregung zur Föderation müsse von der_Kaploloni«
ausgehen. Nl« Etappen bezeichnete Malan bi«
Erziehung der öffentlichen Meinung, di» Abhaltung
einet N»tio«»lkon°ention, die Redaktion einer Kon-
stitution unb schließlich ein Referendum. Die
Frage de» südafrikanischen Staatenbunde» ist für
Deutschland mit Rücksicht auf bie Zukunft »an
Vübwestafrila von größter Bedeutung.

vermischtes
— 2>«Untergang der„Columbia". London

24. Juli. Die am Sonntag gegen Mitternacht
erfolgt» _Kollision de« Passagierdampfer« ,,Eo _>
lumbin" Mit dem Frachtschiff «Van Pedro"
unweit b«_s Vorgebirge» Mendocin» an b»t lali«
farnifchen Küste, wobei die „Columbia" nach fünf
Minuten versank und gegen 70 ihrer _Passagi«_,
in grau«n«oll«r W«_ise ertrank««, «lwülst
sich als die größte _Schiffstatastrophe, die sichletzthin
im Stillen Ozean zutrug. Di» Katastrophe er-
eignete sich bei überaus dichtem Nebe!, «in g_«°
_r«tt»ter _Matros» erzählt, daß man den „San
Pedro" erst zu Gesicht bekam, _al» sich da» Vchifs
nur »eniße M»l«r von bei „Columbia" befand.
Im nächsten Augenblick fuhr aber der kleine, bi«
»n» Teck mit Bauholz sch_wirbeladen« Macht»
dampft« auch.schon mit vollerWucht ins Passagier»
schiff, auf dem die meisten Passagiere in ihren
Kabinen schliefe». Auch die „solumbia" hott«
ein« «oll» Ladung von Pass»M«n, die teil» in
San Francisco, teil» in _Portlanb zuHaufe waren
und bie zu einer Sommerfrische an ber Mündung
de» Lotumbiafluss«« befördert werden wollten
_Oanz« _Fllmilnn au» den beiden Städten, _mli
Frauen und Kinder» , die eben die Schulferien
angetreten hatten, «_ar«n auf der „Lo-
lumbia" beisammen. Unter den auf ungefähr
hundert _geichWen _Geretklm sollen sich _jldoch
ausnahmslos nur Männer befinden
vorwleaenb Ungehörige der Schiffsmannschaft
denn die Kollision erfolgte so plötzlich, und ber
Dampfer „Columbia" sank derart rapid, daß
jedermann an Bord den Kopf «er!« und dl«
Rettung»«_rb«i<en zu _gunsten der Passagier«, d!«
_selbft mit Messern UM dl« _Vch«»»««
gürte! miteinander kämpften, nicht
einmal «ersucht wurden. Als der Zusammenstoß
erfolgte, stand der mit dem Dampfer unterge_»
_gangene Kapitän _Doran eben auf ber Kommando-
brücke der „_Eolumbia". Er scheint der einzige
auf b»M _Passagierbampfer «,n»«s«n zu sein
welcher mit Todesverachtung seine Ruhe bewahrte.
Mit einem Sprachrohr in b« H»nd rief er den
Mannschaften den Nchhl zu, Schiffsboot« !n«
Wasser zu lassen und die Passagier« »u wecken.
Aber niemand beachtete seine Kommando«. Di«
durch die Wucht der Kollision au» dem Schlafe
aufgerüttelten Passagiere, Man»«, Frau«« und
Kinder, stürmten in Nachtkleibuna, aus den
Kabinen auf« Deck und ihr Geschrei erfüllte die
Luft. Viele Matrosen und einig« Passagier«
sprangen ohne weitere» Zuwarten in» Meer und
schwammen zu dem nach dem Zusammenstoß neben
ber „Columbia" verbliebenen „San Pedro". Jene
welch« dies rechtzeitig taten, haben die Kata-
strophe überlebt, denn wenig« Minuten nach dem
Zusammenstoß sank die „Lol»mb!_a", welch« ein
enormes Leck erlitten hatte. In dem mächtigen
Wirbel, d« sich über dem untergegangenenFahr»
zeuge «on 3000 _^_onnengehalt in den Fluten
bildete, wurden alle an Bord Verbliebenen hilft««

»ll In die ?_leke gerissen. Der ,,V»n Pedro'
mit den _Ueberleienben an Deck hatte ebenfalls so
großen Schaden erlitten, baß er allein die Fahrt
nicht fortsetzen konnte.

«I» französische, Gesetz. Dieser Tage ist in
Frankreich ein Gesetz piomulglert worden, da» seit
dreizehn Jahren Gegenstand der parlamentarischen
Debatten war und von den _Frauenrechtlern aus«
eifrigst« vertreten wurde. Viele Haushalte, beson-
der« de« _Nrbeiterstande«, waren dadurch dem Unter-
gang« geweiht, daß «in verschwenderischer oder dm
Alkohol ergebener Mann nicht nur da» eigene Ein-
kommen »«schleuderte sondern auch da« Geld, da«
bie Ehefrau mit ber Arbeit ihrer Hände verdiente.
Wegen diesen Ungeheuern Mißbrauch war bisher ein
Einschreite» Unmöglich, da nach dem Gesetze ber
Ehemann das VerfügungKrecht über alleEinnahmen
des Haushalt«» Hot. Nach dem neuen Gesetze erhält
die Ehefrau in allen Fällen — Mag sie nun in
Gütertrennung oder in Gütergemeinschaft mit dem
Manne leben — da« freie Verfügungsrecht über
ihren Verdienst. Dadurch wird jeder der beiden
Ehegatten für seine persönlichen Schulden allein
haftbar. Reibe haben lediglich für die Schulden
das Haushaltes aufzukommen. Nur im Falle «on
Verschwendungssucht der Frau kann der Mann be-
antragen, baß ihr das Verfügungsrecht über ihren
Erwerb genommen wirb.

— _Nllerlel. Im Jahre 1841 _wurd«n in ganz
Palllstinl_, 8Uaa Juden gezählt. Heut, wohnen in
Jerusalem allein 40,000.

_Nustr»l!«n hat eine Küstenstreck« «on 1800
_Kilonukr, in ««_lcher lein _Iwh in da» M°«
«_intritt.

Di« größte alljährlich« _Pilgerlarawane nach
Mekka kommt »onKonstantinopel und umfaßt selten
weniger wie 40,000 Menschen.

Del Klavierspieler Pad««wsli »«diente auf
fein«« letzten _Tourn«« durch bi« VereinigtenStaaten
670,000 Mark.

Die Vlitglieber des Tran»vaal <Parlament»
dürfen sich ent«eb«i der holländischen oder der
englischen Sprach» bedienen.

Die ittuo persisch» Verfassungerteilt da» Stimm»
recht an alle männlichen Nur«,» zwischen 30 und
7« Jahren, vorausgesetzt, daß si» unbestraft sind

Der Wert alles Eigentum» in den Vereinigten
Staaten ist auf 480 MilliardenMark angegeben
genau so viel, wie _derj,enia,« von Frankreich und
Deutschland zusammen.

_^
Die perfekt« _mmfchlich« Figur ist 10 Gesicht»

langen hoch.
Uuf N«neriss» M es Lorbeerbäume «on fünf-

zehn Metern Wurzelumfang.
_Hur zlusrüstuny ber Küchede» König«EdwardVII

gehören 4000 Messer, 3000 Gabeln und Löffel.
D>« Küche ist so eingerichtet, daß si« 8000 Gast«
_lxrsorg«« kann.
In Frankreich n>_urd_«n innerhalb 12 Jahren
2 Milliarden 1«»,188,??8 Franc« verwettet.

Kriechkuren wurden von Londoner Nerzten ein-
».«führt, welche erklärten, baß die Vertikale Haltung
gewissen Muskeln und gewissen Organen Schaden
bringe, und sie «_eranlasseN ihre Patienten, täglich
mindesten» nne halb« Stunde auf all«n Vi«_ren
herumzukriechen.

Rote« Licht fördert das Wachstum d«_rVegetation
_diewell blaue» Licht «» unterdrückt.

Hamburg ist von New Dort ca. 6000 See-
meilen entfernt.

— El« betrügerische»! _Gen««l. Di« Lon-
doner Gesellschaftskreise haben wieber eine
„Sensation". Der General Sir George_Corri«_bird
der m der Gesellschaft eine.Rolle spielte und
sowohl auf den Rennplätzen, wie im _Klubja»!
höchst angesehen war, wurde dieser Tage wegen
Unterschlagung verhaftet. Er war Vorstandsmit-
glied und Kassierer eines Matrosen- und Soldaten-
llub« und hatte in _bieser Eigenschaft 3000 Mark
unterschlagen, deren Fehlen bei einer plötzlich «or-
genommenen Revision bemerkt wurde.

— AnKe»_ner »«» 33 Sprachen. In Lands-
twt ist, in «m«m Kloster b«r 73 Jahre alte _Pat«
Ellllmus Hering gestorben, Er sprach 33 neue
und alte Sprachen.

— Ausreden lassn» l _Nast_: «Ich bedauere
nicht Hon «or 8 Tagen hier gegessen zu haben."
— Kellner: „V« freut mich, daß Sie f« zufrieden
sind." — Gast: „Ich meine nur wegen des
Fisches, de« war damals g«wiß noch frisch."

—In» Seebade. Kuraast.- ,,Li» _faaen in
Ihrer Anzeige, daß die Zimmer vor Beginn der
Saison billiger sind." — Wirtin: ,,I«, aber da
Sie mit S Personen zugleich gekommen sind, habe
ich die Saison sofort eröffnet."

titterärifches.
_^ »!« «<««sch«_Indn_»l!e-Z«!wn« Hot in ihr«

Nr. 11 folgenden Inhalt: _Zur gegenwärtigen Lnge des
_IMiol««» u«» b«l F»lnk»t!«n l»ndw!»<sch»s!I>chel _NoWnei,
in Rußland; »«» Adi,.Pl!>f, M. _WMich, — Techn!!chn
Verein_: Sitzungsbericht Nr. 1359 (Generalversammlung
I»hn«_berichi! K»mmW»nen; Wühlen), Technische Mit'
_tlttungen', Eeedeich «us Lisenle!»« _z die l<!ngs<_en _Vilenlnhn_»
lu»n»l« <_lur«p»_s ! W!«lung_«wc>I< und Güt!»«hc>I!n!sse de«
_eklkM«» Of«»«', Eekn» _,!ho!»»et«i. —_Industli« und
Gen«!« : Elektrisch letrlelen« ÄrleitZmaschinen von C, u,
E, F ein (mü Zeich», !m _Tezti_; Verbrauch verschiedener
Etadte üiuhlcm_« »n Dm>«!»hle l zur Produkt!»« «on
Q»e«!!ll«; N°_ye« _Vchmlebeofen lmit _Zeichn. im
T«t)> _8upserPr«duNwn »»I »leltiolyMc_kein Weg« in
Rußland; Darstellung von Untersalpetersäure und Sal<
_peterstur_« »UZ Tüllstöff und _Souersloff le! hoher _Tempe_»
_ratur ! die russische _Zuckerkamfagn« im Jahre 19N6/7
lunstüchel Molch»«, — Klein«« Mitteilungen: «»«beut,
»n _Vdelwltallen im I»!>re 1808 ! EäannungZmess« in
Taschenuhr!»«« mit «»_rschaUdose ; elektrisch«« _Dynomo_«
me!» ! _nalullicher und _kiWNIicher _Orxphit in den Verein,
KlMen; _noidkaulasischer Wphalt i Kosten des _clekri!ch«n
Kochen«', VchneeschinelMüschi!«; Kitt für GiPßslguirn
_Sardinenindustri« I»«»n»! Potenterteilungen der n«>
schiedenen Länder der Erde; über die Größe der Handels-
flotten. — Vücherschau. — Wasserstände lei Riga u»l
Usti'Dicknsl.

_lokales
Mutterschuh.

Den „Nachrichten au« der _Rigaer _Ttadtbiakonie"
entnehmen wir folgende Zuschrift:

Unter diesem Namen besteht in Riga eine vor-
trefflich« Anstalt, welche wirklich einem zum Him-
mel schreienden Neburfni» lNlgegenkommt. Sie
will nämlich an den sittlich gefährdeten Mädchen
die Mütter geworben resp. auf dem Wege sind, es
zu «erben, wie auch an Frauen, die hilf« und
ichutzlo« Kästchen, barmherzige _Namarikrarbeit
tun.

Diese» christliche Unternehmen ist von dem
„Verein für Frauen schütz" bereits im
Jahre 19N5 ins Leben gerufen. Der Verein
besteht au« einem Komüee und einer unbegrenzten
Zahl von aktiven, lebenslänglichen und Ehrenmit-
glieder beiderlei _Geschlcchi» , aller Berufe, Stände
und Glauben_«bckenn!nisse.

Na» di?se Anstalt _clgenillch interessant macht
»nd ihr eine einzigartige Stellung unter allen bi»
6_lltc, hier zu Lande sowie im ganzen großen Ruß-
land eristler«nbcn Frauen« und Kinderretlungs-
anstaltcn gibt und st« wesentlich von ihnen unter-
scheidet, ist der beachtenswerte, sehr zweck- und zeit-
yMäße Grundsatz de» Asyls: „Mutter und
lllnd gehören zusammen und bedürfen
beide zusammen christlicher Fürsorge und Pflege
w«nn s!« sie auch nicht in der von Gott _gewolllen
Ordnung gesunden haben. Denn _Mutterschu tz ist
Kinderschuh und umgekehrt. Unb wo e_« an nö-
tiger Mutterliebe fehlt, bie sie beibe verbindet, da
heißt e» diese zu wecken, zu pflegen und zu befe-
stigen. Die Trennung «on Mutter und Kind, sei
si« durch Mangel »n Mutterliebe oder durch äußer«
Not hervorgerufen, ist weder natürlich, noch gött-
lich." Dieser Grundsatz verfolgt auf ganz natür.
Ilchem Wege hygienische und ethische Ziele.

Unsere GlohstadtVerhältnisse sind nun mal
leider so gestaltet — und sind wohl auch in den
Pionlnzslädten nicht besser —, baß ein solche«
Asyl einem dringenden Bedürfnis entgegenkommt_.
Lohnt es sich noch hier, die Notwendigkeit eine«
solchen Unternehmen» zu betonen? Gprechen nicht
die grenzenlos«, mehr und mehr um sich grelsend«
Sittenlostglelt dafür? Die meisten Mädchen
die durch solche Zustände Mütter wurden, sind
bereit, auch den letzten Funken ber natürlichen
Mutterliebe nu« ihren Herzen zu reißen, und sind
imstande, ihr» Kinder einerlei wohin auszusetzen
um sich dann ungehindert ber Schande widmen zu
können. Viele andere sind durch bittere Not ge-
zwungen, sich mit blutendem herzen von ihren
Kindern auf immer zu trennen. Noch andere
solcher Mütter, die allein, _ratlo« und ohne Aufsicht
dastehen, verlieren bald bie Liebe zu ihren Kin-
dern, die anfänglich nicht stark genug entwickelt
war, empfinden bald ihre Kinder nur nl« eine
brückende pekuniär« Last, die si« bann loszuwerden
suchen. Einige gehen dadurch zugrunde, daß sie
niemanden in den Stunden der Verzweiflung und
Versuchung haben, dem sie ihr Herz au»schütten
ihre Not klagen könnten.

Ein gebildete» Mädchen au» Kurland ist von
ihrem sehr reichen Brotherrn verführt worden. Um
ihre Schande vor Verwandten und Bekannten zu
verbergen, kam sie, mit Geld reichlich versorgt, vor
ihrer Entbindung noch Riga. Ein« arme Familie
nahm sich, um Geld zu rerdienen, ber unglück-
lichen Mutter und _be« unglücklichen Kindes an.
Nach einiger Zeit fand ich die Mutter in Ulexan-
ber»hohe im Krankenhaus«, an Leib und Seele
vergifte!. Wie viele gibt e» nicht lolcher, die sich
halten möchten, «ber schutzlo» der Versuchung
preisgegeben sind!

Welchen Weg wird man einer solchen von
sozialer unb Sündennot Geplagten weisen? Man
wirb ganz einfach sagen: „Nriügen Sie da«Kind
in da« Ftndelhnus unb gehen Sie selbst in das
Magdaleneum," Aber da» ist falsch. Wenn ein«
Mutl«r sich au» irgend welchen Gründen gänzlich
»on ihrem _Mutterrecht lossagt, so ist da« moralisch
unrccht_; nicht minder wird da» Rechtsbewußtsein
verletzt, wenn ein _Fixdelhaus dem unnatürlichen
_Wunlche solcher Mütter entgegenkommt. Wenn
ein _Flndelhau» der Mutter bie Fürsorge für
ihr uneheliche« Kind vollkommen abnimmt
wem ist in diesem Falle wirklich geholfen, der
Mutier oder dem Kinde? Ist dadurch einer
solchen Mutter, bie sich nicht nur vom Kinde
sondern damit zugleich auch von dem Gefühle der
Verantwortlichkeit entledigt hat, nicht die Gelegen-
heit geboten, leichtsinnig zu werden? Dem Kinde
ist noch weniger geholfen. Di« enorme Sterblich,
keit der Säuglinge in Finbelhäusern, wie auch da«
körperliche und moralische Siechtum, dem die in
fremden Familien zur Pflege abgegebenen Voll-
waisen nur zu häufig verfallen, beweisen da« zur
Genüge. Ohne Zweifel verdient den Vorzug vor
dem veralteten Eystcm der Fmdelhäuser dieAnstalt
be« Verein« „Mutterschutz". Sie will ohne Au«<
nahm« allen unglücklichen Mädchen helfen, einerlei
zu welcher Nationalität oder Konfession sie auch
gehören Mögen. Hchon schwangere, die ihrer Ent<
binbung _enlgcgensehen, nimmt sie unter ihren
christlich«« Einfluß, Nach der Entbindung wird
bie Mutter j«m Stillen de» eigenen Kindes ver-
anlaßt. Mit der wachsenden Mutterliebe wird
auch da« Gefühl der Verantwortlichkeit ber Mutter
b«n Kinde gegenüber immer starker »nd dadurch
entsteh, der feste Wille, für die Existenz ihre»
Kinde«, ihre« Liebling», zu leben und zu lämpfen.
Di« Muttcrllebe ist zugleich da» kräftigste Mittel
gegen einen Rückfall der Mutter.

Di« geistlic he Pflege der Insassen ber _Anftal
euang.-lulherischer Konfession ist der _Rigaer Stadt»
dlalonie übertragen Norden. Vis jetzt sind Zög-
linge au« allen Nationalitäten vertreten gewesen.
Nähere» über bie Tätigkeit der Anstalt wird man
ans bem _Nechenschaftsberlchie der Anstalt ersehen
können. Auch ist Frau Dr. Akzch» _sRiga
Nndreasstraße 9, Qu. 1, Empfangzstunden vor-
mittag») gern bereit, Interessenten nähere Uuskunft
zu erteilen.



Die Anstalt dürfte wohl die Aufmerksamkeit
eines jeden Menschen, der nur ein wenig Mitleid
mit diesen ärmsten aller Geschöpfe hat, verdienen.
Die fast täglichen Zeitungsnachrichten über aus-
gesetzte Kinder mögen uns alle dazu bewegen
solche arme gefallene Mädchen, soweit wir es
können, im Auge zu behalten und ihnen zur Auf-
nahme in die Anstalt zu verhelfen. H.

au. Der Kommandeur des 16. Armeekorps
General Sytow kehrte heute Morgen über _Mitau
nach Riga zurück, worauf er sich wieder nach
_Witebsk begibt.

Aus Petersburg ist der Beamte zu besonderen
Aufträgen des Finanzministeriums, Wirklicher
Staatsrat Michail _Grigorjem Kutscherow
hier eingetroffen und im Hotel de Rome abge-
stiegen.

»u. Ernennung. Wie wir aus offiziellerQuelle
erfahren, verläßt der Rigasche Kreismilitärchef
Oberst A.I. _Ianuschemski seinen Posten.
Oberst _Ianuschewsli ist zum Kreismilitärchef in
Petersburg designiert.

_«m. Die Kampforgauifation des Föderativ-
tomitees vor dem Kriegsgericht. Gestern ver-
handelte das temporäre Kriegsgericht zu Riga die
Anklage in Sachen der Kampforganisation des
Föderativkomitees. Die Verhandlungen begannen
um 11 Uhr und mährten bis zur späten Nacht.
Seitens der _Prokuratur wurden 35 Zeugen und
seitens der Inkulpaten gegen 20 Zeugen verhört.
Die Angeklagten verteidigten die vereidigtenRechts-
anwälte _Schablomsti, Rubin st ein und
_Iljaschem. Den _Inkulpaten wurden 13 ver-
schiedene Verbrechen, meistens Raubüberfälle, aber
auch drei Mordtaten zur Last gelegt. Vor dem
Gericht hatten sich folgende 13 Angeklagte zu
verantworten: Die Bauern Julius SaIin
(19 Jahre), Karl Kalnin (21), Jahn Lin-
iin (18), _OskarBakuschewitz (19), Paul
SirniS (20), Karl Rudsit (20), Her-
mann Iurisohn (19), Peter Urban
(20), Peter Semal (18), Elisabeth Le-
sch _inski (29), der Kleinbürger Alexander
Slerst (31), der deutsche Untertan Wilhelm
Tohms (19), und!der Edelmann Johann
Stanzewitsch (20). Die Verbrecher trugen
verschiedene Spitznamen: _Salin — „_Kain"
Kalnin — „Nero", Urban — „Lau" u. s. w_.
Einige der Verbrecher waren verschwunden und
wurden nicht entdeckt. Die meisten der von
der _Kampfesorganisation begangenen Verbrechen
entfallen auf das Ende des Jahres
1905 und den Anfang 1906. Wir registrieren in

Kürze folgende Fälle: 1) Bewaffneter Raubüber-
fall am 18. November 1905 auf die Monopolbude
an der Augustenstraße Nr. 2, wo 50 Rubel ge-
raubt wurden; 2) Bewaffneter Raubüberfall am
29. Dezember 1905 auf die Mon»polbude an der
_Revaler Straße Nr. 67, hier wurden 124 Rubel
10 Kop. erbeutet; 3) Beraubung des _Trakteurs
_Kalle an der Petersburger Chaussee Nr. 31 am
11. Januar 1906 um zirka hundert Rubel
4) Ueberfall auf die Handlung von _Urjadnikon!
am 13. Januar 1906 in Schreyenbusch_; 5) Be-
raubung der Engelschen Bude in Schreyenbusch am
15. Januar 1906 um 15 Rubel; 6) Beraubung

einer Bierbude an der Wendenschen Straße am
19. Januar 1906 um 1? Rubel; ?) Bewaffneter
Raubüberfall auf das Kontor der Kaplanschen
_Kartonnagenfabrik an der _Saulenstrahe Nr. 34 am
21. Januar 1906, hier wurde das zur Löhnung
der Arbeiter bestimmte Geld im Betrage von 500
Rubel geraubt; 8) Bewaffneter Raubüberfall auf
das Büffet der Traberbahn am 21. Mai 1906
hierbei entstand zwischen den Räubern und dem
Inhaber des Büffets mit einigen Herren eine
Schießerei, wobei _Tohms und Semel aus Flinten
vermundet und von herbeigeeilten Soldaten fest-
genommen wurden. Auch ein Kellner des Büffets
wurde verwundet; 9) Ermordung des Arbeiters
Peter Osis an der Petersburger Chaussee am
23. Januar 1906, den die Revolutionäre der
Spionage verdächtigten; 10) Ermordung des
Arbeiters Alexander Laßmann am 24. Ja-
nuar 1906 an derselben Chaussee aus denselben
Gründen; 11) Ermordung aus Rache der an der
Charlottenstraße Nr. 30 wohnhaften Elisabeth
Iürgensohn am 21. Mai 1906; 12) außer-
dem wurden den Inkulpaten noch 2 bewaffnete
Raubüberfälle zur Last gelegt. Während die Morde
Salin, Kalnin, Lintin und Tohms begangen hatten
waren die Räubereien von den übrigen Delin-
quenten ausgeführt. Die Leschinsti wurde der
Mitwissenschaft und der Aufbewahrung des ge-
raubten Geldes beschuldigt.

Das Kriegsgericht verkündigte die Resolution
um I V« Uhr nachts. Es wurden verurteilt:Kar!
Kalnin, Jahn Lintin,ZWilhelm Tohms, Julius
Salin, Karl Rudsit, Hermann Iurisohn und Peter
Urban zum Tode durch den Strang,
Alexander Skerst zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit, Oskar Backuschewltz, Johann
Stanzewitsch und Paul Sirnis zu je 20 Jahren
Elisabeth Leschinski zu 15 Jahren und Peter
Seemel zu 10 Jahren Zwangsarbeit.
Die Resolution wird in endgültiger Form am
16. d. Mts. bekanntgegeben.

Die nächste Sitzung des Kriegsgerichts ist auf
Montag, den 16. Juli, anberaumt.

Zur Reichsdumawahl in Niga. Zu einer
durch den Pet. Herold verbreiteten Nachricht van
der Kandidatur des Dr. Erhardt und des
Advokaten Samuel als Vertreter der Stadt
Riga bei den Reichsdumawahlen bemerkt die
Rigas Awise, daß die Nachricht, Advokat
Samuel sei vonseiten der konservativen Letten als
Kandidat aufgestellt worden, der Begründung ent-
behre; auch sei es kaum zu glauben, daß derselbe
als Kandidat auftreten wolle, da er sich bis jetzt
zu den Kadetten gerechnet habe. Damit habe es
aber wohl seine Richtigkeit, daß man in lettischen
Wählerkreisen für den von der Rigas Awise
empfohlenen Kompromiß zwischen lettischen und

deutschen Wählern sei, nach welchem in der ersten
Klasse ein Deutscher und in der zweiten Klasse
ein Lette als Kandidat auf-ustellen märe. Zu-
gunsten eines solchen Kompromisses hätten sich
viele Vertreter der lettischenWähler ausgesprochen.

X Die Nr. 77 der Iihna ist angeblich in
10,000 Exemplaren erschienen. Nach einem
Artikel über die Wahlen für die dritte Reichs-
duma folgen Berichte über den Londoner Kongreß,
eine Auslassung über die Aussichten der Revolu-
tion, Mitteilungen über das _Parteileben und eine
_Uebersicht der Drucksachen im Mai.

X Die Setzer und Maschinisten der
Typographien der sistierten lettischen Zei-
tungen haben sich, wie man uns berichtet, an den
Inländischen Gouverneur mit der Bitte gewandt
ihnen die Herausgabe einer Zeitung zu gestatten
die ihnen die Existenzmittel verschaffen soll.

_au.Kemmern. Verschwundener Pastor.
Am 10. Juli wurde dem Kemmernschen Revier-
aufseher gemeldet, daß am Abend zum 8. d. M.
der in der Pension Stecket an der Kronsstraße
Nr. 19 wohnhafte Pastor der Neu_«Libauschen
Gemeinde Karl Johann _Goldberg vom
Hause gegangen und nicht mehr zurückgekehrt sei.
Eine größere Geldsumme oder Wertsachen soll er
nicht bei sich gehabt haben. Nach dem Verschwun-
denen werden Recherchen angestellt.

_Raubversuch. In voriger Nacht um 1 Uhr
wurde der in der Blumenstraße Nr. 4 wohnhafte
Rigasche Arbeiter Nikolai Zaune am Dünaquai bei
der Damp-erhaltestelle von drei Kerlen und zwei
Weibern überfallen, die seine Hände festhielten und
seine Taschen durchsuchten, in denen sich aber nichts
befand. Auf Zaunes Geschrei eilten Schutzleute
herbei und verhafteten seine Angreifer, die sich als
wohnungs- und beschäftigungslose Subjekte er-
miesen.

au. Zentralgefängnis. Laut einem Anschlag
in der Verwaltung der Livländischen Gouver-
nements-Gendarmerie-Verwaltung ist wegen
Ueberfüllung des Zentralge-
fängnisse 3 die Zusammenkunft mit den
politischen Verbrechern im ZentralgefängniZ nur
am 1. und 15. eines jeden Monats gestattet.

an. Konfiskation. Auf Befehl des Peters-
burger Komitees in Preßangelegenheiten wurde
heute Morgen die Residenzzeitung Netsch in
_mehreren hundert Exemplaren hier beschlagnahmt.

an. Zur Verhaftung des Diebes in der
Twerschen Straße können wir noch ergänzend mit«
teilen, daß er _Alexandrom heißt und einen Dieb-
stahl an der Palissadenstraße Nr. 2 ausgeführt
hatte. Von Schutzleuten verfolgt, lief er durch
die Twersche Straße. Er wurde aus Revolvern
beschossen und durch eine Kugel am Bein ver-
wundet, dessen ungeachtet versuchte er hinkend zu
flüchten, wurde aber eingeholt und festgenommen.
Als Kuriosum sei noch bemerkt, daß der Gestohlene
selbst ein Dieb ist und in derselben Nacht ver-
schiedene Telegraphenteile im Werte von etwa
450 Rbl. aus einem Speicher der Riga-Oreler
Eisenbahn entwandt hatte, aber mit dem Sack
bemerkt und gleichfalls arretiert wurde. In ihm
wurde ein gewisser _Wackul agnosziert. Beide
Kollegen wurden auf die Polizeiwache eskortiert.

Das seltene Fest der goldenen Hochzeit be-
gehen am 15. Juli c. im Kreise ihrer Familie
Herr Konsul Nikolai _Kriegsmann und
seine Gattin Auguste, geb. Diriks. Wir wün-
schen dem Jubelpaar noch viele Jahre eines glück-
lichen Lebens.

Kirchenkonzert in _Vilderlingshof. Unsere
Landsleute die Brüder Georges und Alfred o.
Fossard werden Mittwoch, den 25. Juli
in der Bilderlingshöfschen Waldkapelle ein Kirchen-
konzert geben, bei dem Herr Nu 2 an der Orgel
sitzen wird. Näheres werden wir nächster Tage
mitteilen.

Die _BUderlingshofer werden sich gewiß freuen
von einem erneuten Beweise der energisch der
Hebung des Komforts an unserem _Strandorte in
die Hand arbeitenden _Bilderlingshofschen
_Badegesellichaft zu hören. War die Er-
richtung einer _Postabteilung schon als Ereignis zu
bezeichnen, das überall dankbar angenommen wurde
so fehlte doch noch eins, eine _Telegraphenstation.
Den unablässigen Bemühungen des Vorstandes der
genannten Gesellschaft ist es nunmehr gelungen
auch hierin eine für Bilderlingshof und die an-
grenzenden Badeorte überaus günstige Entscheidung
herbeizuführen. Gestern traf die ersehnte Nachricht
ein, daß die Verbindung der Postabtei-
tungmiteinerTelegraphenabteilung
genehmigt worden ist, die einen internationalen
Depeschenverkehr unterhalten wird. Die Eröffnung
findet schon in den nächsten Tagen statt. Damit
sind nun alle Unzuträglichkeiten im Verkehr endlich
abgetan, wofür nächst den Behörden dem Vor-
stande der _Bilderlingshofschen _Badegesellschaft der
wärmste Dank gebührt.

Zum Besten des _Kinderasyls des _Mgaer
Damen-Gefängnislomitees wird, wie wir bereits
meldeten, Sonntag, den 15. Juli, in Horns Kon-
zertgarten ein Gartenfest mit _Lotterieallegri ver-
anstaltet werden, das, wie mir aus dem uns vor-
liegenden Programm schließen dürfen, nicht ver-
fehlen wird, auf alt und jung gleicherweise eine
besondere Anziehungskraft auszuüben. Bereits um
1 Uhr mittags beginnt das Konzert, das von der
Schnsevoigtschen Kapelle ausgeführt werden wird.
Sowohl das Mittags- als auch das _Abendkonzert
bietet in seinem zum teil aus neuen Piecen be-
stehenden Programm eine reiche Abwechselung, zu-
mal Werke deutscher, russischer und französischer
Komponisten zu Gehör gebracht werden sollen. Der
Garten, der abends in besonderer Beleuchtung er-
strahlen wird, soll sich speziell durch originellen
Schmuck, dessenArrangement einer bewahrten Kraft
anvertraut ist,auszeichnen. Sehr uieleUeberraschungcn
werden auch der Jugend, die unter der Leitung
des Herrn Tanzlehrers Köhler tanzen und spielen

oll, geboten werden. Unter anderem gibt e_» auch
speziell für Kinder eine Lotterie, in der auf jedes
sLos ein Treffer fällt. Auch ein Champagnerzelt
in welchem Damen den perlenden Trank kredenzen,
wird vorhanden sein. An dem Arrangement sind
sämtliche Damen des Komitees beteiligt. In
Zurechtstellung einer in den hiesigen Zeitungen ge-
brachten Notiz teilen mir mit, daß das Kaiserliche
Geschenk nicht zur Verlosung kommen kann, da es
ursprünglich speziell für das Kinderasyl bestimmt
ist. Wie mir erfahren, ist die Lotterie reich be-
dacht worden, da hiesige Firmen in liebenswürdiger
Weise Gegenstände in Fülle gespendet haben. Für
Amüsement und Unterhaltung ist reichlich Sorge
getragen morden und wir sind davon überzeugt
baß das Publikum dieser Veranstaltung, der ein
wohltätiger Zweck zugrunde liegt, seine Sympathie
entgegenbringen wird.

Zwischen Riga und Schlack werden die beiden
Extrazüge Nr. 45 und 52, von denen der eine
aus Riga um 4 Uhr 10 Min. nachmittags
abgeht und in Schlock um 5 Uhr 20 Min ein-
trifft, mährend der andere aus Schlock um
8 Uhr 44 Min. abend« abgeht und in Riga um
10 Uhr anlangt, — wie am vorigen Sonntag
nunmehr bis zum 15.August an jedem Sonn-
und Feiertage verkehren.

Eine internationale kunstgewerbliche Aus-
stellung wird im Sommer 1908 in Petersburg
im Lokal der Michaels-Manege stattfinden. Auf
ihr sollen Möbel, dekorative Arbeiten und Zube-
hörungen der Wohnungs-Einrichtung zur Aus-
stellung gelangen. Das Arrangement der Aus-
stellung haben übernommen: der Generalkommissär
Beamte zu besonderen Aufträgen des Ministeriums
für Handel und Industrie Bilbassow, sein
Stellvertreter, Kammerjunker A. R. v. Seume
und Leiter des Kunstteiles, Architekt R. Th.
M e l tz e r.

Das Kommissariat der Ausstellung befindet sich
in Petersburg, Kasanscher Platz Nr. Z.

Die Ausstellung für Arbeiterwohnungen
und Vollsernährung war gestern von 1405
Personen besucht. Das 90,000. Billet dürfte
morgen zur Ausreichung kommen. Täglich von 6
Uhr ab werden Erklärungen in Bezug auf die
_Arbeiterhauser und Gärten gegeben und von 4
Uhr ab werden täglich in 3 Sprachen über ver-
schiedene Arten Milch und über die Nahrungs-
mittel-Tabellen Vorträge gehalten.

Tubbein — Kurhaus. Morgen findet um
7 Uhr ein großes Fest-Konzert zu gewöhnlichen
Preisen unter Mitwirkung des Rigaer Sänger-
kreises statt.

In Maiorenhof, im _Konzertetablissement Hörn
veranstaltet _ler Chor der Rigaschen Syna-
goge unter Leitung seines Dirigenten Herrn
W. M. Gelwan-Wainunsky und unter
Mitwirkung des Schnsevoigt-Orchestcrs ein Kon-
zert. Die Leistungen des Synagogenchorö sind so
anerkannt gute, daß wir zur Empfehlung des
Konzerls nichts hinzuzufügen brauchen.

Der Dampfer „Kondor" ist während der
letzten Wochen völlig renoviert, mit neuer elektri-
scher Beleuchtung, einem Scheinwerfcr und mit
elektrischen _Illuminationslampen versehen worden.
Während der nächsten Wochen wird der Dampfer
„Kondor" täglich Vergnügungsfahrten am Nach-
mittag nach dem Babitsee und abends auf
das Meer hinaus unternehmen, worüber das
Nähere aus dem heutigen Inseratenteil zu er-
sehen ist.

Aus dem Bureau des Hagensberger Somwer-
theaters wird uns mitgeteilt: Wer sich einmal
von ganzem Herzen amüsieren will, dem ist morgen
im Sommerthcater vollauf Gelegenheit dazu ge-
boten. Die Direktion führt Sonntag Abend in
ihrer 4. großen Doppelvorstellung zwei urdrollige
Possen „Bummelfritze" und „Papa hats erlaubt"
von den besten deutschen Possendichtern: l'Arronge
von Moser, Iacobson und Willen, in denen Herr
Emil Richard den urdrolligen Pantoffelhelden
Rohrmann, und den überdünaschen Fleischermeister
spielt, während Nachmittag um 3 Uhr „Die
Flundertante" zum bereits 20. Male in
Szene geht. Montag erlebt „Wenn es Frühling
wird" eine Wiederholung. Dienstag gelangt als
Benesizvorstellung für Frl. L. Wagener „Das
Milchmädchen von Schöneberg" zur Aufführung.

all. Die Badesteuer am Rigafchen Strande
betrug gestern 26,000 Rbl.

Die Majorenhöfsche Freiwillige Sommer«
Feuerwehr veranstaltet Sonnabend, den
21. Juli, um 10 Uhr abends, im Saale des
Harnschen Konzert-Etablissements in Majorenhof
einen Tanzabend, auf den aufmerksam zu
machen wir ersucht worden sind.

_„.. «>_i« »>«! Kur« und Wafferheil_«
2_>" 3_?_N«ba?in _Mslott hat uns einen

anstatt St. Olofsbao m 'l_ .̂
_^ _^Prospekt uw °ndt °_us _>" _„ Gegendendez

Stadt Nn lott m "«er °er
_^

' s_^_Natur.
inneren und sich«
schonheit berühmte" _SMM°

Touristen-
letzter Zeit zu e"°m _dtt °e

. _^_irannf-tck

"_^"_^r/_W °_«f
eine«

in
Grunde gebaut
mildes Binnen-

?2_ 3̂ M
" i bis _?mi! September (19. August)

Die Kur betreffende (ärztliche) Ertundlgungen

>> «««l_^m Oberarzte der Kuranstalt, Herrn

3/^ Str_! (_» St. Olofsbad)

_^.«^l Sonstiaer Auskünfte wegen wende

man sich °n dk Sektion d« Kuranstalt, die auf

^?_WW««"m w der See wird der
_auts best? r novierte und neu mit elektrischer

Beleuchtung usw ausgestattete Dampfer _Conbor"
3 Tour"_'au See _vsnD_^eln aus

u_^
_Nn Nord des aeräunngen Schlffes soll eme

Musikkapelle spielen und nach dem _Weu,yw.mmen

ist beabsichtig, noch eine Fahrt auf der See zu
unternehmen, so daß sich zugleich den Tellmhmern

a_! der Fahrt eine 3_^ Gelegenheü zu «ner

kleinen Seefahrt bietet. „Condor" _M b« gün-

stiger Witterung morgen, Sanntag um4 uyr

nachmittags vom Dampfbootstege m Dubbeln ab

und legt auch an den anderen Strandorten an.

Der Fahrpreis beträgt 1 Rbl., Mügkeder 75 Kop.

DieDistanz des morgigenWettfchwlm-
mens betragt 1 Kilometer. .

Nennprogramm. Morgen, am 15. _Zuk, um 2/_z Uhr
wild ein Rennen nach folgendem Programm _ftattftnde«:
I. Flachrennen. Preis der MichsgestutZ'Vermal ung

350 Ml. Distanz 2 Werft 378 Faden Gemeldet: Trelussa
- Graf Manteuffel, Monsieur _Loulou - von _Klparsl,
Emigrant — Komp. „Avance".

Rig ° ° r _Pr ° diuZ. Pr«s 200 Ml. Mst_«mz
1 Werft «6 Faden. Gemeldet: Valetta — Fürst _Kropotk»
Kuroki - Anrep, Monika - Widin, Demokrat -
_Ulmann, Laurette - Baron Heylmg.

Lotterie-Rennen. Preis des _Verems 200 Rbl.
Distanz 2 Werst 100 Faden. Gemeldet: Arthennsa —
von _Kiparski, Mimosa — Ba«n _Drachenfels, _Comet

IV. Flachrennen. Preis des Vereins 150 Rbl. Distanz
IV2 Werst. Gemeldet: Brillant!«« — _Ulmann, Lady
Mecz — Baron Diachenfels, Comet — R. R.

V. Flachrennen. Preis der Reichsgestüts - Verwaltung
100 Rbl. Distanz 2 Werst. Gemeldet: Rudi -
v. Kiparsti, Good-luck — Komp. „Plaifir", Miß Chokin —
_Baion Drachenfels, Middle-Krik — _Zbaromirski, Belona —
_Karatjew.

VI. Flachrennen. Preis der ReichZgestüts - Verwaltung
200 Rbl. Distanz i'/_s Werst. Gemeldet: Geisha —
Baron _Campenhausen, _Cauvillon — Baron Nolde, Va«<
diemen — Komp. „_Plaisir", _Coriolan— Komp. „Avance"

VII. Steeple-Chase. Preis des Vereins 325 Rbl
Distanz 2V« Weist. Gemeldet: Arthemisa — «. Ki,p«lsk
_Tartar — Widin.

VIII. Erganzungs-Flachrennen für _Untermilitirs d«_3
18. Donschen _Kosalemegiments. 6 Teilnehmer. Distanz
1'/2 Werst.

Detailpreise für hauswlrtschaftliche Kon«
fumartilel. Hafer 115—120, Klee 55—65
Timothy 55—65, Heu 50—60, Stroh 40—45 Kop.
pro Pud. Brennholz. Birken 770—790
Ellern 660—680, Fich ten 670—700, Grähnen
590—620 Kop. pro Faden ?^X? X28".

Pferdeezport. Auf dem russischen Dampfer
„Michail", KapitänI. Tode, der gestern um
4^/2 Uhr nachmittags von hier nach London aus«
lief, wurden fünfzehn edle Steppenpferde verschifft.

Das Heben der Türen. Die einfachste und
leichteste Art, eine Tür zu heben, um alsdann die
Türangeln einzuölen, ist folgende: Man öffne die
Tür so weit, daß sie beim Heben nicht unter die
obere Türbekleidung stoßen kann, stelle dann auf
den Fußboden mitten vor die Tür einen Stiefel-
knecht und zwar in der Richtung der Kreislinie
die die Tür beim Aufmachen beschreibt. Durch
geringes Anheben bringt man die Tür auf das
untere Ende des Stiefelknechtes — bei festsitzenden
Türen hilft man von der entgegengesetzten Seite
mit einem Stockeisen nach — und braucht nun-
mehr die Tür nur weiter zu öffnen, wodurch sie
dann ohne weiteres durch die vom Stiefelknecht
gebildete schiefe Ebene in die Höhe gehoben wird.
Bequem kann man von beiden Seiten die Tür»
angeln reinigen und einölen, ohne die Tür ganz
auszuheben oder auf die Hilfe eines anderen ange-
wiesen zu sein.

»n. Dubbeln. Diebstahl. Am 12. Iu«
wurden dem in der Seestraße Nr. 12 wohnhaften

_A_'_._A°bmo,nn während des Badens vom Steg«
Schlchkewitz aus der Tafche 50 Rbl. in russischem
Gelde und 30 Rbl. in französischem Gelde von
unbekannten Taschendieben entwendet.

-o- Zur Statistik der Stadt Riga in der ersten Hälfte des _^anres 1W7 «ludfolgende Daten zu registrieren: _" ' _' ^»nres _iuu_, nm_»

— !_l Januar , Februar März , April M_^
_^

I«« j Summa

Feuerschäden: Großfeuer 2 2 1 °> _„

_n.»: '_"'""!',','^^^^ -z '? _H 2° ,_z _^ _Z
_Kindsmord« 2 4 2 __ _^ _«Mordversuche i _, » 1 1b
Selbstmorde 5 5 4 _t _ß 2 12
Selbstmordversuche 2 3 _3 _« _" 6 34
Bewaffne!« Ueberfälle ? 12 07 3? _^ 4 22

„ wobei verwundet Personen... 2 5 1? ?7 "" 19 128
beraubt .. 5 7 in _U _^ g 54
im _Gesamtwert Rbl. 829— 306- 90225 <,N4ai «^ _^ _^ 75

Diebstahle: Einbruchs 24 30 _A _?« _^^_'_^648.4011180.im Gesamtwert Rbl. 5167.- 11804— 54074? N7_^_A _«_r_^ 21 199
gewöhnlich« «sp. Betrug .. _« "<-"». 5407.4_^

97_^

_^ 7_^._^ 57_^29 45598.25
im Gesamtwert Rbl. 930 — 9436— ««_m? _A ?<^ 5 _A _^ 39 150

Verhaftete _Kriminalverlrecher y _^' 6807.50 3545.50 24281.40 4685.10 49705.50
Unglücksfälle: plötzlicher Tod 2 8 5 _^ _^ 69 262

mit tötlichem Ausgang 11 g » ? _^ 7 40
„ Verwundungen g «,3 _« 19 4 52

Ertrunken 2 1 _^ _^ 22 26 126
_Uusqesetzte Kinder — o _, 2 15 20 43
_Kindsdiebftahle — — __ _^ 6 1 12
Vergewaltigungen _^ _^2_^123

—2 5



_»u, Majorenhof. Diebstahl. Am 13, Juli
wurde au« der Wohnung b« an der Seestraße
Nr. 9 wohnhaften Klara _Podshi« »_Noidhausen
_> ährcnb ihrer Abwesenheit ein goldener Ring mit
_brillanten im Weite von 250 Rbl. gestohlen_.

Gefundene Kinbesleiche. Gestern, um '/4I2
Uhr abends, würbe im Hof de« Hause« Nr. 5 in
der _Antonienstrahe beim Reinigen de« Aborte» die
bereits starl in Zersetzung befindliche Leiche eine«
_neugeborenen Kinde« weiblichen Geschlecht« ge-
sunden, die der Settionlkammer übergeben wurde.

Unfall. Gestern um 7 Uhr wurde in der
L Ch. Schmibtschen Zementfabril «_on einem
hochaufgeschütteten _Kreidehaufen in _Waggonet«
Kreide abgeführt. Plötzlich löste sich die Spitze
de« _Kreidehaufen« und von ihm herabfallende
Stücke trafen den 29 Jahre alten Doblenschen
dauern August _Nalia!« mit solcher Gemalt, baß
_ir hinstürzte und mit dem Kopf auf die Kreide-
stücke schlug. Dabei trug ei eine starke Gehiin-
Mchütterung davon, so daß er in bewußtlosem
Zustande in« _Stadtlrankenhau_« geschafft werden
mußte.

Diebstahl. Du Kapitän de« Segelschiffe»
„sonisa" Johann Seebluhm zeigten an, baß ge-
stern der Junge Johann, der a!« Koch auf dem
Sch ff beschäftigt war, au« der Mittel« Nach-
schlüssel« geöffneten Kommode de» Kapitän« einen
Hundertrubelschein und seinen Paß sich angeeignet
labe und vom Schiff geflüchtet fei.

Plötzlicher Tod. Gestern um 2 Uhr nach-
mittag« starb plötzlich auf dem am Dünaquai bei
der Stadtliegenden englischen Dampfer „_Uncona"
der 45 Jahre alte Schiff«arb«iter Johann _Margi«
dessen Leiche der Setti«n«kammer übergeben wurde.

_Viandschaden. Heute früh um V«4 Uhr war
auf dem Grunde von Focke an der _Ritterstrahe
Nr. 20 au« unbekannter Veranlassung in einer
kleinen Scheune diverses dort abgestelltes Mobiliar
in Vrand geraten. Dem prompt erschienenen
Nrandlommando de» Petersburger Stadtteils
gelang e_« mit 2 Schlauchleitungen nach ca,
1 stünbig» Arbeit den Brand zu unterdrücken.
Die Scheune ist durch Feuer und Wasser stark
z erstört, «_Lhiend da» angrenzende Wohngetaude
nur unbedeutend gelitten hat. Für den _geursachten
Glbäubeschaden hat dieII. Russ. _Comp. aufzu-
kommen. Ob und nw da« vom Brande betroffene
Mobiliar versichert ist war infolg« Abwesenheit de«
Eigentümers nicht in Erfahrung zu bringen. —7.

Unbestellt« Telegramm« «»« 13. Juli. (Zentral-
Post' und 3el«gl»phenbunau). Remel, _IrkulZI. — _Ianson,
Grosny, — _tzoeppener, Petersburg, — _Tifentahl, Tch»iany.
_Iodiman, Wilna, — Maifel, _Nrmianik,

Vergnugungs-Anzeiger.
ßdinbutg« _Kuthaus. Der Personalmechsel

bringt diesmal ein abwechslungsreiches unterhal-
tende« _Familienprogillmm. Wie nennen speziell
die Darstellerin komischer Original-Volkslypen
Frl. Uli« Markert .'Lavers, die berühmte Mann«
flötistin; Tertschenko, den russischen Salonhumo-
i isten; Mizzi Braun in ihrem Repertoire; Cäcilie
Orlom, russische Liedersängerin; Stanislaw, russi-
s_che« Duett; Emil Richter, Komiker; Flora _Varena,
Soubrette; De Falliere«, Hundedressur; Dusle«'
Biostop, mit stet« neuen Bildern und Gustav
Oberg, königl. Hofschauspieler und Charakter-
darsteller.
_. In Vorbereitung „Im Nacht-Asyl" . Lebensbild
mit Gesang und Tanz. An Sonn« und Feier-
tagen Nachmittags-Voiftellung zu halben Preisen.
Anfang 4 Uhr nachmittag« und 8 Uhr abends.

Frequenz am 18. Juli 19«?.

Im h«gtN«lngn L»«««lch«t« »m Aiend 216 Perlon««.
„ «»isetlicher Gart» 81?
_„ Larie!« _OllMPi» 342 „
„ Alcaz« I«?

Gottesdienste vom 13. Juli bis zum
20. Juli1907.

<Nig. Kirchenllatt.)
A« ». «»lnlt»« _nxch _Innit»««, »en l_». In«.

_Iakobi_»Kirche: Predigt: 10 Uhr deutsch, P, Eisen,
fchmidl. Kollekte für die Gesellschaft zur Rettung der _auj

dem Nasser Verunglückten. 12 Uhr estnisch, P. Eisen,

Ichmidt.
Petri'K, - IN Uhr: P. Hossmann,
D°m>«.: 10 Uhr: P. Eckhardt.
Johann,«'«.: 8 Uhr:P. _Ruzel. 2 Uhr: Pastor

_^E?"'N«r!lud'«.: deutsch IN Uhr: P. _^, A

Nurchaid. 2 Uh« nach«_, lettisch. P. _L. Groß.
Neue 2t, Gertrud»«.: »/zi_« Uhr: P. _Freudenfeld,

Jesu«.«,: 10 Uhr lettifch. P, _Gchmach, 2 Uhr
deutsch fällt au«.

Martin«.».: 8 Uhr lettisch und V2I2 Uhr deutsch
P, Toxie.

«t, _Trinitati«.».: 8 Uhl lettisch und 11 Uhr
deutsch, P. Nottermund.

Paul«»»,: 1/2» Uhr lettisch undII Uhl deutsch
P. E. Treu.

Luther.«,: '/^g Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch,
P, _Vergengruen,

Nickern: 10 Uhr lettisch, P, A, Kade,
_Nilderlingshofsche _Naldkapelle: 11 Uhr

deutsch, V,'P. Poelchau, 4 Uhr lettisch. P, Gautzsch-
Va!i»hn,

Dull «In: >/,I_0 Uhr lettifch und 12 Uhr deuüch

P, vp§.
Kemmern: 12 Uhl deutsch und 4 Uhl letchch,

P, H, Glaeser, ,
Betsaal der Blüdeig _erneinde, gr. Schmiede»

st _raie _Nl. 8. Lettisch: 8 und 12 Uhr.

Technisches.
Oiser»e Wege. Das Einlegen von Stahl,

gleisen in jeder Art von Straßen fängt an
in Deutschland, speziell in der Provinz Schlesien
mehr und mehr üblich zu werden. Nicht nur der
Verkehr wird erleichtert und verbilligt, nicht nur
an Zugkraft und _Transportgeschirr wird gespart
sondern auch die Straßenunterhaltungs-
tosten weiden e!ma um 90 Pro z. verrin-
gert_. Der erste Versuch wurde 1898 in Schle-
sien gemacht, seitdem sind daselbst eine ganze Reih«
«on Fuhrwerkswegen mit Eisenschienen entstanden
Im Kreise _Tarnowitz, wo eine etwa 2.5 Kim,
lange, sehr verkehrsreiche Chaussee 1902 mit eiser-
nen Gleisen ausgerüstet wurde, sollen vor Einfüh-
rung derselben die Unterhaltungskosten 4—50l)l!
Mark jährlich betragen haben, nach erfolgtem Ein-
bau sind sie aber nur ca. 300 Mark jährlich. In
Schlesien werden die Schienen «on der NiLmarck-
hütte in Oberschlefien geliefert.

Bei den großen Mitteln, welche bei uns zu
Verbesserung der Straßen frei wurden und bei
den großen Kosten, welche die bisher gebauten
Chausseen naturgemäß erforderten, dürfte zu einem
Versuch mit Eisenschienen geschritten werden müssen_.
Die verschiedene Spurweite unserer Gefährte und
andere scheinbare Hindernisse dürfen nicht von
vornherein abschrecken. Nicht überallHin gehören
eiserne Fuhrmertsmege, aber gewiß gibt es auch
bei uns Straßen, wo man sie nur mit Nachteil
missen wird. (_Nalt. Wochenschi.)

— »i« _eleltrifche «_ohn »er Zukunft wird nach einem
fachlichenUrteil in dem Betrieb mit einfachem Wechselstrom
gegeben fein. In Europa gielt es gegenwärtig 13 Eisen»
_bahnlinien dieser Art, in Amerika bereit« 18, Tie längste
Nahn, die aus diese Weise betrieben wird, befindet sich im
Gebiet oon Vpolane im nordwestlichen Teil der Vereinigten
Staaten (Staat Washington) und besitzt eine länge _oon
180 Kilometer, In Amerika wendet man auch beträchllch

höhere Spannungen des elektrischen Stroms für Bahnen an
nämlich bis zull,_000 Volt, mährend Europa bisher nur
in einem Fall, nämlich auf der _Versuchsstrecke von Tonte»
_bod» nach Vaerten in Schweden eine Spannung von ÜNN!)

Voll in _Venw ung gebracht hat. Bei kleineren Versuchen
hat man freilich die Spannung schon bis auf 18,000 und
gar 20,000 Volt gesteigert, Tie _Verivendung «on Wechsel'
ström hat im Vergleich zu der von _Weickstrom sicher auch
Nachteile, die hauptsächlich in dem größeren Gewicht und
der schwierigeren _Vauart der Motoren bestehen, Nach der

Ansicht der Zeitschrift Industrie _Elektiique werden diese
Nachteile aber reichlichoon Vorzügen aufgewog n. Namentlich
ist e« auherordenüich günstig, daß der Wechselstrom bequem
_umzuformen und in feiner Spannung herabzusetzen ist, indem
dabei _Transformatoren in Anwendung kommen können, die

einfach genug gebaut und fo leicht zu isolieren sind, dal,

si« auf dem Wagen felbst untergebracht _nxrden können. In»
solgedessen ist der Spannung im Leitungsdraht keine so enge
Grenze gefetzt, und dadurch wird wiederum die Möglichkeit
gegeben, die _Klaftnierle zur Erzeugung _dei Stroms in
»eiteren Abstanden läng« der Eisenbahnlinie zu verteilen_.

5eeberichte.
Helfingfol» Tie Ne«. Zlg, berichtet: Tie Bergung d«s

in der Gegend von Ubo gestrandeten _Tampjer „Aland" ist
der _Schiffsbaufilm» <?_rich!on u, Ko, übertragen morden_.
Der »_e°_aler _NcrgungSdampfer „Rabotni!" hatte ein billigeres
Angebot gestellt, doch war der Vertrag bereit« mit obiger
Firma _geschlossen. Am letzten Sonntag wurde vom„Robot»
nik" die bei ,hongö auf eine Untiefe geratene _Petersburger
Segeljacht „Olga", die fich auf dem Wege nach Stockholm
befand, flott aemacht.

Marktbericht.
N!«» , Freitag, den 13. (2_S.) Juli 1907,

An unferem Getreidemarkt herrscht eine im allgemeinen
zwar ruhige, aber immerhin recht fest« Stimmung, Bei
lleinen Zufuhren erzielt loon_Ware im _Zonlumhandel unoei'
ändert hohe Preise, Ta« Angebot von Waren neuer Ernte
ist noch _lecht unbedeutend. Leinsaat und Leinkuchen ver-
folgen am hiesigen Platz bei geringem Angebot feste
Tendenz, doch findenUmfalle in diefen Artikeln gegenwärtig
nicht statt, weil die geforderten Preise für Geschäfte nach
dem Auslande sich »l« zu hoch erweisen.

Gloßh and elsp reif«.
Gem. Verl. _«_luf.
_K»p. _H»P. <t»P.

Weizen. Tendenz: still,
/ _rxss. 130pfd. Nil. I«°»

_K_< für d. Konsum,. — — —
«Ausländischer _fchmerer
«)hoher Qualität _loeo.,,, — 122—123 —
_H_>_3l « ggen, Tendenz: ruhig_,
ß 12Npfd.russ. resp, _lit.

_^ !«<» _f, d,Konsum - 121-122 120-121
_^ _120pfd, deutscher _loca

für denKonsum.. - 121-122 120-121
120 _Pfd, russ, frisch«

Ware Aug,-Sept.<
_Tllblilate — — 92

Hafer. Tendenz-. matt.
hoher, meißer, russischer.. — — —
„ l_urischer — _^ _^

gew. ungeo. russ. f. d. K. — — 94—96
ung, russ. beff,Qu»l, f.d.K. — — 88-102

Geiste, Tendenz: ruhig,
russ._Zarizyn_.'Riasan'Ural.

Nafi« _100pfd. f. d. K. — — 108—110
_lurische _105/«pfd. f, d. K. - - 1I2-II4
gedarrte _100pfi. f, d, K. — — 108—110
russ. _Zarizyner - Rjäfan_»

Ural«, Basis 100 Pfd.
Uuguft'Duplikate — — 82

_E _rl _fen. Tendenz: —
gew. Futter». — — —

Lein Ia»<, _Nasi« 7 Naß. Tendenz: ruhig, aber fest,
russische, gedante I°e<>... - 143-144 141-142

„ _ungedarrte — — —
Iwländische, gedarrte!»oo. — — 141—142
feine, kurische — _^

Steppen» per Herbst - — 146—14?
Hanfsaat, Tendenz: _—

gedarrte — _^- —
_ungedorrt« — _^ —

Kuchen. Tendenz: ruhig aber fest.
Lein», _Inesiae — 9«—9? 94-9b

russische - S4-95 93-92>/2
Sonnenblumen', auf

Lieferung — — —
Hanf», dünne, aus Lief. _— _^ —

(Mg, Nörsenbl, )

Libauer offizieller Vörfen-Vericht.
Libau, den 13, Juli 1907.

Roggen. Tendenz: ruhig.
Weizen: Tendenz: ohne Angebot.
Hafer, weih, Tendenz: unverändert,
Hafer, Ichmarz: Tendenz: ohne Angebot.
Gerste: Tendenz: ohne Angebot.
Buchweizen: Tendenz: ohne Angebot,
Nuchmeizen'GrHtze: Tendenz: ohne Angebot,
Erbsen: Tendenz: ohne Angebot.
N icken: Tendenz: flau.
Leins aal: Tendenz: unvliändnt. Russische, hohe

143 bi§ 145 _Kf. Litauer 142 Kf,
H « nfsaat: Tendenz: fest. Gedarrt« 145 Kf. Unge>

darrte 143 Kf,
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

_unoeranoert. Sonnenblumen, prima'dünne, lange: 94 li«
94>/2 «tf„
Wlizenlleie: Tendenz: —,

Ober»N°rIenmoller S, N ° sch! in_.

Handel, Verkehr _undIndustrie.
— Die _Reichsbanl hat laut Bilanz vom

8. Juli 10 _Mill. Rbl. au« dem Verkehr gezogen.
Die Goldbestände derBanl haben sich in der letzten
Berichtswoche um etwa 3 Mill. Rbl. gesteigert.
Der Wechseldiskont ist um 1,3Mill. Ml. ge-
stiegen.

— Drei neue ßifenbahnp»« jelte liegen d_°r
gegenwärtig unter dem Vorsitz des Dcpartements-
chefs _Giazintom tagenden Kommission sür den
Bau neuer Eisenbahnen vor. In erster Reihe
kam der Bau einer Bahn zur Verhandlung, die
aus dem Donez-Gebiet nach Norden
führen soll. Die über 7_N_0 Werst lange Bahn-
linie soll die überaus reichen Steinkohle» und An«
thrazitlager im östlichen Danez-Gebiet von der
Station _Lichan an der Südüstbahn ab in nord_»
westlicher Richtung durchschneiden, durch den Rayon
der Almas-Gruppe auf I»jum und Charkow zu
bi« zur Station Arsakono an der Kur«k-Kie«_er
Bahn führen. Die projektierte Eisenbahn hat, wie
die Birst). _Wjed. ausführen, in sofern eine unge-
heure wirtschaftliche Bedeutung als sie einerseits
der Steinkohlen- und Anthrazitindustrie zugute
kommen muß, andererseits dem mineralischen Heiz-
material de« Donez-Gebiet« den Zugang zum
nordwestlichen Rayon eröffnet, dessen Markt ihn
am meisten braucht.

Zum Bau der Bahn ist eine Gruppe von
Kapitalisten in Pari« und Brüssel zusammenge-
treten. Von russischem Kapital sind die nordische
und die internationale Bank beteiligt. Das
Kapital beträgt 102 Millionen Rubel. Davon
werden 12 Millionen in Aktien vergeben und
90 Millionen in 5 _prozentigen staatlich garantierten
Obligationen.

Auf der ersten Sitzung wurde da« Projekt von
fast allen Mitgliedern der Kommission unterstützt_.
Bis zur definitiven Entscheidung wurde da«
Projekt einer _Subkommijsion überwiesen, die die
Details ausarbeiten und der nächsten Sitzuni einen
Nerickt n«rle»en soll.

Da« zweite Projekt sieht eine Bahn _Us! « _»
m _a _j _a « W e n j e m «on 40 Werst Lange vor,
welche die Linien Mo«lau-Wlnjem und K u»
pjanLk-Ielez verbinden und so eine direkte
Verbindung zwischen _Molkau und dem Dongebiet
schaffen soll.

Schließlich liegt ein dritte«Projekt einer direkten
Bahnlinie _Nikolajew ° Moskau vor.
AI« Unternehmer zeichnet Baron Nietinghoff«
Scheel,

— Die Ornteausfichten für Flach« in Ruh-
land. In de» Gebieten für Flachsbau ist die
Temperatur während der verflossenen Woche im
allgemeinen gefallen. Im Anfang Juli hielt sich
dieselbe im Vergleich zu ihrer normalen Höhe auf
einem höheren Niveau, zum Schluß jedoch betrug
der Unterschieb gegen den Durchschnitt 2—4 Grab,
Inmitten der Woche sank die Lufttemperatur noch
mehr. Kalte« Wetter und Ueberfluß an Regen
dürften unbefriedigende Aussichten für die Ernte
de» Flachse« hervorrufen, da sein Wuchs zurück-
bleiben müßt«.

— _Amerilanischer _Zeitungstrust. Wie wir
erfahren, ist gestern ein neuer _Zeitungstrust i«
Amerika gebildet worden durch die _Vereinigung
dreier bestehenden Zeitung«_associatillnen, de«
„Publisher« Preß Association" (New York),
„_Scrippe McRae Preß Association" (Cleueland_)
und „Scrippe New« Ussociation" (San Francisco)
Alle drei haben sich unter dem Namen Unitel
Preß _Association« als einheitliche Orga-
nisation vereinigt. In dem neuen Trust, dessen
Bildung für amerikanische Zustande bezeichnend ist,
schließen sich 52« Blätter für gemeinsam«
Zwecke zusammen. Präsident der United Preß
Association_« ist John _Vandercock, der seinen 35,
Geburtstag noch nicht erreicht hat. Die Leitung
des europäischen Dienstes liegt in den Händen von
IW. T. Mason in London.

— _Hagelsckoien. ?»ut _Agenturnachnchten oom 12, Juli
sind in den Stanizen _Nodmiomskaja und Tschamlynokaj«
(_Kubangebie!> _7NUU _Dtssjatinen Getreidefelder durch H»gel>
_fchlag _oernichtet morden; die Verluste betragen330,000 Nbl,
Im Kreife Prufchann (_Gouv, _Grodno) sind in der Oemeind_«
_Osuchopoljsk 32_ss und in der Gemeinde _Massajemka 8«
_Dessjatinen vernichtet worden, wobei der Schaden 12,000R,
beträgt. Im Kreise Tul» haben gegen 1000 Deffjatinen
gelitten,

Ten _Agenlnlnachrichten «om 13, Juli zufolge haben durch
_Hagelschlag gelitten: 3 Niederlassungen im Kreise _Esarapul
wo lß2? _Dessjatinen vernichtet sind; die Verluste betragen
50,000 Rbl, Im Dorf« _Norodulino (Kreis _Sro_einogorgt,
_Gouv, _Tomik) find 2_N_00 Dessjatinen verhagelt. In dn
Nähe von Lgom sind 1000 _Dessjatinen total und 2500
_Dessjatinen zum Teil vernichtet_; die Verluste betragen
150,000 Rbl,
"— _Vrntebcrichl. Tambow, 13. Juli, Tie Ernte
des _Nintergetreides wird im ganzen Gouvernement beendet,
_Ter Ha'er m!rd gemäht, Die Ernte ist reichlich, Di!
Arbeiten verlaufen ruhig. Versuche derAgitatatcren, stellen-
weise einen Streik der Landarbeiter zu organisieren, verliefen
_refultatlo?, Tie Bevölkerung »erhielt sich den Agitatoren
gegenüber, die verhaftet sind, feindlich_.

— »ein« »_undlgung der 3u<lcrkon»entio»? Nie o!«
Nörfenhalle »on sonst zuoeilässiger Seite erfährt, will
_Enqland die _Zuclcrtonuenlion nicht kündigen.

Neueste Post.
Das Programm für die Beratungen
auf dem Konfeil beim Baltischen

Generalgouverneur
wird sich, wie wir aus _allersicherster Quelle er-
fahren, einzig und allein auf die Erörterung der-
jenigen Fragen beschränken, die in dem Aller»
höchsten Ukase vom 28. November 1905 aufgezählt
smd, d. h, inbetreff der Einführung der Land»
schafts'Selb st Verwaltung im Baltischen
Gebiet, der Verbesserung der Lage der
bäuerlichen Bevölkerung, der Reform
der Kirchspielsinstitutionen und der
Schul frage.

Die Beratung dieser Fragen wird im Einzelnen
in folgende Spezialfragen eingeteilt werden.

In der Frage der landschaftlichen
Selbstverwaltung: _», Ist es möglich, die
Lcmdschaftsverwaltungsfrage zu lösen durch einfache
Einführung der allrussischen „Semstwoverordnung"
in allen Teilen der Ostseeproninzen, oder aber ist
es notwendig, für jedes Gouvernement einen ge-
sonderten Entwurf einzuführen, b. In welchem
Verhältnis hat der insulllle Teil des Livländischen
Gouvernement« in _Vermaltungsangelegenheiten zum
Festlund: zu stehen, soll er mit letzterem
verewigt werden oder über gesondert bleiben.

Die Durchsicht allgemeiner Fragen, wie z. B.
bezüglich der _Landeinheiten, der Beoründ ng de«
Rechte« der Bevölkerung auf Teilnahme an der
Selbstverwaltung de« Lande«, des Zensus, der
Wahl der Abgeordnelen, der GeschäftZsprache usw.
Nach Ausarbeitung solch allgemeiner Grundlagen
wird aller Wahrscheinlichkeit nach auch die Artikel-
weise Prüfung desjenigen von den Projekten der
Provinzialräle erfolgen, das den von dem Konseil
angenommenen allgemeinen Grundlagen für ein«
Reform am nächsten zu kommen scheint_.

In zweiter Linie kommen die Punkte, die die
hauptsächlichsten Seiten des bäuerlichen Leben« in
seiner Gesamtheit umfassen, wie z. B. kl) Ackerbau
und Landnutzung (darunter die Durchsicht der
Frage bezüglich der Quoten- und Sechstelländereim)
b) die Arbeiterfrage, e) Naturalprästanben, haupt-
sächlich die _Wegebaulasttn, ä) die bäuerliche Selbst-
uerwallung.

Zur Beratung der Reform der Paruchialmstitu-
tionen gehören die Durchsicht der Institutionen »l;
solche und die Frage inbetreff des _Patronat« und
der materiellen Sicherstellung der evangelisch-
lutherischen Kirche und ihrer Diener.

Was endlich dieSchulreform anlangt, so beziehen
sich die Fragen auLschließlich auf die Elementar-
schulen,

AI« _tzllupimaterilllien für die Arbeiten de«
Konsuls erscheinen die Daten der _Proninzialrate
mit der Bildung der 4 _Provinzialrate (de«
Linländischen, Kurländischen, Estländischen und
Oeselschen) ergiebt sich naturgemäß al«

(Fortsetzung auf Seite 13.'

«»_lendelNKti»» 4, Tonntag nach Trinitatis, den
15, Juli. — (Eo, Luc. 6, 3«. Vom Silitter im Auge)
— «_lpoft. Teilung. — Eonnen'Aufgang 4 Uhr 14 Hl,
»Untergang 8 Uhr 4_«Vl,. Tageslänge 1<l Stunden 29 M

No»t»g, den 18. Juli. — Heimlne. — Sonnen
Aufgang4 Uhr 16 Min., »Untergang 8 Uhr 41 Minuten
Tageslänge 16 Stunden 25 Minuten.

«ltl«n«<_w °°m 14. <_27.) Juli 9 IN,: M_«,,en
_^-13 Gr.« _Baromet«?6_U mm. Wind - NNW. Heiter.

>/.2 Uhl Nach». ><- 16 Gr.Il Baromete- ?«2 mm.
Nini: WNW. Leicht bewölkt,

T o t e n I i st?.
Alexander Großfeldt, _10./VII., Reval.

Aonzert.
Ein« sehr hübsche Sammlung »an Briefen

Iwan Turgenjew'« an Pauline _Vwrdot.Garcill
mit der ihn bekanntlich Zeit seine« Leben« ein«
innigste Freundschaft verband, ist kürzlich in Pari«
erschienen. In einem derselben berichtet er au«
Petersburg «on dem Erstlmg«merl eine» jungen
russischen Bildhauers, da« einen liefen Eindruck
auf ihn gemacht. Nachdem er die betreffende
Gruppe ausführlich de» Näheren geschildert, schließt
er sein« Mitteilung: _Lt oei» _» 6t« t»it p_»r un
z>«tit _Heuue dumm«, _pluivre eounllß uu r_»t
cl'sssli««_, lll»Illäil,ii'»^llnt _czue _oauiiuelies
_Ä tl_»v»ill«r ...II

_^
_a e«rt^!uemei>t

<Iu ßi»i« <l_2u» eo _z>»>ivie ^»r_^_ou
mklinë.Il 8' _»Pvel!« H,_uto!_loiLlc_7; e'e«t
Uli _uom _czui _re«ter_». — Man weiß, wie glänzend
die Prophezeiung de« großen Schriftstellers in Er-
füllung gegangen ist. Sich anläßlich de« gestrigen
Austreten« de« denselben Namen tragenden kind-
lichen Violin-Virluosen gleicherweise auf'« Vorher-
sagen verlegen zu wollen, erschien« immerhin ge«
wagt. Nicht als «b es dem Knaben — der
übrigen« keinesmeg_« mÄLäil oder umliußr« war
sondern sich als ein etwa siebenjährige« lernge»
sunde« , pausbäckige« Bürschchen auswies — an
Talent gefehlt hätte. Im Gegenteil strich e_« seine
Rodelchen Variationen, wie zwei Zugaben
von H « _fmannn und E r n st, trotz einiger
herzhafter Unreinheiten und _unqualifizierbarei
Nebengeräusche, mit _j einer _lourageusen Verve und
rhythmischen Brillanz ab, daß eine entschieden
und große Begabung keinesweg« zu »_erlennen war.
Aber auf diesem Gebiete erst recht hat die Erfah-
rung nur zu oft gelehrt, daß „nicht alle Blüten-
träume reifen"; und so läßt sich denn nicht wohl
im Urteil der zukünftigen Entwicklung vorgreifen
jedoch um so herzlicher wünschen: der kleine
Geiger möge einst wirtlich zu einem Großen
werden nnd den Namen Antok«l«ly _s«
auch in den _Annalen der Musil zu
einem bleibenden machen. — Wie dieses
Debüt sich im Rahmen eines üblichen
Schnsevoigt - Konzerte« im Horn'schen
Garten vollzog,gab e« Gelegenheit, sichzugleich einiger
Vorträge des tüchtigen Orchester«, unter Leitung
seines trefflichen Dirigenten, zu erfreue». Not
auch das Programm, den Umstanden angepaßt
keinen Anlaß zu besonderen Großtaten, so ließ doch
schon die stimmungsvolle Wiedergabe einiger solcher
mehr stiller, innerlicher Sachen, wie de« _k»,
ü'»«_tiou von _Glazuunow und Kon pluk
ä'kcliou luß_^vßläß de« Vorspiels von
Schillings, in ihrer gleich zart wie fest ge-
z ogenen Linienführung deutlich erkennen, zu welch
schon einheitlichem Tonkörper sich hier Haupt unt
Glieder _verbunden. —

Ein gelegentliche« Hineinhören in em gleichzeitig
im Saal de« Hotel Hörn stattfindendes Konzert
verstattete festzustellen, daß die _Tamen Frl. Mat-
wejema und Frl. Karejew», jene eine
üppige, etwas unruhige, diese eine mehr schmächtige
nicht ganz freie Sopranstimme, namentlich in den
Dienst nationaler Aufgaben, nicht ohne Erfolg zu
stellen wußten und Frl. Ranu schew i t _sch in
der kraftvollen stylgemäßen Bewältigung bedeul-
s_umei _Klavierversionen, beispielsweise der Bach-
Tausigschen Toccata und_^ Fuge, dem
ihr vorhergehenden rühmlichen Ruf als Pianistin
«on hohem Rang durchaus entsprach.

Hans Schmidt.
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Hauptaufgabe de» Konseils die in Inein-
klangbringung der verschiedenen Vorschläge der
Provinzialräte zu einem allgemein gültigen Be-
schlüsse de« Konseil«. Außer den Arbeiten der

Promnzialrät« sind nllen Gliedern de«K«nseil_« vor
ltwa 2—3 _Mo«tten _> ewige Spezialmonographien
»u« der Kanzlei de» _Generalgouierneur« zugestellt
worden, verfaßt von dem ebenso tätigen wie
kenntnisreichen Sekretär de« _Konseil«, Hofrat
Nosiowitsch.

Um die Debatten in denbevorstehenden Sitzungen
möglichst vollständigwiederzugeben, wird beabsichtigt
die Reden stenographieren zu lassen, was nur mit
Dank zu begrüßen ist, obwohl die Befürchtung vor»
liegt, daß in unserer Stadt sich kaum soviel« Per-
sonen werden auffinden lassen, die die russische
Stenographie genügend beherrschen.

Zu« ßhronil de« «»«_luNoniire » _Veweanna
Bei _Niflis wurden auf der großen Heerstraße

über den Kaulafu» die _Omnibulpassagiere von
4 Bewaffneten überfallen und um 2814 Rbl. be-
raubt. Bei Charkow wurde das Wächter-
Häuschen eine« Klafters von Bewaffneten, , welche
schössen, überfallen und ausgeraubt, I_>_, _Wilna
drangen de« Nachts 4 Bewaffnete in da» Haus
Mes Wucherer«, fesselten seme Schwester und er»
_myrbeten sie, indem sie ihr die Kehle durch-
schnitten. Nachdem sie alle« Geld und alle Wert-
sachen geraubt hatten, steckten sie das Haus in
N»ant>. Der Hauslnecht, der die Verbrecher ,fest-
nehmen wollte, wurde von ihnen tötlich verwundet.
N«i Aalta wurde der Kolonist Stiewelberg in
seinerKolonie von bewaffneten Banditen überfallen
schwer verwundet und _ausgeraubte In Lodz
würde eine Polizeipatrouille überfallen, wobei ein
Soldat verwundet wurde. 3 Arbeiter wurden auf
der Straße ermordet. Bei einer Eisenbahnstation
unweit von _Saratom wurde eine Kirche von
Rtwo.ffnet.en erbrochen und ausgeraubt. In
Charkow wurde eine Schildn-ache verwundet.
Bei _Feodossia wurde ein _Remeraufseher er-
mordet. Bei Kielce wurde eine _Postableilung
überfallen, wobei der Pastmeister und ein Bandit
verwundet wurden.

Kurland. Zur Parzellierung der
Kron«güter erhält die _Balt, Tgztg, nachstehende
Zuschrift -

Ich höre, daß in dem 3 Meilen von hier be°
legenen _Kronsgvte _Adsen das _Hofesland _untcr
landlose Bauern verteilt wird, und zwar im
Verhältnis von ?Dessi»tinen pro Familie
wobei vielfach gar keine Wiesen zur Ver-
teilung kommen. Die Bauern selbst sollen mit
diesem Modus der Parzellierung sehr unzufrieden
sein, nehmen aber daH Land doch, _meil, sie hoffen
«ich die Regierung sie später von jeglicher Zahlung
für diese Parzellen ganz befreien wird. Und einem
geschenkten Gaul sieht man nicht ins Maul!
., B« den Verhandlungen der Kurländischen vor«
bereitenden Kommission, im vorigen Herbste und
Winter, wurde sowohl von den Vertretern des
Kleingrundbefitzes als van denen de« Großgrund-
besitzes und der Städte einstimmig _anerlllnnt,
daß da« _Kronsland nicht unter 15 bis 20
Dessjäünen pro Familie verteilt «erben solle
einschließlich ein genügende« Quantum von Wiesen.
Leider scheint sich aber die Baltische Domänen-
verwaltung nach den von der Kurländischen
O_»uvernement««Vorbeie!tungZkommission geäußerten
Wünschen in leiner Weise richten zu wollen oder
zu können, denn auch au« anderen zur Parzellierung
kommenden Kronsgütern habe ich ähnliche Nachrichten
erhalten, wie aus Adsen. Welchen Zweck verfolgt
die Baltische Pomänennermaltung, indem sie auf
diese, Weise eine Klaffe von völlig existenzunfähigen
Klemgrundbesitzern schafft, die materiell zehnmal
schlechter _situiert sein würden, als jeder Deputat-

tnecht «der Landknecht auf den Privatgütern?
Vielleicht bin ich über die Parzellierungen auf

den Kronsgütern falsch informiert worden. Da«
ist leicht möglich, da ja leider bisher irgendwelche
offizielle Mitteilungen über diese Angelegenheit
nicht an die Oeffentlichkeit gelangt sind. Eine
Widerlegung oder Zurechtstellung der an mich ge-
langten Nachrichten würde mir zur größten Befrie-
digung dienen. Jedenfalls würde ich mich freuen,

durch diese Zeilen dazu Veranlassung gegeben zu
haben, daß etwa« mehr Licht in diese das ganze
Laub s» lebhaft interessierende Frage gebracht
wird.

Dadurch würde auch der aus den Vertretern
der drei Baltischen Gouvernements bestehende
beim _Baltischen Ge»eralgouverneur konstituierte
_Kanseil bei seinen nächstens beginnenden Sitzungen
veranlaßt werden, sich mit dieser f« wichtigen
Frage zu beschäftigen und sie dem _bureaukratischen
Kanzlei-Dunkel zu entziehen.

Hochachtungsvoll
Baron A, Behr.

_Edmahlen, d. I«. Juli 1907.

Petersburg. Nicht auf Parteien
kommt es an und Parteiprogramme
sondern auf Männer. Diesen Gedanken

führt der ehemalige Nckerbauministei _Iermolum
in einem langen Artikel und unter gleicher Ueber-

schrift au«. Die allgemein al« tüchtig bekannten
Männer solle jeder Wahlkreis wählen ohne Rück-

sicht auf einen engen _Parteistandpunkt. Dann
würden nicht nur wie bisher ganz unbekannte Per-
sönlichkeiten in die Duma gelangen, die blind ihren
Parteiherren gehorchen müssen, sondern selbständige
Charaktere, zielbewußte Männer. Dann erst würde
die Duma da« zweimal schon getäuschte Vertrauen

rechtfertigen können und wirtlich nne Vereinigung
der besten Männer Rußlands sein.

— Die Kondukteure der Eisen-

bahnen sollen dem Herold zufolge mit photo-
graphischen Apparaten ausgerüstet werden, um ver-

dächtige Passagiere zu _photographieren.
_Vloslan. Hinrichtung der _Fruma

_Frumkina. Am 11. Juli in der Frühe ist,
wie die _Now. Wr. aus Moskau gemeldet wird

die _Fruma _Frumkina wegen Mordanschlags auf
den Chef de« _Vuiyrka - Gefängnisses _Bagrezom
durch den Strang hingerichtet worden.

_Moslau. Ein Kongreß der Städte«
Vertreter. Die Moskauer Stadtverordneten
ventilieren, wie die Blätter berichten, augenblick-
lich die Frage der Einberufung eine« Kongresse»
der Städtevertreter. Da« Ministerium de« Innern
stellt sich dieser Absicht, die von Vertretern der
Rechten ausgeht, sympathisch gegenüber. Man
findet, baß ein _Siadtekongreß noch mehr Bedeu-
tung haben wird, als der russische Semstwotungreß,
da die Stadtverwaltungen sich in den Händen be-
güterter Politisch gefestigter Elemente befinden,
ohne die schroffe» Gegensätze der extremen Linken
und äußersten Rechten aufzuweisen, wie die Semst-
wo«. Die Regierung könne sich nur auf ver-
mögende politisch abgeklärte Klassen stützen, daher
seien die Oktobristen _al_« legale Partei zu unter-
stützen, weil sie nicht mit den besitzlosen weiten
Volksschichten paktieren wollen. Der Mangel an
Unterstützung dieser Klassen sei ein Fehler der Re-
gierung gewesen, der jetzt durch eine Einigung po-
litisch zuverlässiger Kreise de« wohlhabenden städti-
schen Stande« wieder verbessert werden müsse.
Diese Einigung sei die nächste Hauptaufgabe der
Regierung. Diese Anschauung wird auch von Ne°
_mirowsli, dem ehemaligen _Stadthaupt von Sara-
tow Vertreten, der früher liberale Artikel schrieb
und jetzt Informator Stolypin« über städtische
Fragen ist.

Odessa. Der Sübrussische Deutsche
Verein in Odessa halte sich vor einiger Zeit an
da« Ministerium der VolkLauftläiung mit dem Ge-
such gewandt, die Eröffnung einer Mittelschule
für Mädchen in Odessa mit teilweise deut-
scher Unterrichtssprache zu genehmigen.
Diese« Gesuch ist, nach der „Odess. Ztg.", nun
vomMinisterium abschlägig beschieden worden.
Gleichzeitig hat das' Ministerium die Verwaltung
de« Odessa« _Lehrbezirk« davon in _Kennlnis gesetzt
daß gegenwärtig die Frage der Verbreitung von
Schulen mit dem Unterricht in fremden Sprachen
in den Vordergrund gerückt ist und daß beabsichtigt
wird, solcheSchulen überall im Reiche
zu eröffnen. Diese Frage wird in nächster Zukunft
auf allgemein gesetzgeberischem Wege erledigt »er-
den, weshalb das Ministerium es nicht für möglich
erachtet, in gesetzgeberischer Ordnung vereinzelten
Gesuchen Folge zu geben.

Gießen, 25. Juli. Nach Z0 Jahren Zuchthaus
mu,_rde die 7? Jahre alte,E. Bopp aus Molbert
die ihren _Nerl»bten vergiftet hatte, begnadigt.

_Lemberg. 25. Juli. Die Voss. Ztg. meldet-
Eine Spionageaffäre macht hier große« Aufsehen.
In Z_ajorz wurde ein russischer Offizier Namen«
_Krylllw »_lia_» _Zielinski wegen Ausspähung der
Przemysler Festungswerke verhaftet und nach Lem-
berg gebracht. Auch zwei Genossen Krnlow_« sollen
verhaftet sein.

Telegramme
_Privatbepeschen der „_Mgaschen Rundschau"

«. Petersburg, 14. Juli. Schlag auf Schlag

hat unsere Geheimpolizei in den letzten drei Nagen
mehrere Nester v«n ungemein gefährlichen
GroßrLubern und Verschwörern aufgehoben. Untel

anderen wurde eine gewisse _Milda verhaftet, bei

der man Pläne der kaiserlichen Zmeiglinie der

Zarfkoje Sselo-Bahn fand. Die Blätter stellen
die Verhaftung sehr dunkel dar. Nach ihren

Berichten soll die Milda eine Estin sein. Ich
erfahre, daß es sich um eine lettische _Kurfistin
handelt, die eine hervorragende Rolle unter de»

Terroristen spielte. Die Teilnehmer an der

Verschwörung gegen den _KriegLminister Rödiger

sind verhaftet. Alle gehören der sozialdemokratischen
MMärorgamsation an.

Die Kaiserzusammenkunft soll nach dem 2_O.Iuli
in den deutschen Gewässern stattfinden.

Ct. Petersburg« Telegtaphen-Ugentu« .
Rigaer Zweigbureau.

Petersburg, 13. Juli. Der Mörder der Inge-
nieure _Behrs und _Nyberg, ein Student der
Petersburger Universität, ist verhaftet worden. Der
Mord geschah am 19. Mai im _Galeerenhafen
während der Besichtigung der öffentlichen Arbeiten
durch eine städtische Kommission.

Petersburg, 13. Juli. Gestein verhandelte
das Militärbezirksgerlcht den Prozeß der an der
Ermordung des _Stadthauptmanns von «er _Lounitz
beteiligten _Gronsli und Stifter und verurteilte
beide zum Tode durch den Strang.

Helsingfors, 14. Juli. Die Petition der
Landstände de» vorigjährigen Landtages um Ersatz
der Stellungen in der Kanzlei des Generalgouuer-
neur_« und des Staatssekretär«:« ausschließlich
durch eingeborene Finnland« ist ohne Folge ge-
lassen morden.

Kiew, 13. Juli. In _Wosnessenski Spusk fanden
spielende Kinder 7 geladene Bomben.

Vjel«sl«k, 13. Juli. Nach fünftägiger Ver-
handlung des Prozesses wegen des Pogroms
auf dem _Bjelostoker Bahnhofe hat das
Bezirksgericht einen Angeklagten zu 8 jährig«
Zwangsarbeit, 3 zur _Arrestantenabteilung auf
ein Jahr und 3 Monate und einen zur Ge-
fängnishaft _anf 8 Monate verurteilt; 6 wurden
freigesprochen. Ein Angeklagter ist am 12. Juli
geflüchtet. Die Zivilklagen wurden abgewiesen.

Wjasnili (_Gvun. Wladimir), 14. Juli. Um
3 Uhr nachmittags passierte das erste Automobil
der _Automobilfahrt Peking-Paris mit dem Fürsten
Norghese die Stadt.

Pensa, 13. Juli. Auf der Station Leoni-
dowka, wo der _Artelschtschik die Gagen auszahlte,
wobei er gegen 25,000 Rbl. bei sich fühlte.

trafen 4 verdächtige junge Leute ein. Der
Gendarm führte den _Artelschtschik unbemerkt fort
und trat darauf _sclbst mit seinem Gewehr hinaus.
Bei seinem Anblick ergriffen die Banditen die
Flucht und bei der Verfolgung gelang es dem
Gendarm erst in Pens» sie einzuholen. Mit Hilfe
der Polizei verhaftete er 3 von ihnen, während es
dem vierten zu entkommen gelang.

Piij»tin. 14 Juli, In d« eisten Wahlversammlung
wurden '20 Landschaftsabgeordnete, lauter Rechtsstehende, ge_»
wählt i in der zweiten Versammlung fielen sämtliche _Kandi'
dllten bei der Wahl durch.

Tiflis, 13. Juli. In _Sakatak) ist der Kom -
mandeur des 2. Bataillon« de« _^201. Lebe-
dinstischen _Neserueinfanterieregiments, Oberst-
leutnant Dobromolski, ermordet worden.
Der Mörder, der sich als «in Gemeiner desselben
Bataillons, als ein verschickter ehemaliger Matrose
des Panzerschiffes „Tri Sswjatitelja" erwies
wurde verhaftet.

Stockholm, 26. Juli. Der König hat, wie die
Zeitung Fortland berichtet, eine Kommission er-
nannt zur Ausarbeitung des Projektes einer Ver-
bindung de« schwedischen und russischen Eisenbahn-
netzes und der Gründung einer von der Regie-
rung subventionierten, ständischen schwedischen
Dampferlmie zwischen den schwedischen und russi-
schen Häfen. Die Kommission soll bezüglich der
Gesuche um Unterstützung einer _Dampferlinie
Nynäs-Windau durch den Staat ist Gut-
achten abgegeben.

London, 26. Juli. Der Professor der
militärisch-medizinischen Akademie für Physiologie
Pawlow, ist zum Mitglied der Königlichen Gelehrten
Gesellschaft gewählt worden.

Belfast, 28. Juli. Der Ausstand der Kohlen-
gräber ist _bandet.

Belgrad, 26. Juli. Der Konig traf im Bade-
orte Brest _owatz ein und wurde von den aus
der Umgegend zusammengeströmten _Voltsmassen
enthusiastisch begrüßt.

Athen, 28. Kuli. König Georg ist auf der
Jacht „Amphitrite" nach Genua abgereist; von
bort »u» wird er seine Reise nach Aix les _Bains
furtsetzen.

Cetinje_, 28, IM. Kapitän _Cbulolitsch, bei bM
man einen kompromittierenden Brief seine« _Bru_'
ders, eines Offiziers der serbischen Armee gefunden
hat, wird dem Kriegsgerichte übergeben werden.
Fünf andere Offiziere sind wegen ihrer Sympathie«
bezeugung _Cdutotitsch gegenüber au» den Listen
d« Armee gestrichen morden.

Teheran, 2S. Juli. In Refcht hatte sich das
Gerücht verbreitet, der russische Untertan _Dshabar
habe den Seid ermordet. Nur mit Mühe gelang
es unter Mitwirkung des Konsuls _Dshabar vor
der versammelten Menge zu schützen. Eine Unter-
suchung ist eingeleitet n»rden.

Söul, 26. Juli. Durch ein neue« Ueberem-
kommen wird das System japanischer Berater bei
der koreanischen Regierung aufgehoben, speziell der
Posten eines finanziellen Beraters. Diese Ab-
schaffung der N«aterposten erstreckt sich auch auf
da» Iustizressolt.

-Vechfellurf« der Rigaer Börse vom
14. Juli 1907.
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Russenban! 323
Kommerzbank ,, —

st. Petersburger Teleg«aphen«A8e»t»r.
_Niaaei._^_weiabure»«.

Bei Beginn de« Druckes war da« heutig« leul_3'Null«t!N
der Pet, Tel. Äg. noch nicht eingetroffen,

Pet«»»ni«> »««»<!' »3. _Ioli.
Verl. Gn».

»echsel'sur» «. «onbo» 3 5»....,,— _^
4 ,«. , _EtaatSrente _— 70'/°
5 _„ Reichsschatzlcheine «»» 1904... »8 —
4>/,, _Swaizanleche «cm 1»<». ...— «_U/»
L, innere Anleihe I»llä — «0«/«
5. Neue russisch« Anleih« _190_S . . .»7»/,
4, Pfandbriefe der Udel_3>U«r»ll>»n! . — «6>/,
5 » I. innere Prämienanleihe W_» 1M4 350'/, 347
5 „ II,. _„ 13«« 24?'/, 243'/»
5 „ Präminrpfandllief« l>.Ndel«>+i»ib. 217'/, 213'/,
3'/z,_< Pfandbriefe derU°el«_.»««arb.I—I?. «4_Vz —
3'/«,,, Oblig,d. _wss._gegens.Nodenk.(i!!!°t.1 «8 —
4 „ n>ss, lons. Lisenbahn'Anleiien . . 113 —
4'/,„ Et. Pe!_erZi.2ladt,'HyP.'V.Pstl,r_>, — _^
t'/2, Mo_»_lauer „ » - -_» _^
4V,» _Wilnaer Agrar'N»nl>_Pj»ndil. . . — 71'/«
4'/,, _Moslau« » ... - -
4'/_,» _Poltawa» „ ...— 71°/,
4'/,,, _eharkon,« ., „ . . - -
4'/,, _«i_<isan>Uial«!«r'Ei!«°<chn>O5l«z»t.. — —
4>/_,„ Uosiau-Kasaner-Eifenlahn'Obligat.. _^ _—
Wien: MozlüU'Windau'IlyblnHleoLlfeni.. _^ 6?»

» Süd-Ost-Bahnen — 9?
» I. _Zufuhrb,'Ges. in Ruhlanv . . — —
» Wolga-Kama-Kommerzbant ... — 716'
» Nuss. _Nanl für »usw. _tzandel . . »» —
» »,Hand,» u.Industrie» ,inPetnzz,. — 29ll>/_,
» St. Peter««. Intern. Handelst». . — 378
» „ _DiZiontobanl ... — 410»
» „ Privat°K»mm«zl>» . — 142
. Wßller Kommerzbank _^- —

„ BrilnZler TchieneN'Fabril ... — 103»
» _LolKmna Maschinen'Fairil. ... — 410»
„ Stahlguß, u._Masch.'F. „Sform»»»'' ^» 144
, _Gesellsch. der M»Izen»Werle. . . — 303»
, _Gesellsch. der Putilomschen _Fallil . — «5»/,»

» Russ.-Nalt, Waggon'FalrU ... — —,, W»°a»n>Fabrik „Wönir". . . .—
» „ _«Dmigatel" ... — —

. M°PoI.U»riuP0l SU», D«_nez>Iurje»_l« 99'/, »
_Dmigatel 57».

Tendenz: Dividendenmerte allgemein ruhig, doch
»öllig behauptet, Fond« still, Lose fest,» «eine AllchIHsse. «Käufer. _»" Ohne _Dioibenl«.

N««Nn, 2«. (I3,> Juli. Ia„
<»..». (2chlußt«l«.l »_orh»
Uu»z«t)lM!» P«!n«bm»
8 2_^ °»f Peter«i»r« .... . 214 25
8 3_^ „ loni»» . . ,'. . , _> , . 20 44
3M.»> 20 2«
8 2. „ Pari» . 81 30
2 M. » » ........ 80 80
Mss. zki°o._»BU. IONNil. pl. «l,_fk , .30 215 10
4°/» _kmfol. Anl«ih« 1889 -
4°/» Russische _Nenk». 1834. . . . . 70 40 —'—4>/2°/» r«ss. Anleih««. 1»_N ... . »1 75 91 «0
Allie»! N. P«!««h. _Inter». N<«l . . 148 25

» _Dislonwlank. . . 1«2 25
» »_uss. _Banl f. »»«». H,_H«> . 12? 50 12? 75

. !»»«««Di »l»»t<>.<»«l«ll!ch»ft. . 1S8 25 1«8 «0
_Pr!»»tdi«l»»< Hl/»/» _^l/»_,

3«ud«nz: geschäMo«.
T»«

Nmst«ld»», 2«. lI3) Juli. »«z»
London_i vi«t» , 12 050 — —
Prtüaidislont 4"/>»»/» 4"/«°/»
Tendenz: ruhig.

P»_üi_l. 28. (13,) Juli.
London! vn« 25 ISN 25 180
Auszahlung Pet»«°ulg 264 125 284 50
L°/o Fianzösische Ren!« 95 10 95 02
4°/» _Nussisch« _Golianleih« 1383 ... 73 75 73 65
3°/_a „ Nnl«ih« 1891/18«. . . «0 «0 «0 95
Privaldi«kont 3«/i«_°/_o

_3«»d«»z: behauptet.
Land»«. 2«, (13,) Juli.

'/«_°/'«»«s°» 83«/« 83'/l»
4>«uss.K°«s«l3 188». ... 74 74'/
Silber in Narre» pro U>_y«, . . 31>2,'l» 31'»/»
Privatdiölont 3»/u»/» 3»/i«°/<,
Üendcnz: stau.

Ne»»I»»l, 26, (13,) Juli,
_Nnz«n: _schirach.

» toter, _Ninleiweizen I»«» . . ' 98'/, 99'/2
» » » .Juli. . 97>/2 98°,«
.< » » „Sept.. 98'/. 29'/«

Mais: schwach.
«<i _2>««H Pw I«ss «1'/< 61°/«„ „ „ Sept 61°/« «2

Netterprognose für den 15. Juli
__̂Nom Physikalischen tzaupl'Olseiüatorium inTt, _Peteizburg,)

Bei _Beainn des Druckes noch nicht _einaetrafien

ßmgekommene Schiffe.
Wind: SW. _Wassertief«: Seegatt, Hafendamm und
El?»lth»,sen '. 24'. Altmühlgraien und Neumühlzlai«»

23', Stadt 22".
100? üluss, D, „Dagmar", _Groth, »on _Pernau mit Güter

an P, _Nornhoidt u, Kc,,
1008 Deutsch, D. „_Ravenlerg", Buchen, von _Reoal mit

_Nallast an E. H, _Rustad,
1009 Schm, D, „Roma", _Larsson, von _Katthammarsan

mit Kalksteinen an E, H, _NustakH , _'
1010 Dentsch, D, „L, U, Bade", _Ehlers, »on Hamburg

mit Stückgut an Helmsing u, Grimm,
1011 Nuss, T. „_Kuronia", Demlerg, «on Hagle mit

Ziegel und Thon an _Ordre,
1012 ßngl, D, „Daylesford", Simpson, »on Stettin mit

Nallast an Jos. S, _Langford u, K».
1013 Engl. D. „Hornsey", Attenbrow, von Pillau mit

Nallast an _Ios. S, Langford u, Ko,
1l>14 Eng!, T> , „Iiubcns", Fiench, »_on Eupatori» «ü

Salz an V, H, Rustad,
1015 Eng!,D, „_Zara", William« , «on London geladen

cm Helmsing u, Grimm,
1016 Engl, D, „S»«_ona", _Uore, »on Königsberg mit

_Balast an Helmsing u. Grimm.
1017 Russ, _D, „Ludwig Nobel", Hertz, »on Petersburg

geladen an Gebr, Nobel und E. H, Rustad,
1018 Russ, D, „_Dania", Kilomsky, «on _Echmarzmarty

mit Stückgut an die Nord, _Dampfsch,><3es,
1019 Russ, 8 M, Schn, „Loncordia", Iohanson, ' non

_Korenhagen an (5, Ne«ermann u. Ko, und C.

Ausgegangene Schiffe.
982 D, „_Anglo _Tane", I,Wiencke, mit Diversem _nackN«men,
983 T. „_Arrona", H, Vchoon, mit _Dioersem nach Bremen.
984 T, „_Unteimeser", E, Poll, mit Hol z nach Amsterdam.
S85 D, „Michail", I, Tode, mit Stückgut nach London.
98« T, „Oleg",I, _Karlson, mit Stückgut nachPeteisbuig98? T>, „Viting",I, Mer_,_er, mit Stückgut nach Ant°werpen.
988 D, „_Konstantin", M. Silling, mit Stückgut _nack_Pecereiurg, _^
»»» _D, Walgalzeemg", P. Schneidet, mit _Prop« „«ch

_Nanldislont!» fu« Wechsel.

Amsteiba«. . . . 5°/« London ... . 4°/»
Brüssel b_> Pari« 3>///»
Berlin 5'/2°/° Wien 5°/»

St. Peterilurg?—8'i»»
Nig«l _Kompwir der _NlichZbank . , 7—8_*
_Rigaer Etadtdiskontobank . , > , 6—7^/,
Nigaer _Vlrseniank «^_-?V,
_liigaer Kommerzlanl ..... > _?_-_^8>/_,
Nuss. Nanl f. _auz». Handel . . . «—3
«linkische Bank 7—3
L. _Nigaer Gesellschaft «—?>/,
L, Riga» _Eeselllchaft 7—»» Für 2>, «l_». «>,M°nal«mechs«l.

MsseiuiMgen
Aufrufe, Prospekte, Broschüren, Zei»

tungsbeilagen, inRotationsdruck liefert

scknell unä billig

N. NiM ViOrnckem
Riga, Domplatz 13

_«

_^

,
.



vermischtes
— Höhlenmenschen in der Schweiz. Daß

in der Urzeit die Menschen nicht nur in den
Tälern Südfrankreichs, sondern auch am Rhein
oor Nässe und Kälte in Höhlen oder unter über-
hängendenFelsen Schutz gesucht haben, ist bekannt.
Es sei nur an die Höhlenfunde im „Keßlerloch"
zu Thayngen, im „Schweizersbild" bei Schaff-
Hausen und in dem durchScheffel in die Literatur
eingeführten Wildkirchli am Säntis erinnert.
Wenige aber missen, daß es am Rhein heute noch
Menschen gibt, die ihr ständiges Obdach in Felsen-
höhlen gesucht und gefunden haben, baß es da
heute nochHöhlenwohnungen und„Höhlenmenschen"
gibt. Wenn man von _Eglisau im Kanton Zürich
nach Buchberg, einer schaffhausischen Exklave am
Rhein, geht und sich nach den modernen Höhlen-
menschen erkundigt, so wird man nach der steilen
_Rheinhalde zwischen der Kirche Buchberg und der
Mühle Rüedlingen gemiesen. Ungefähr in halber
Höhe der Halde, zehn Minuten vom Dorfe ent-
fernt, erreicht man <luf abschüssigem, schmalem
Pfade, mitten im _Nebgelande, eine Felswand, in
die zwei menschliche Wohnungen hineingebaut sind.
Jede ist durch einen Vorbau nach außen geschützt.
Die größere der Höhlen ist etwa 2 Meter hoch
und 5 bis 6 Meter tief und breit. Sie dient
als _Vorratsraum für alle möglichen Gegenstände
im Winter und bei schlechter Witterung auch als
Arbeitsstätte. Die kleinere wird gegenwärtig als
Stall benutzt, und Ziegen sind deren Bewohner.
Die beiden Höhlen sind, wie der Frkf. Ztg. ge-
schrieben wird, zurzeit von zwei kleinen Familien
bewohnt. Auf unsere Erkundigung hin vernahmen
wir, daß die Eltern der Leutchen, die gegenwärtig
in einer der Höhlen Hausen, vor etwa 70 Jahren
aus Not ihre Wohnstätten hier oben haben auf-
schlagen müssen. Nach und nach erst wurden die
kleinen Vorräume angefertigt, die, von unten be-
trachtet, wie an die Felswand angeklebt erscheinen.
Die beiden Höhlen werden wahrscheinlich nicht
mehr lange ständig von Menschen bewohnt sein
ihreInsassen sind ergraute Leute, ein 89jähriger
beinahe erblindeter Greis mit seiner Frau und
einem Sohne, nebenan ebenfalls eine ältliche
Person, die ihre Ziegen wartet. _Uebrigens sind
die beidenHöhlen nicht die einzigen in derSchweiz
die menschliche Ansiedelungen aufweisen. Im
Wildkirchli bestehen ja heute noch ähnliche Ver-
hältnisse, und bei Thorberg im Kanton Bern
sollen ebenfalls noch bewohnte Felswohnungen zu
finden sein.

— Verschiedene Mitteilungen. Posen
23. Juli. In Chynow hatte ein Hütermadchen
eine Strohhütte gebaut, um gegen die Unbilden der
Witterung geschützt zu sein. Während es in der
Hütte schlief, steckten Schuljungen die Hütte in
Brand. Das Mädchen starb an den Brand-
wunden. — Dresden, 23. Juli. In zahlreichen
Gegenden Sachsens ist in der verflossenen Nachi

starler Frost eingetreten. Die Temperatur
ist auf 2V« Grad gesunken. Die Kartoffeln
Gurken und Bohnen sind vielfach erfroren. —
Dresden, 25. Juli. Aus Furcht vor
einer Operation erhängte sich der 70
Jahre alte Putzer Baumgärtel. — Doehlen
24. Juli. Hier wurde der in einer Glasfabrik
be schäftigte Glasmacher Johann Roback fest-genommen, der von der russischen Polizei
steckbrieflichverfolgt wird unter dem Verdacht, in
Rußland, seiner Heimat, einen dreifachen Raub-
mord verübt zu haben. — Kreischa, 24. Juli.
Hier erschoß sich der 78 Jahre alte _Berginvalide
Richter, der in früheren Jahren wiederholt mit
seinen cm den Reichstag und Landtag gerichteten
Petitionen um Genehmigung zur Tötung
von Menschen, die infolge Krankheit oder
hohen Alters sich und ihren Mitmenschen zur
Last fallen, die Oeffentlichkeit beschäftigte. —
Frankfurt, 25. Ju.li Ueber ein Gegenstück
vom „Hauptmann von Köpenick" wird berichtet
In der Sonnabendnacht betrat ein Zivilist die
Wachstube und hauchte den Unteroffizier mächtig
an, ob er nicht sehe, daß der Posten schlafe. Nach
einer Musterung der Stube sagte der vermeintliche
Offizier in Zivil: „Ich will diesmal nichts ge-
sehen haben!" Weggehend schrie er den Soldaten
an: „Warum reißen Sie nicht die Tür auf?
Wissen Sie nicht, wer ich bin?" Er promenierte
dann vor der Wache noch eine halbe Stunde, und
als er endlich gefragt wurde, wer er sei, gab er
sich als Rittmeister v. Platen im 16. Dragoner-
Regiment aus. Er sei hier, um Erhebungen an-
zustellen. Einen Offizier von Platen im 16. Dra-
goner-Regiment gibt es aber nicht. — Paris,
25. Juli. Der Tag meldet: Gerüchtweise ver-
lautet, daß die Ueberführung der Reste _Zolas
nach dem Pantheon deswegen bis zum Herbst ver-
schoben ist, weil die Polizei erfahren habe, _t es
hätte sich ein Komplott gebildet, um die Bei-
setzung auf jeden Fall zu verhindern. Die Ver-
schwörer seienangeblich entschlossen, denZugauf der
Seinebrücke zu überfallen und den Sarg ins
Wasser zu werfen. — Veglia, 20. Juli.
Von einem Haifisch verschlungen. An
der Nordküste der Insel _Veglia wurde am 18.
Juli ein Bursche beim Baden von einem Haifisch
verschlungen. Er badete in Gesellschaft einiger
Freunde und schwamm mit einem von ihnen in
das offene Meer hinaus. In der Nähe der Küste
wieder angelangt, hörte einer der Schwimmer
plötzlich Hilfrufe des Kameraden. Als er sich um-
wendete, bemerkte er, wie sein Freund plötzlich von
einem Hai gepackt und in die Tiefe gezogenwurde.
Da in letzter Zeit vielfach Haifische gesichtet und
überdies zwei Personen verschlungen worden sind
wurde ein Schiff ausgerüstet, um die gefährlichen
Tiere einzufangen.

— Im _Siwplontunnel aus dem Zuge
gestürzt. Mailand, 18. Juli. Der Siplon-
tunnel war gestern der Schauplatz einerSchreckens-

fzene. _Caoaliere Giovanni Chiesa war mit seiner
Tochter Contessa _Caftellano von Turin abgereist
um in Zermatt Erholung zu suchen. Kaum war
der Schnellzug in den Simplontunnel eingefahren
als sich Vater und Tochter, die im Abteil allein
waren, niederlegten, um einzuschlummern. Das
Licht, das an der Decke des Waggons brannte,
wurde verlöscht, so daß in dem engen Raum fast
völlige Finsternis herrschte. Gräsin Castello.no
war rasch in Schlaf gesunken, während sich Herr
_Chiesa leise erhob und sich an die Tür des Abteils
lehnte, um den Widerschein der Lichter der Loko-
motive und der einzelnen Wagen an der Tunnel-
wand zu beobachten. Mit einem Male ertönt
ein entsetzlicher Schrei. Die Türe hat sich unver-
sehens geöffnet, und der Unglückliche war hinaus-
gestürzt und mit ungeheurer Gewalt gegen die
Felsen geschleudert worden. GräfinCastellano war
erwacht und rief vergeblich um Hilfe, als sie den
Platz ihres Vaters leer und die Coupstüre offen
sand. Erst in Nriegs konnte sie das grauenhafte
Ereignis dem Stationsvorstand anzeigen, der sofort
eine Lokomotive in den Tunnel sandte, die dann
den schrecklich verstümmelten Leichnam _Chiesas ans
Tageslicht brachte.

— Entdeckung eines wertvollen Bildes.
Eine Frau T. aus Shitomir in Rußland war
während der Unruhen im vorigen Jahre mit ihrer
Tochter nach Berlin übersiedelt. Sie lebte in
bescheidenen, wenn auch keineswegs dürftigen Ver-
hältnissen. In ihrem Besitze befanden sich aus dem
Nachlasse eines Verwandten, eines Antiquars mehrere
Kunstgegenstände, darunter auch einigeBilder. Zu-
fällig sah in dem Pensionat, in dem die Russin
Wohnung genommen hatte, ein Maler eines der
Bilder und erkannte es als das Werk eines alten
holländischen Meisters, von dessen Gemälden nur
wenige erhalten sind. Außer verschiedenenKunst-
händlern haben bereits Vertreter des Direktoriums
der königl. Museen das Bild besichtigt und dessen
Echtheit anerkannt. Für das Bild, das der An-
tiquar vor Jahren einem russischen Edelmann mit
1000 Rubel bezahlt haben soll, werden bereits
10 0,00 0 Mark geboten, so daß die Erbschaft
des Antiquars, von derenhohem Werte die Besitze-
rin bisher leine Ahnunghatte, sie für die Zukunft
aller materiellen Sorgen enthebt.

— Ein rätselhafter Vorfall. DiePet. Ztg. be-
richtet: Am 9. Juli wurde von der Mannschaft
der bei Lifsy-Nos unweit von Petersburg befind-
lichen _Vaggermaschine auf dem Meerbusen ein
treibendes Boot bemerkt. In einem Kahn fuhr
die Besatzung dem Boote zu und hob es zu sich
an Bard. Im Boot wurden gefunden: ein
Damenstrohhut, ein Paar schwarzer Tamenstrümpfe
zwei Taschentücher, ein kleines Portemonnaie mit
31 Kop., ein Notizbuch, Damenhandschuhe, Man-
schetten und ein Paar Damenschuhe und Galoschen
mit dem Buchstaben L; femer ein Herrenpidjackett
in dessen Taschen sich ein Notizbuch, einige Rech-
nungen und ein auf den Namen Alexander Michai-

lowitsch Gluchow wtenw
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_Verdauungskanal ein ganzes Magazmvon Nage «

fand. Die Spitzen der Nägel w_°ren s rgfalt g
äwfeilt, um ein Durchbohren des Darmes zu
verhudern. Der Verstorbene hatte gew«hnh«2-
gemaß die Nägel verschluckt, um ein Aden vor-
zutäuschen. Man sieht, was alles gemacht wirb -

bayerischer Export-
artikel. Daß die Kellnerin als ein vorwiegend
bayerischer Exportartikel betrachtet wird, ch Mn-
falls originell, um so mehr, als sich die amtliche
Statistik damit beschäftigt. Seit langer Zeit nimmt
im Wirtschaftsgewerbe beim _Auslandzuge das
Deutsche Reich die erste Rolle ein, indem eS mehr
als die Hälfte der Männer und sogar dreimal
mehr Frauen als das übrige Ausland ausschickt
wobei auf Bayern über ein Drittel des auä
Deutschland zuziehenden weiblichen Wirtschafts-
personals, hauptsächlichKellnerinnen,entfallen. Aus
dem übrigen _Auslande kommt das männliche
_Wirtschaftspersonal vorwiegend von Frankreich, das
besonders Köche und Kellner stellt, während das
weibliche bis zu 60v.H., und zwar als Köchinnen
von Oesterreich-Ungarn kommt. Man wird es kaum
als Zufall ansehen dürfen, daß Bayern regelmäßig
fast die Hälfte der aus dem Deutschen Reich zu-
ziehenden Kellnerinnen stellt, und daß dabei auf
München etwas mehr als 50 v. H. des bayerischen
Zuzugs entfallen. Der starkeKellnerinnenzuzug aus
München ist einer der vielen Begleiterscheinungen
der eigenartigen Stellung der bayerischen Landes-
hauptstadt als Biermetropole der ganzen Welt.

— Sein Fehler. Ein Vater zieht Erkundi-
gungen ein über seinen zukünftigen Schwiegersohn
— „Er hat eigentlich nur einen Fehler. Er ver-
steht nicht zu spielen." — „Aber das ist doch
eher ein Vorzug, als ein Fehler l" — „Er spielt
aber leider trotzdem."

Neu hinzutretende Abonnenten er«
halten die bisher erschienenen Teile
des Romans „Der gute Kamerad" von
A. Hartenstein nach geliefert.

Roman-Feuilleton
der ,_^igaschen Rundschau".

2») Der aute Kamerad.
Roman von A. Hartenstein.

_^Nachdruck _uerboten.1
Frau Friede! zuckte die Achseln, mährend sie den

Kaffee eingoß. „Ja, eine Zeitlang da schien es
wohl, als komme die arme, flatternde Seele zur
Ruhe. Lina ist stink und anstellig, und es war
ein gutes Arbeiten mit ihr. Manchmal flog sogar
wieder ein Lachen über ihre Lippen wie ein kurzer
Lerchentriller. Und des Abends saß sie vor dem
Hause und nähte ein Röckchen fürs Kind, das
wollte sie selbst nach Weinsgrün bringen. Und
wenn unsere gute Tante Pastor schrieb, dann
zeigte sie mir den Brief und war ganz Mutter
und sagte mit heimlichem Jubel: „mein Kleines
hat wieder ein halbes Pfund zugenommen." Aber
in Wernsgrün hätten sie zehn Pferde nicht halten
können. Warum nicht, ist klar. Denn seit Emil
da ist, ist sie wieder wie verstört. Zum Fürchten.
Und des Abends stiegt sie aus, kein Gitter und
kein Schloß würde sie halten. Emil aber soll in
einem andern Revier pirschen."

„Emil ist ein Lump," sagte Ernst finster.
Doktor Holm sah ihn ein wenig von der Seite

an, so als wollte er fragen: „Pharisäer?" brach
aber das Gespräch ab. Und vom Hause her kam
ein _ftiWches „Guten Morgen".

Ernst konnte sich gar nicht aus dem Staunen
herausfinden. War das Gustav Holm, der sich,
das Gesicht tiefgebräunt, mit so wunderbar hellen
jungen Augen zum Kaffeetisch setzte?

„Ja, das Hab' ich dem Lebenskünstler da, der
mich herausgelotst, zu danken. Drei Wochen
Hochgebirgsluft und zwei Wandergenossen wie Heinz
da und Schwester Christine in diese weite, schone
Gatteswelt hinein. Junge, das macht die Augen
klar, daß sie über Waltkästen und _Rauhmaschinen
h_inausschauen lernen. Und sie fassen all den Glanz
und die Schönheit, daß sie ganz trunken werden
und fruchten die Fülle hinein in die Seele. Sieh
ich tue die Tür auf — nimm, nimm von dem
goldenen Segen und trag' ihr beide Hände voll
hin" -

Was war das für ein starkes Leuchten in den
ernstenAugen! Und wie brach gleich ewem kristall-
klaren _Bergwasser ein mächtiges Empfinden hervor
das der Mann sonst so keusch im Innersten barg
Und auch jetzt glitt ein gutes, verlegenes Lächeln
über sein strenges Gesicht, undrasch schloß er die

Tore wieder zu. Aber wie ein goldenerWiderschein
lag es auf ihnen allen. „Uebrigens, Ernst," fuhr
er, sachlich werdend, fort, „sage Trude, sie mochte
mal mit Doberenz reden. Ich ging gestern abend
noch auf ein Stündchen ins Geschäft. Da kam
euer Werkführer und bot sich mir an. Er wolle
fort" —

„Weshalb? _Lohnfrage?" Ernst hob den Kopf
wie ein rassiges Pferd, das Gefahr wittert.

„Nein, das ganze Geschäftsgetriebe bei euch paßt
ihm nicht. Ich weiß nicht, wo Hardtecke hinaus
will. Ein Geschäftsmann von solch staunenswerter
Schneidigkeit und Klarheit, und hier ordnet er heute
an, was er morgen umstößt, vertreibt die tüchtigsten
Arbeiter und stellt unzuverlässiges Volk an. Ihr
seid jetzt schon völlig _konkurrenzlahm. Und seine
eigenenWaren kanner nicht mehr bei euch appretieren
lassen. Neulich kommt der Wolters, der kleine
Lohnbudenmensch, mit dreihundert Stück Homespun
unzweifelhaftes _Hardteckesches Fabrikat. Ich sah'
es ihm auf den Kopf _zu, daß er Strohmann fei
und dankte für den Auftrag. _Hardtecke mag ver-
pulvern, so viel er will, er kann's tragen. Aber
laß Hardtecke heute sterben — seinSchwager Petzold
liquidiert sofort. Das ist auch so ein trauriges
Krankheitssymptom unserer Tage, daß Leute, die
finanziell die gedrückte Geschäftslage wohl aushalten
könnten, schlapp dieSegel streichen und alle Pflicht
über Bord werfen. Was wird aber dann aus der
Firma _Rau?"

Da war Ernst schnell bei der Hand: „Mag sie
fallen!"

„So — mein Junge — und ihr?"
„Wir müssen eben von Grund aus neu bauen."
„Und deine Eltern?"
Die dunkelnBrauen des jungenMannes schoben

sich finster zusammen. „Vater hat keine bessere
Ernte zu erwarten."

„Freund," sagte Gustav Holm ernst und legte
seine Hand schwer auf Ernsts Arm. „Du bist zu
jung, um hart urteilen zudürfen, und zu unerfahren
um zu richten."

Aber Ernst warf trotzig die Lippe auf und erhob
sich. „Nein — ihr wißt es ja — Otto ist in die
Wicken gegangen; seit einem Jahr fehlt jede Nach'
richt von drüben. Am _Uueon wird er gestorben,
verdorben sein. Emil ist ein brüchiger Mensch
kein Dummkopf, er könnt etwas leisten. Aber ohne
Halt und Kraft, er kommt und will nicht aus dem
Sumpf heraus. Und ich — daß ich hier vor euch
stehe als einer, der nicht rechts und nicht links
sehen will, sondern seinen geraden, ehrlichen Weg
gehen, wem Hab' ich's zu danken? Dir, Gustav
euch, der _Trude — meinen Eltern nicht. Wer
hat sich um uns bekümmert? Wer hat gefragt
was treibt ihr, was füllt euern Geist, womit arbeiten
mre Gedanken, was stählt euch den Willen?
Niemand — niemand! Mutter hatte Kränzchen
und Gesellschaften und sagte: von euern Arbeiten

versteh' ich doch nichts. Und Vater? Ernst lachte
bitter auf. O, der hält schone Reden, und in der
Zeitung steht: Herr _Kommissiansrat Rau sprach
in seiner bekannten, hinreißenden, zündenden Ari
Worte, die mächtig ergriffen, — und er kriegt
Ehrendiplome und Orden und wird als Vaterlands-
retter gepriesen. Aber hat er je nach dem gefragt
was des Mannes erste, heiligste Pflicht ist — nach
seinen Kindern? Nie — und wenn die Zensuren
kamen, die miserablen, bann wurde getobt und
gewettert, aber auf die Lehrer. Und die letzte
Autorität, an die wir uns hätten lehnen können
wurde uns zerschlagen. Wißt ihr, was meine
Ansicht ist? Ein Gesetz müßte erlassen werden
Kein Mann darf ein öffentliches Amt übernehmen
der nicht nachweisen kann, daß er seine Söhne zu
tüchtigen Menschen erzogen hat. — Sa, und nun
muß ich gehen."

Er wischte sich die Stirn ab, über die die
Erregung eine fahle Blässe gehaucht hatte, und
lächelte beschämt und verlegen.

Aber Heinz klopfte ihm auf die Schulter. „Du
schüttest das Kind mit dem Bade aus. Lieber
Das Vaterland braucht junge hohe Begeisterung so
gut wie graue Erfahrung. Laß dir die Augen
nicht trüb machen und drück' die Faust nicht aufs
Herz."

Und Gustav sah ihn dringend an. „Sie braucht
Freude, mein Junge. Und von mir darfst du ihr
sagen: da oben im Firnlicht sei meineSeele Hand
in Hand mit ihrer gegangen."

Sie reden wohl gut und haben recht, dieFreunde
dach braucht er ihr die Freude erst heimzutragen
wie ein Geschenk, das man einem Kinde von der
Reise mitbringt? Trägt Trude nicht die Last, die
sie freiwillig auf die jungen Schultern genommen
mit heiterer Stirn und starker, goldener Zuversicht
in den lieben Augen? Und sie kämpft mit dem
Manne, der einen Spatenstich um den andern tut
ihnen den Baden abzugraben. Unermüdlich trägt
sie wieder das Erdreich herzu, die entblößten
Wurzeln zu decken. Wird sie den Sturz aufhalten
können?

Schwer wurden wieder die Gedanken, schwer wie
die trage Schwüle des stillen _Sonntagmargens.
Selbst das Geläute kroch niederwärts und legte sich
dumpf und drückend auf die Seelen, statt sie auf
Flügeln _emporzutragen zu reinen Höhen.

Damals als Trude mit der Mutter aus Wies-
baden zurückgekehrt war, hatte Ernst gestaunt. Sie
schien ihm gewachsen in ihrer schlanken Schönheit.
Die anmutige Linie der Oberlippe in dem schmal-
gewordenen Gesicht schien geschwunden, der Mund
herb geworden. Nur die ernsten Augen redeten
noch die alte Sprache.

Und am ersten abend rief sie Ernst in ihr
Stäbchen. „Willst du mir helfen? Wir müssen
die Zügel fest in die Hand nehmen und müssen
arbeiten, um frei zu werden."

Sie sahen wohl das Ziel, aber den We.a mußten

sie mühsam suchen. Trude bestand vorerst darauf
daß das Fräulein entlassen wurde. Während Frau
_Rau noch einmal, diesmal mit Frau Pastor Rösser
die plötzlich eine Kur auf dem Weißen Hirsch sehr
nötig brauchte, dort oben — zwar vergebens —
Hilfe suchte, mühte sich Trude, das Hauswesen neu
zu gestalten. In den Abendstunden saßen die
beiden Geschwister, er als Lehrer, nur als ein sehr
unwissender, sie als seine Schülerin, über Buch-
führung und Rechenaufgaben und suchten mit heißen
Köpfen in die Geheimnisse der Volkswirtschaftslehre
einzudringen. Den Vater als Lehrer zu gewinnen
mißlang. Ein paarmal wohl hielt er ihnen eine
Vorlesung, dann spottete er ein wenig über ihren
Bildungseifer, und dann erklärte er, er habe
Wichtigeres zu tun, für sie den als Schulmeister
zu spielen.

Ja, der Kommissiansrat hatte keine Zeit. Immer
leidenschaftlicher stürzte er sich in dasVereinswesen
Und doch — die Seinen ahnten, was er nie zu-
gegeben haben würde — auch hier entglitten ihm
die Zügel der Führung. Man war festmüde.
Man wollte was anderes hören als das Hurra.
Auch hier ein Tasten, ein Suchen nach neuem
Lebensinhalt. Das Suchen und Sehnen, das
heimlich durch die Geister gleitet wie dämmerndesLicht, das dem sieghaftenMorgen voraneilt. Was?
Man weiß es nicht. Unklar wie _Traumaestalten
huscht das Neue durch die Seelen. Aber man war
unzufrieden mit Raus Führung. Man mäkelte und
murrte. Die straffe Zucht lockerte sich. Verärgert
kam Rau oft aus den Sitzungen und Versamm-
lungen nach Hause.

Um das Geschäft kümmerte er sich fast gar nichtmehr, _^nLeipnitz war es offenes Geheimnis, daß
der eigentliche Inhaber der Firma kein anderer war
_^_-_H_^cke- Empfand _Rau die Schmach der
Abhängigkeit? War er sich bewußt, daß er sogewissermaßen Almosenempfänger Hardteckes war?
Oder lebte er unbeirrt in dem Wahn, daß er nochHerr und Disponent sei? Seine Kinder wußten
es mcht, denn mit dem ganzen Selbstbewußtseinund der Selbstherrlichkeit des Großfabrikherrnschritt er emher. Und die kluge Einschränkung, die
_^°_5 _^ _^

nach un
d nach, aber mit aller

Entschiedenheit - durchgeführthatte, hielt er souveränvon seiner Person fern. Ebenso verschloß er seineSmne gegen das Zarte, Liebe, das Trude wie einewelche warme Decke um alle zu breiten suchte, saher den lichten Strahl nicht, der das Haus durchhelltemü _sonmgem Glänze und der _ausging von denschonen klaren Augen.

(Fortsetzung folgt.)

Für die Redaktion verantwortlich:
M« _Herausgeb«



Mein Lebensglü«_t.*>
Nouellette au« dem Holländischen von

Bert Sander».
Wenn ich an meine Jugendzurückdenke, fühle ich

mich stets«in ein kleines, einfaches Zimmer versetzt
in dem eine liebe zarte Frau waltet und ein
kapriziöses Mädchen in einem vertragenen blauen
Kleid am Tisch sitzt und mit Zeichnen beschäftigt
ist. Das waren meine Mutter und ich.

Bei ihrem Tode stand ich ganz allein in der
Welt , Meine Verwandten hatten zwar ein paar
hundert Gulden für mich zusammen getan, be-
kümmerten sich aber durchaus nicht ummich. In
meiner Einsalt glaubte ich, daß Ich mich von
meinem Pinsel würde ernähren können, bevor diese
Summe weggeschmolzen war, und ich setzte meine
Studien eifrig fort.

Eines Tages traf ich im Stadtpark eine alte
Bekannte wieder, eine Malerin, die vor längerer
Zeit nach München gezogen war.

,_K«mmen Sie doch mit, Kind, studieren Sie
in München, dann werden Sie sich nicht so einsam
fühlen. Würden Sie da« nicht tun?"

„Herzlich gern, " stotterte ich mit klopfendem
Herzen.

Und so kam ich nach München.
Neben uns wohnte ein Amerikaner, ein h übschei

Mensch von ungefähr siebenundzmmizig Jahren
dessen schäbige, zerschlissene Kleidung selbst hier in
dieser Umgebung erbärmlich wirkte. Ich traf ihn
öfter auf der Treppe, wenn ich schwer beladen von
meinen Besorgungen für unseren kleinen Haushalt
heimkehrte; und dann nahm er mir stets meine
Lust ab. Aber ich schämte mich, es ihn tun zu
lassen, da ich vermutete, daß er nicht genug zu
essen habe und seine Kraft für seine eigenen
Arbeiten gebrauche. Natürlich sprachen wir mit-
einander beim Hinaufgehen, und er erzählte mir
daß er auch auf der _Malschule sei. Bewunderns-
wert war sein Mut und die Zufriedenheit mit
seinem Lo_«. Er sprach über das Leben, als ob
er es lieb hätte, als ob die Armut, „das Leben
der NohZme," wie er es nannte, eine Art Ver-
gnügen sei, ein Vorrecht derAusermählten. Dann
vergaß ich meist, ihn zu bedauern — bis ich
wieder auf seinen vertragenen Anzug blickte.

Zuweilen traf ich ihn auf dem Wege zur Maler-
schule, und jedes Mal gefiel er mir besser. Sehr
wohl bemerkte ich, daß auch ihm diese zufälligen
Begegnungen nicht unangenehm waren, obgleich er
niemals «was sagte.

Als er mir von der Not der jungen Leute in
unserem Hause erzählte, denen oft die Mittel zum
Mittagessen fehlten, konnte ich mich des Gedankens
nicht erwählen, daß es ihm ebenso ginge, und dann
hätte ich laut aufmeinen mögen.

Nach einigen Monaten war mir der Anblick
seines armseligen Anzugs und dieVorstellungseiner
Entbehrungen schier unerträglich geworden. Wir
waren nun _sa gute Kameraden, daß ich es eines
Tages wagte, wie eine Schwester mit ihm zu reden.

„Herr Arnold," begann ich auf unserem Heim-
weg, „Sie würden mir eine recht große Freude
bereiten — — —"

„Wirklich?" rief er. Das macht mir Vergnügen!
Was ist es denn?"

„Werden Sie auch nicht böse sein?"
„Ich weih bestimmt, daß ich auf Sie niemals

böse sein kann," sagte er ernst.
') Nachdruck verboten.

„Nun denn dann will ich es Ihnen nm
sagen . Ich habe Ihnen erzählt, daß ich
noch eine kleine Summe besitze — und nun wollt«
ich, — daß sie mir gestatten. Ihnen ein wenig
Geld zu leihen, bis — bis es Ihnen etwa» bessn
geht. Darf ich das?"

SeineAugen öffneten sich weit, und er errötete
bis in die Schlafen. Da verabscheute ich mich,
ich hätte mir ins Gesicht schlagen mögen, obgleick.
ich doch mein Bestes getan hatte, um e_« sa zar<
wie möglich auszudrücken.

„Hören Sie," sagte er, „ich bin Ihnen sehr
sehr dankbar. Glauben Sie mir, daß ich um
Geld nicht in Verlegenheit bin. Aber Sie sind
ein Kamerad, da« sind Sie."

„O, Sie sind zu stolz, um etwas »on mir an
zunehmen," stieß ich gepreßt hervor.

Wir gingen über eine Brücke, und ich blieb
stehen, während ich, nach der untergehenden Sonne
schauend, die Tränen unterdrückte. Ganz still
stand er nebenmir. Als er wieder sprach erkannte
ich seine Stimme kaum, so bebte sie.

„Wollen Sie mir eine Frage beantworten?"
flüsterte er.

Ich nickte.
„Weshalb haben Sie mir da« Anerbieten

gemacht?"
„Weil ich weiß, daß Sie arm find _^ und

weil ich das verstehe, da ich selbst arm bin. Aber
ich kann bequem etwas Geld entbehren, und ich
glaubte, daß Sie großherzig genug sein würden,
um sich von mir ein wenig helfen zu lassen,"

„Sie haben mir geholfen," antwortete er. „Sie
haben mir geholfen, eine Frage zu stellen, die ich
sonst nicht gewagt h ätte — — Kleiner Kamerad
liebst Du mich ein wenig?"

„Ja" erwiderte ich.
„Genügend, um zuwarten, bis ich armer Teufel

Dich heiraten kann?"
„Ja."
„Ich lieb Dich von ganzem Herzen."
Auf der Brücke wimmelte es von Menschen

aber ich sah nicht« davon; wir standen allein in
dem Abendrot — er und ich.

„Welch eineTorheit!" rief Fräulein Klara aus
als ich mit der Botschaft nach Hause kam. Sie
warnte mich vor denFolgen dieser Unbesonnenheit
und überhäufte sich mit Selbstvorwürfen, mich
hierher gelockt zu haben. Dann aber «mannte und
beglückwünschte sie mich herzlich.

Wir blieben später eine Weile allein, und da
kühle er mich zum ersten Mal, Wenn ich alt
und grau geworden sein werde, wird jener Moment
nicht aus meiner Erinnerung geschmmüden sein.
Seine Stimme, sein Kuß, und die Freude, die in
meinem Herzen jubelte, alles ist mir gegenwärtig.
Nach dem Essen gingen mir aus.

„Ich habe ein paar Pfennige bei mir," sagtc
mein Geliebter, „laß uns verschwenderisch sein,"

Was konnte ich diesen Abend dagegen einweichen
Wir wanderten nach dem Zentrum der Stadt und
_endeten in einem der glänzendenKaffees, wo wir
uns einbildeten, reich zu sein unter dem blendenden
elektrischen Licht. Wie Kinder standen wir vor
einem Iuwelierladen und suchten die kostbarsten
)iinge aus. Dann pflanzten wir uns auf dem
_Trottoir vor einem _VergmigungZlokal auf, um die
reichen Leute zu beobachten; das erinnerte mich
um wieder an unsere Armut.

»Weshalb können wir nicht auch da hineinaehen?"

seufzte ich unmiVlürlich. „Wie herrlich muß da»
sein!«

„Liebst Du solche Dinge? Vielleicht gelingt es
mir nächstens. Dich zu solch einem Vergnügen zu
führen."

Wir gingen nach Hause, und ich dachte mtt
Klara nicht weiter an diesen Scherz, wie wir ei
nannten. Wie groß war jedoch meine Ueber«
mschung, als er nach einigenTagen wieder darauf
zurückkam.

„Es ist in Ordnung, wir sind eingeladen."
„Eingeladen?" wiederholte ich, „wozu?"
„Nun, zu dem morgigen Fest."
„Aber," rief ich au«, „e« war doch nicht Del»

Ernst? Du glaubst doch nicht, daß ich wirklich
gehen wollte? Ich kenne ja hier niemand."

„O, da« ist lein Hindernis, auf solchen Feste»
führt man sich selbst ein, da« ist gerade chic."

„Aber das geht doch nicht, das ist vielleicht gut
und schön für die große Welt, aber nicht für
Leute, wie wir sind. Ich kann doch nicht mU
jungenHerren tanzen, die ich noch nie gesehenhabe."

„Du würdest niemals eine _Bohsmienne werden
Else," meinte er lachend. „Aber laß, sträube Dich
nicht dagegen. Du wirst es schon lohnend finden."

Am nächsten Morgen war ich damit beschäftigt,
mein weißes Kleid für denAbend herzurichten.
Aber nachmittags folgte eine _Ueberraschung der
anderen. Man klopfte, und in der Tür erschien
ein elegant gekleidetes Fräulein mit einem Brief
und einem großen Karton. In dem Brief standen
nur vier Worte: „Etwas Schöne« für die Schönste."

Und in demKarton befand sich ein Kleid, dessen
Schönheit und Eleganz sich nicht beschreiben läßt.

Dann brachte ein Bote kostbare Handschuhe, et»
anderer ein Perlenkollier wie für eine Königin.

Wir sielen fassungslos auf das Sofa. Wo»
bedeutete das alle«?

Und den ganzen Tag hatte er sich nicht sehen
lassen; um zehn Uhr wollte er mich abhole»
Pünktlich war ich fertig, und wir zitterten o«
Neugier und Spannung, Da hörten wir ihn
singend die Treppe heraufkommen und anklopfen

„Herein!" riefen mir wie aus einem Munde
„Was bedeutet da« alles?" Trotz meiner _Ver
wirrung siel mir die Eleganz seiner Kleidung auf
Wie ein _Adonis stand er vor mir und überreicht«
mir einen kostlichen Strauß, während er mich be»
wundernd betrachtete.

„Was das bedeutet?" lachte er,,o.Sie meinen
wohl die paar Sachen, die ich besorgen lieh?
Meine lieben Damen, Geduld ist eine sa schöne
Tugend, »ersuchen Sie, sie zu üben. Else, Du
bist ein Traum von Anmut! _^ Wollen wir
gehen?"

Vor der Tür erwartete ich eine Droschke, statt
oessen fand ich eine elegante Equipage mit eine»
Diener.

„Alles geliehener Kram," sagte er, „versichert
Dich, alles geliehen."

„Auch Dein Auzug?" fragte ich.
„Gewiß,"
„Wo fahren mir denn eigentlich hin?"
„Nun, in die Gesellschaft, das weiht Du ja."
Endlich waren wir angelangt_.
Ich stand an der Freitreppe eines Palai«.

Lakaien verbeugten sich vor uns,
„Wo hast Du mich denn hingeführt?" flüstert«

ch, „wem gehört dieses Haus?"
„Es ist das amerikanische Konsulat, aber _sel
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nicht verlegen, man iut Dir nichts, " erwiderte
er beruhigend.

Wir gingen durch das Vestibül. Die Beleuch-
tung blendete mich, und ein Rosenduft benahm
mir den Atem. Ich hörte Namen und Tite
großer Leute aussprechen, die mich verwirrten, aber
als ich die Träger all dieser hohen Aemter und
Würden genau betrachtete, fand ich, daß sie nichts
besonderes hatten und genau so aussahen wie
andere Menschen.

„Ich werde Dich nun demBotschafter vorstellen,"
sagte die Summe neben' mir. „Setze Deine
liebenswürdigste Miene auf und tu, als ob Du
es entzückend fändest."

ImerstenAugenblick drehte sich alles um mich.
Ich hatte keine Ahnung, mich zu benehmen, wußte
nicht, ob ich ihm die Hand reichen oder mich nur
verbeugen müsse. Aber mein Verlobter fand mich
„allerliebst". Ich weiß nicht mehr, wie lange
wir dageblieben waren, nur erinnere ich mich
Eis gegessen zuhaben und dann wieder in unserem
Wagen nach Hause gefahren zu sein.

Als die frische Luft mich umwehte, konnte ich
nicht länger an mich halten.

„Wenn Du mich ein Fünkchen lieb hast, so
antworte mir, sage mir, ob ich wache oder träume."

„Mein Liebling!" lachte er, „habe Dir dir
heutige Zeitung nicht gesandt, weil ich fürchtete
mir dadurch meine kleine Komödie zu verderben."

„Die Zeitung?" rief ich aus, „stand etwas von
Dir darin, das ich nicht lesen durfte?"

„Ja, ich taufte gestern die Perlen für Dich
und mußte mir das Geld von der Bank holen
das ich ohne Legitimation nicht bekommen hätte.
Und nun scheint der Juwelier aus der Schule
geplaudert zu haben, denn hier steht folgender
Bericht:

„Wn amerikanischer Millionärssahn, Herr Paul
King, gibt sich hier als armer Kunstschüler aus
Ein äußergewöhnlichesExperiment für einen jungen
Krösus! " _'

Weiter? — Was bleibt mir noch zu erzählen.
Was sein Vater sagte?

Nun, der machte nicht die geringsten Schwierig-
keiten und erklärt stets, daß Pauls Heirat die
Vernünftigste Tat seines Lebens war. Aber das
ist Unsinn!

Ach der?!

Humoreske von Toth B«la.

Autorisierte Übersetzung aus dem Ungarischen
von Iosephine Kaufmann.

„Ach der?! Der wird ja eh' nicht am Leben
bleiben!" — sagte Madame Müller, als sie ihm
half, das Licht der Welt zu erblicken.

Sie schlug und patschte ihn nicht einmal, damit
er aus seiner Ohnmacht erwache; nicht einmal
dieser Mühe schien das elende Würmchen wert
zu sein.

Die Amme sah ihn mitleidsvoll an:
„Wozu mich seinetwegen plagen? wenn er's

doch so wie so nicht lange macht?!"
Und sie stillte ihn nicht so, wie sich's gebührt

hätte. Demungeachtet starb der Junge nicht so-
gleich, sondern erst siebzig Jahre darauf.

» »

Die Mutter kaufte ihm kein Spielzeug wie den
andern Kindern.

„Schade wär's, ihm auch nur ein Holzpferd
für einen Kreuzer in die Hand zu geben, denn
der zerbricht's gleich," sagte sie. Der kleine Knabe
hatte also nichts anderes zum Spielen, als die
Spinnen, die kein Geld kosteten; er gab ihnen
Fliegen zum Verspeisen, und es passierte nie, daß
er selbst den _allerfeinsten Spinnwebfaden zerrissen
hätte. Allein die Spinnen, die sonst bereitwilligst
von jedem und jedwedem Fliegen entgegennehmen
mißtrauten ihm, sie blickten vom äußersten Rande
des Netzes mit scheelen Augen auf ihn, und

schnappten erst dann nach den, leckeren Braten,
wenn dessen Spender sich schon fortgetrollt hatte.

» 5
5

„Wahrhaftig, ich weiß nicht, ob's der Mühe
wert ist, diesen Bengel zur Schule zu schicken/
seufzte der Vater. „Ich sehe es voraus, der wird
das ABC ohnehin niemals erlernen!"

Allein der Junge kannte die Buchstaben so gut,
wie nur irgend einer in der ganzen Klasse.
Wessen Verdienst das nun aber war, das wird
allerdings ein ewiges Geheimnis bleiben, denn
der Lehrer, ein gutherziger, schwindsüchtiger Mensch,
vermutete, daß das unglückselige Kind ja dochrein
gar nichts wüßte, ließ ihn also niemals vorlesen.

5 *
5

Beim gemeinsamen Ballspiel nahm ihn keine
der Parteien auf.

„Deinetwegen sollten wir vielleicht gar ver-
lieren? Na, das fehlte uns gerade noch!" schrien
alle durcheinander. ,

Und sie jagten ihn davon. Der unglückliche
Gregor spielte infolgedessen allein Ball und warf
ihn dabei manchmal so hoch, daß er bis zum
Kreuz auf der Kirche hinaufflog. Darauf kam
der Glöckner, nahm ihm Schlagholz und Ball
weg: „Willst wohl gar das Kreuz hinunterwerfen,
Du Heide Du?!"

Im Gymnasium gehörte er zu denjenigen
Schülern, vor denen die Professoren Angst haben
die sie nur widerwillig, griesgrämig, an regneri-
schen Tagen, nach schweren Verlusten im Karten-
spiel, in allerschlechtester Laune zum Antworten
aufrufen, da sie im voraus- davon überzeugt sind
daß die ja doch nichts wissen. Und wenn Gregor
dann alle Fragen prompt und gut beantwortete
so sagten sie: ,/Heute war die Aufgabe zufällig
gerade leicht," und schriebenihm ein „Genügend"
ins Klassenbuch.

In der 8.,Klasse erklärte der Mathematik-
professor, ein die Induttiv-Methode bevorzugender
Pädagoge, kurz Newtons Gravitationsgesetz; dann
wendete er sich ein wenig zaghaft an die Klasse
„Ist einer unter Euch, der das schön an der
Tafel explizieren könnte?"

Tiefstes, allgemeines Schweigen. Sogar der
erste Vorzugsschüler, der Primus der Klasse, bebte
zurück, wagte sich nicht an das Experiment heran.
Da stand Gregor auf.

„Was wollen Sie?" fragte der Professor.
„Na, gehen Sie nur ruhig hinaus, hier sind Sie
ohnehin nicht zu brauchen."

„Ich will nicht hinausgehen," antwortete
Gregor, „ich will den Lehrsatz an der Tasel
explizieren."

„Na, wenn Sie ihn sogar explizieren können, "
lachte Se. Hochwürden, „dann lassen wir nur
das Ganze, dann ist's nicht der Mühe wert, die
Zeit damit zu verlieren!"

5 5

„Ach der?! Der willSoldat werden?!" schrie
ihm der Stabsarzt vor der _Assentierungskommission
spöttisch zu.

„Zu dienen, Herr Stabsarzt! " antwortete der
Bursche. Der Herr mit dem Metallkragen nahm
lachend das Maßband vom Hals, um seinen
Brustkorb zumessen. Und er geriet ganz gewaltig
in Erstaunen, als er sah, daß dieser eingefallene
magere Brustkorb ganze voll sechs Zoll breiter
war als das Minimum, das er erwartet hatte.
Tann beklopfte er ihn vom Kopf bis zu den
F üßen, seine Arme, seine Schenkel, und über-
zeugte sich davon, daß die Magerkeit aus lauter
Stahlmuskeln zusammengeschmiedet war.

Im.Kriege sieht Gregor bei einem Zusammen-
stoß, daß der Feind seinen Hauptmann in Stücke

hauen will. Er stürzt hi_,M, sticht , sticht, stößt
und reitet seinen Hauptmann. _^

Diesem Helden gebührt tnegoldene Medaille!"
sagt der Oberst. „Aber wer ist es?"

Der Held ist vor' lauter Blut und Pulverlauch
unkenntlich. Man wäscht ihn. Als er abge-
waschen ist, und man Gregor erkennt, bricht das
aanze Lager in schallendes, unbändiges Gelächter
aus: „Ach der?! Der Gregor?! Na, dann hätte
wirklich jeder einzige die große Heldentat voll-
bringen können!" .. ._«,.,,

„Und dem Kerl fehlen dre_, Knopfe an der
Uniform!" donnerte der Oberst, „zählt ihm fünf-
undzwanzig Stockhiebe auf!"

Als es wieder Frieden geworden war, verliebte
Gregor sich' in die Tochter des reformierten
Seelenhirten.

„Lieschen, ich liebe Sie!" gestand er ihr ernst
eines schönen Abends im Mandenschein.

Lieschen lachte ihm ins Gesicht; seine Hoch-
würden aber sagte ihm am andern Tage:

„Mein Sohn, reden wir deutlich und ver-
ständlich miteinander. Sie, als absolut unzuver-
lässiger Mensch, werden ja doch niemals imstande
sein, eine Frau anständig zu erhalten. Ich bitte
Sie also inständigst, in Zukunft unser Haus mit
Ihren wertenBesuchen gütigst verschonen zuwollen."

Gregor hatte eine reiche Tante. Der arme
Junge liebte die alte Frau; warum? Ja, das
wußte er wohl selber nicht recht; aber er besuchte
sie von Zeit zu Zeit, eben weil er sie lieb hatte.

„Ich weiß wohl, weshalb Du zu mir kommst!"
schrie ihn die Tante immer an. „Du kommst
nur, um zu spionieren, ob in mir noch ein Funken
Leben ist. Denn Du lauerst auf meinen Tod!
Aber Du _wMeft umsonst. Du Bösewicht! Denn
ich habe mein ganzes Vermögen, hunderttausend
Gulden, in Aktien der „Ersten Vaterländischen
Allgemeinen Nationalen Uhrschlüsselfabrik" an-
gelegt und habe die Aktien der ungarischen Aka-
demie der Wissenschaften testiert!"

Aber die „Erste Vaterländische AllgemeineNa-
tionale Uhrschlüsselfabrik" fallierte urplötzlich, und
das Geld der guten Tante ging bis auf den
letzten Heller verloren. Da nahm Gregor die
wertgeschätzte Matrone zu sich und verpflegte sie
getreulich, auf vornehme Weise, bis zu ihrem, in
ihrem siebenundneunzigsten Jahre erfolgten Tode.
Und dennoch traute die Tante ihrem schlimmen
Neffen niemals; sie probierte die Speisen immer
erst an ihren Katzen aus: ob auch der böse
Mensch sie nicht am Ende gar umbringen wolle?
Und als sie im Sterben lag, behauptete sie Ms
und fest, Gift bringe sie ins Grab.

In seinem dreißigsten Lebensjahre sieles Gregor
ein, sich um ein Amt zu bewerben.

„Ach, wozu sollten wir Sie wohl ernennen?"
meinte der _Bureauchef mit unangenehmemLächeln.
„Ich weiß ja ohnehin, daß Sie niemals ins Amt
kommen würden, denn Sie sind ja die Unpimkt-
lichkeit in Person! Im übrigen, sei es d'rum!
Sie sollen die Stellung haben, aber nur deshalb,
damit ich Ihnen beweisen kann, wie schnell Sie
wieder verlieren werden; denn Sie, das gebe ich
Ihnen schriftlich, werden nie ins Bureau gehen,"

Durch neununddreißig Jahren hindurch ver-
säumte Gregor auch nicht eine einzige Amtsstunde,
kam nicht ein einziges Mal zu spät. Aber im
vierzigsten Jahre blieb sein Stuhl eines schönen
Moraens leer.

„Da haben wir's! Ich hab's ja voraus ge-
sagt, daß der Mensch nie ins Amt kommen
wird!" schrie der Bureauchef. „Und auch das
behaupte ich mit Gewißheit, daß er sich mit
irgend einer simulierten Krankheit entschuldigen
wird! Der?!"



„" aber, nämlich der gute Gregor, «nl_<
_ichuloiZ ic sich überhaupt nicht, denn er war tot

» »

„Ei, was für ein komischer Kadaver ist das?'
brumm!« am Abend der _Totenbcschauer, „Es will
mir fast scheinen, als wäre , dcr' nach nicht aan,
gründlich tot!"

Dann beutelte er ihn, beklopfte, behorchte ihn
schließlich zog er sich die Handschuhe an: „Vor-
läufig stelle ich den Totenschein noch nicht au«,
denn ,der' kommt mir im höchsten Grade «er«
dächtig vor."

» » ,

Am metten Tage endlich traute der _Dottoi
dem Toten. Jetzt aber muhte man mit der Bc>
_erdignng schon ganz gewaltig eile».

Die _Leichentrager kamen und legten Gregor in
den Sarg.

Der eine nahm vier Nägel aus der Tasche und
nagelte den Sargdeckel fest.

Da nahm auch der _andere noch zwei Nägel
aus der Tasche und sagte, halb humoristisch, halt,
abergläubisch (denn die Männer von der Entre-
prise, belieben zu wissen, haben ihren eigenen
Humor und ihren eigenen Aberglauben) zu seinem
Gefährten - „Du ,der' hat so ein komisches Gesicht
gehabt; den nagle ich auch fest, damit ,der" nicht
etwa, nur um einen schlechten Witz zu machen,
um Mitternacht wieder kommt!"

Und auch er nagelte ihn fest.
Und dabei fiel es doch dem armen Gregor,

wahrhaftigen Gott, nicht im geringste!! ein, zurück-
zukehren, weder um Mitternacht, noch sonst wann_.

Ja „der"?!

Gine verfehlte Geschichte.'
Nach dem Fmnischen von Kate _Treller.
er. Ich bin — ach nein, ich war ein glück-

licher Mann, Fünfzig Jahre alt, «ich, gesund
zufrieden — und ohne Frau!

Alle meine Freunde klagte» über die Launen
ihrer Gattinnen, klagten über große Ausgaben
für die Familie und keiner von ihnen konnte
leben, wie er es gern wollte. Als reicher, gut
aussehender Mann war ich der Liebling aller
Wittwen und Jungfrauen, und mir kam nie der
Gebanke, mein Leben könnte sich ändern.

Ich hatte eine Haushälterin — keine Haus-
dame — nein, eine Wittwe, die einst Köchin
gewesen war. Keine konnte sich mit ihr ver-
gleichen. Ihre Suppen, ihre Zwischenspeisen, ihre
Braten waren das Großartigste, was man sich
nur denken konnte, ihre Pasteten, Puddings waren
eine poetische Schöpfung, Ja, sie war eine be-
zaubernde Köchin, aber eine nichts weniger als
entzückende Persönlichkeit, Groß, starkknochig, mit
einem großen Mund, einer dicken Nase und sehr
wenig Haaren auf dem Kopfe, desto mehr auf
den Zähnen.

Ja, ich war sehr glücklich. Meine elegante
Wohnung, die Ordnung in meinem Haushalt
Mim Freiheit _— alles beglückte mich. Nie, nie
wollte ich heiraten, denn das bedeutete den Ver-

lust meiner Perle — meiner Haushälterin
Frau Nunae.

Täglich s agte sie es mir — me wuide sie m>
einer _Hausfrau zusammen bleiben, und so strich

ich für immer eine Gattin aus den Notwendig-

leiten meines Lebens. Aber dafür nahm ich mir
einen Diener — nur ein böser Geist kann mich
»_uf diese Idee gebracht haben. Er war ein Fein-
schmecker gleich mir, würdigte ihre geniale Koch-

kunst und machte ihr nach drei Wochen einen

tz_eiraisantrag_. Nie hätte ich gedacht, daß noch
ein Mann den Mut haben würde, meine Haus-

hälterin zu heiraten. Sie kündigte mir.

Ich war starr vor Schrecken.
„Sie wollen von mir fort?"

') N»chdr»!l verboten.

„Ja, ich heirate in acht Tagen, Georg ha!
etwas Geld und auch ich habe etwa» Ersparte«
auf der Kasse. Wir wollen ein Kostumat fü_>
feine Herren einrichten."

„Nein, nein, ich lasse Sie nicht gehen! Sil
bleiben mit Georg nach der Hochzeit einfach bei
mil. Auf den Lohn kommt es mir nicht an,"

„Nein, Herr, als verheiratete Frau werde ich
doch nicht dienen," sagte sie und warf den dicken
Kops zurück.

Ich war außer mir — ich war verzweifelt!
Wo fand ich je einen Ersatz für diese Frau
Nein, sie durfte nicht fort von mir!

Ich rief nach meinem Diener. „Georg" sagte
ich sanft zu ihm, „wie konnten Sie nur auf die
Idee kommen, Frau Bunge zu heiraten?"

„Ich wollte eigentlich eine ganz andere heiraten,
ein sehr hübsches, junges Mädchen, aber sie ist
leider sehr arm und Frau Bunge hat Geld, Sie
ist zwar alt und häßlich — aber wie gesagt, sie
hat Geld."

„Wie viel hat sie?"
Er nannte eine Summe und ich entließ ihn_.

Vielleicht, wenn ich ihm diese Summe gab, ließ
er sich bereden, zurück zu treten.

Ich suchte Frau Bunge in der Küche auf,
Sie rührte in einer Schüssel _berum.

„Wie wunderbar haben Sie heute wieder ge-
kocht. Nein, ich kau» ohne Sie nicht leben, Sie
dürfen mich nicht verlassen!"

Sie seufzte laut auf,
„Bleiben Sie!" flehte ich.
„Und der arme Georg?"
„So, aber an mich denken Sie nicht?"
„Bei ihm ist es das Herz, bei Ihnen doch nur

der Magen."
„Bei mir ist der Magen nur der Weg

_zum Heizen,"
Frau, Bunge sah mich sonderbar an,
„Sagen Sie mir, was soll ich tun, damit Sie

_iei mir bleiben?"
„Was soll ich noch reden, Sie würden es doch

nie tu». Ich habe endlich einen Mann, der mich
_ieiraten will, und gebe diesen nur auf, wenn ich
einen bekomme, der mir mehr gefällt."

Sie ging an den Herd und hob den Deckel
von einein Kochtopf, Ein wunderbares Aroma
verbreitete sich, und das Wasser lief mir im
Munde zusammen,

„Ein ganz neues Gericht!" sagte sie sanft.
Da hörte ich auf zu überlegen.
„Wie wäre es, Frau Bunge, wenn Sie mich

_heirateten?" fragte ich,
„O das täte ich ganz gerne", antwortete sie.
„Also Sie bleibe»?"
„Ja, obgleich mir der arme Georg leid tut,

aber Sie gefallen mir doch noch besser."
Gearg ließ sich gern seine Rechte abkaufen und

heiratete die junge, hübsche, mit der er eine Re-
tauration eröffnete.

Nach einigen Wochen heiratete ich Frau Bunge,
!lm Abend des Hochzeilstages sagte sie plötzlich i

Morgen muß unsere erste Sorge sein, eine gute
töchin zu finden,"

„Wa—a—as? Eine Köchin? Und Du?"
„Du glaubst doch nicht, daß ich als Deine

Frau noch kochen werde? Ich habe lange genug

gekocht. Finde» mir keine Köchin, so können wir
a in einem Restaurant essen,"

Ich bitte um stilles Beileid!

Schach.
Redigiert von _Ioh, Behting.

Me für diele Rubrik bislimmlen Zuschriften, Lösungen -c,
litten wir mit dem _Virnier! „Cchach" an die Redaküo,,

der „_Rigaschen Rundschau" zurichten.

3lns der Schachwelt.
Riga, Am 9. September dieses Jahres be,

ginnt hier das
IV. Baltische Schachturnier.

Im Hauptiurnier betrage» die Preis«
200, 125, 75 und 5N Rol,, im Nebentnlniel
35, 25, 13 und 10 Rbl. Da« Programm de«
Turniers ist in der „Rigaschen Rundschau" omn
Sonnabend, den 7. Juli c,, abgedruckt. Eine
Liste der Gönner, die zum Preisfoud beigetragen
haben, folgt demnächst.

Breslau. Am 23. Mai d,I. verstarb hier
der bekannte Problemkomponist _Konrad Fischer.

Internationales Schachmeist ertu r»
niei in Karlsbad, Die Teilnehmerliste des
am 19. (ß.) August d,I, beginnenden großen
Turniers, zu welchem die Ttadtgemcinde eine
Subvention von 12,000 Kronen bewilligt hat
liegt nun vor. Sie enthält die Namen fast
sämtlicher erstklassigen Meister aller Länder, sodaß
das Turnier i» Bezug »uf Vollzähligkeit und
Qualität der Teilnehmer unter die großartigen
Veranstaltungen dieser Art zu zählen sein wird.
Es beteiligen sich folgende 24 Meister: Nerger
(Graz), I)i-, Bernstein (Shitomir), _Aurn (Liver-
pol), V, Cohn (Berlin), W, Coh» (Berlin),
Duras (Prag), Dus-Chotimirski (Moskau), Ia-
nowski (Paris), Iohner (New-Dort), Leonhardi
(Stockholm), Marco (Wien), Maroczy (Budapest),
Marshall (Nem-York), Niemzowitsch (Zürich-Riga),
Di-. _Olland (Utrecht), Rubinstein (Lodz), _Salwe
(Lodz), Schlechter (Wien), Spielmann (München),
_Tartatower (Wien), Teichmann (London), Tschi«
gorin !,St. Petersburg), _Vidmar (Wen) und
Wolf (Jägerndorf). — Diese glänzende Liste läßt
eine» hochinteressanten Verlauf des Karlsbader
Turniers erwarten.

Partie Nr. 828.

_Neratungspartie, im Kölner Schachklub gespielt

Weiß: Dr, _Tarrasch, Schwarz- die Herren
Crusius, Dr. Ulrich und Wendt.

Spanische Partie.
1) «2—«4 «7—e5
2) 8_ß1—l3 8_b8—e6
3) I_.Q—t>5 »7—aß
4) I_.b5—24 , 8_^8—W
5) 0—0 ä7—äS

Alle Verteidigungen, bei denen der Königs-
läufer durch ä?—äs eingesperrt wird, ergebe»
ein beengtes Spiel, und dies birgt schon den
Keim des Verlustes in sich.

6) ,12—64 d7—t>5
?) I_._K4—t»3 I_.l8—e?

Statt dessen kann Schwarz durch 864: einen
Bauern gewinnen, denn wenn Weiß auf c_!4 zwei-
mal schlägt, so verliert er durch e?—cö—e4
eine Figur, Allein Weiß schlägt nur einmal und
zieht dann c2—e3, worauf er für den geopferten
Bauer» ei» gutes Angriffsspiel erlangt.

8) 22—»4 1_.c8—ß4

Dies führt schließlich zu dem für Weiß gün-
tigen Tausch auf i3, aber es ist schwer, für
Schwarz einen besseren Zug zu empfehlen.

9) _c2—c3 0—0
10) väi_^ ä3 806—aö
11) I_.d3-«2 I_^_XN
12) Dä3Xl8 °7—o5
13) DsZ—ä3

Weih vernachlässigt die Figurenentwicklung und
zieht immerfort mit der Dame herum. Dies ist
_edoch hier sehr stark; es droht jetzt 52—l4.

13) . , . , e3—e4
14) Dä3—«2 «5X64

Nesser wäre es wohl, das Zentrum möglichst
ange zu behaupten.

1b) «3X64 8»5—eS
Iß) Ill-äi!
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Gegen 8e4 gerichtet; auf diesen Zug würde
jetzt nämlich e4—«5 folgen, wonach Weiß seinen
wichtigenKönigsläufer demAbtauschentziehen kann.

16) .... Vä8—o7
17) »4Xb5 _»SXb5
18)I'ÄiX_ _̂g _ 5̂8X_^8
19) 8b1—o3 ^»8—b8

d5—b4 darf wegen 8b5 nebst Vo4 nicht
geschehen.

20) 1,01—35 _ll7—IiL
21) I_.35XW I_._S7XW
22) 8o3—ä5 v«7—ä3
23) Ve2—«3

Hier sieht «4—o5 nebst Ve4 gut aus, allein
nach äe und 36 nebst VW: (auf _856_G) ist der
Springer von der Dame gedeckt. Nun aber
droht Weiß t2—l4 nebst e4—«5.

23) 3?—35

Etwas vorsichtiger wäre wohl ß7—36.
24) 32—38! I_.W—3?
25) t2—l4

Weiß hat seinen Plan, den 5-Bauern vorzu-
stoßen, nun doch durchgesetzt und erdrückt nun
den Gegner durch das formidable Zentrum.

25) .... 806—«7
26) 8ä5—03 35Xk4
2?) 33Xl4 b5—V4
28) 8o3—o2 8«?—36
29) 33I—1_^1 Dä8—Ii4
30) 'läi—31 _Ib8—«8
31) _De3—t3

Droht i4—k5—W.

31) .... _«_I38—N
32) _Dl3—32 I_.37—1_l8
33) e4—«5l

Der _Gntscheidungszug.
33) . . . 836X_^4
34) 1)32—381- Ll8—e?
35) e5Xcl6-j- Xs7—ä8
36) I_.02—2.4

_Mn hübscher Schlußzug. — Schwarz gibt auf

Anmerkungen von Dr. S. _Tarrasch.

(Verl. Lokal-Anzeiger.)

Problem Nr. 583.

Von Dr. Emil Palkoäka in Prag

(Bohemia.)

Weiß: Lä4 ; _Dk7; I_.e2; Ld?

Schwarz: Lb8_; L03.

Mat in 3 Zügen.

Nroblem Nr. 384.

Von Baron F. u. Wardener in Taus
(Deutsche Schachzeitung.)

Weiß: _Xbi_; Vii8; 1e6; I_^_a?; 8l1 u. b6
Lo2, t3 u. 35.

Schwarz: Lä4 ; _1k6; _LK7, o4 u. k4.
_Mat in 2 Zügen.

Riitfel-Gcke
_UuflZsnngm der in Nr. 2? der Feuilleton'Anlage

gestellten Aufgaben.
Des Silben-Rätsels von — nn —.

1) Abimelech. 2) Uran. 3) Sarbou. 4(
Sarazenen. 5) _Taganrog. 6) Giderente. ?)
_Laomedon. 8) Livtau. 9) Union. 10) Nieder-
wald. 11) Gesichtsnerv. 12) Flamingo. 13)
Uriel. 14) Grik. 15) Remigius. 16) Anti-
lope. 17) Ruteler. 18) Baden-Baden. 19)
Glla. 20) Fturbide. 21) Taumellolch. 22)
Glieser. 23) Rameau. 24) Wendelin. 25_^

Orenburg.
Ausstellung für Arbeiterwohnungen und

Volksernährung.
Lösungen sandten ein: Frau _Nataly Engel : A. _Pla_»

_winsky in Behnen : B. B:_; Erna und Theo.

Des _Anagramm_» von Fritz _Guggenberg«.

Orkan. — Koran.

9»!unaen _sandtm ein: Frau _Nataly Engel: Adolf
_DomN _«. Pl»M«sky ln Behnen_; N. B.; Grn° u. Th«

Versvltet eingetroffene Lösung«! d« Mtsel ln d_»

FeMet°nHeil°?eNr. 26: 3l. aus Q.; M<»« mlt G««z

an ihren Schatz«.

Neue Aufgabe»
Rätsel von — nn —.

Werden die Kreuze durch Konsonanten und dl»

Punkte durch Vokale ersetzt, so erhält man dl«
Vor- und Familiennamen von 12 Mitglieder»

unseres _StadttheaterS, die an ihm gewirkt Hab«
oder augenblicklich noch wirken. Die Initiale,!

abwärts gelesen, nennen eine vor 70 Jahren in
Riga geborene Schauspielerin.

Reise-Rätsel.
Ein Freund will den andern, den er lang«

nicht gesehen, besuchen. Er nimmt sich ein Rund»

reiseheft, mit dem er die nachstehenden Orte be,
rührt. Werden diese Orte nun richtig untu_«
einander gestellt und dann WS diesen je ein
Buchstabe genommen, und zwar aus dem ersten
Wort der erste, aus dem zweiten der zweite
Buchstabe usw., so ergeben sich die beiden Städte
in denen die Freunde wohnen.

Dresden, Düsseldorf, Eisenach,Elgersburg, Gat-
tingen, Königsberg, Kosen, Oldenburg, Osnabrück
Potsdam, Rogasen, Sibyllenort, Warschau, Wonns

Rätsel.

Ein Jüngling hatt' ein Liebchen hold_.
Ein andrer darum freien wollt'.
Er ging zum Vater, bat gar hoch_.
Zu lassen ihm die Tochter doch.
Der Vater schaut' ihn lächelnd an
Und sprach: Mein lieber junger Mann
Die Antwort darauf nehme Dir
Aus ihrem Namen selbst von mir_.
Denn dessen Zeichen, recht gestellt_.
Verkünden Dir, was Dir gefällt;
Vier Silben macht der Name aus_.
Du machst drei in zwei Worten draus_.
Und nimmst mit Deinem Bräutchen hin
Den Namen mancher Königin.
Nun sag' mir an in kurzer Zeit:
Wie hieß die Braut, wie der Bescheid.

Rät el.

Ein Dichter bin ich, gern und viel gelesen
Jahrzehnte schon, wie auch noch heut;
Ist Frankreich auch mein Vaterland gewesen_.
Man hieß willkommen mich auch anderweit.
Veränder st Du nur nun das vierte Zeichen,
Bin dem Französischen entlehnt ich auch.
Das deutsche Wort für mich muß oft mir weiche»
Weil Fremdes anzuwenden Euer Brauch.

(Auflösungen in der nächsten Feuill.-Beilage.)

_«. _Nuetz Äuchdruckeni . Nig»,Domplatz Nr. 11/13.

Der z w e i s i l b i g en S ch ll r a de v. — NN —
_Seebach.

Lösungen sandten ein: Frau _Nataly Engel: AdolfDomnick! A. PlawinZky in Vehnen: B, B.; Erna u. The«.

Der Scharade von A. N.
Barbier.

_LLsungen sandten e!n: Frau Natllly Engel: Adolf_Dommck_; A. _PlawmZky in Behnen_; V. B.: Erna ü. Theo.

Des Dreilettern-Merkrätsels
von —nn—.

Jahrmarktsbuden, Geigenbauer, Roszhaar,
Stralsund, Niederlande, Influenza, Noquette
Seelenmesse, _Schwarzwald, Moselwein, Sieben-
bürgen, Lichtmesse, Bethanien, Leimtopf, Edel-
marder, Fastnacht, Rosenblüte, Tanzlied, Auer-

ochs, Velocipedistenverein.
Den Geizhals und ein fettes Schwein
Sieht man im Tod erst nützlich sein.

Lösungen sandten ein: Frau _Nataly Engel; A. Pla-winsky in Behnen; B. V._; Erna und Thea.

Für die Redaktion verantwortlich:
Die Herausgeber:

0ÄN«l. _lun. N. llu«»«. _lln. _z»n«_Ä Nu«t«<

Des Arithm 0 griphs von A. _Iswoschnikow
Braunschweig, Nenan, Angers, Ubier, _Narses
Schu, China, Habsburg, Wein, Gnhuber

Ibsen, Gessi. — _Braunschweig.
Lösungen sandten ein: Adolf Domnick_; Frau Natal«

Engel;I. Klaushar_; tz. SchMnsky; O-« S—m_; A
_Plawinsky in Behnen_; B. B.; Erna und Theo.

Der Scharade von E. W.
Blaustrumpf.

Lösungen sandten ein: A. PlawinZky in BehnenV, B.! Erna und Theo,
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